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           Menstug, ben 27. Aptil 1926 

Der Wortlant des dentſch⸗ruffiſchen Vertrages. 
Alſeitige Zuſtimmung zum Vertrag in Berlin. 

Der zwiſchen Deutſchland und Rußland in Berlin abge⸗] Als erſter ſprach zur Tagesordnung der Vorſteher der 

ſchloſſene, von Streſemann und Kreſtinſti, unterzeichnete rabikalen Cauernpartei „Wofwolenies, Abn. ln⸗ 

Vertrag enthält 4 Artikel, die folgenden Wortlaut baben: kiewitſch, welcher u. a. erklärte, die Regierung verlange 

Artikel 1. Die Gru— die Annahme des Budgetvroviſvrium? ohne Aenderung 
873 ů es ſich um eine Staa wenbigkeit handle 

Dentiglenb und der f. U1811 Wenn es ſick um eine Staatsnotsendigtet handle⸗ 

Ser Bertras von Fiapallv. döetproviforium bilde, hätte die Regierung mit 

  

            

   

        

   
   

Die deutſche Megterung und die gewijſſen Toleranz von ſeiten der Oppoſttion rechnen düürfen. 

E ielikiien Sewielvernsllkess De ibgtt, Die Opt n b; * da⸗ lrenpftgahbinett Skerzunfki 

lesteliicen Sessietsessélikes ndickaft⸗ umpfkabinett 
   
    

        

  

Skrännirt 

   Seer ügEna miteinander bleibe alle ihre als eine à ge der Chiiena-⸗Plan⸗Regtie⸗ 

beiden Länder gemeinſam berührenden Fragen politiſcher [re. 1 dte nur vexo vozie Gen kKann. des b 

EAD Sist, Sftlither Ari Eine Verſtändigung herbeizuführen. werde die Oppoſttion keine Tolcranz üben und gegen 

  

Artitet 2: Sollte einer der vertragſchließenden Teile das, Budgenne, 
trotz friedlichenn Verhaten von eiser Sritten Macht oder Regierunasvo 

von mehßreren dritten Wrächten angegriffen werden, ſo wird geſtellt. 
der andere vertragichületende Teil während der ganzen Auch der kommuniſtiſche Abgeordnete Sochatzki ſprach 

Dauer des Konflikies Neutralität beobachten, zur Tagesordnung, indem er den Antraa ſtellte, die Regie⸗ 

Artikel 6: Sollte aus Anlaß eines Koufliktes der im 
Artikel 2 erwähnten Art auch zu einer Zeit, in der ſich 

keiner der vertraaſchlicßenden Teile in kriegeriſchen Ver⸗ 

wicklungen befindet, zwiſchen dritten Mächten eine Kpa⸗ 
lition zu dem Zweck geſchloſſen werden, genen, einen der 

vertragſchließenden Teile einen wirtſchaftlichen oder finan⸗ 

zlellen Hoykott zu verhäugen. ſo wirb ſich der andere der 

vertragſchliekenden Teile einer ſolchen Koalition nicht au⸗ 

ſchließen. i kutſ 2 
ft Arinen an nöer, Peil erein Le iuin nasnetaaſ, vnd Rati⸗ Dle Unterzeichnung des 5 0 

ationsur en ſollen ferlin ausgetauſcht werden. 
Ainsbes in 8 if und ail tüs Me Taner o bres. ruſſiſhen Vertrages. 

nande aft und gilt für die Dauer voa ö Jabren.] in Berlin zeigt,unſer heutiges Bilb. In der 
Die beiden vertragichließenden Teile werden ſich rechtzeitig ů; f 

vor Ablauf dieſer Friſt über die weitere Geſtaltuna ihrer Mitte unſeres Bildes ſfist Streſemann, rechts 

pötitiſchen Seziehungen verſtändigen. daneben der Sowietboiſchafter in Berlin, 

Dem Vertrage iſt ein Notenwechſel zwiſchen Kreitinſki Kreſtinſty, und Botſchaftsrat Brodowſky, 

Eus der Vertrag Doeſenteit in Dsen VGehelunn bohcnt ange⸗ ganz links Staatsſekretär v. Schubert und 

er Vertrag weſen, E er Thaltung E allge⸗ ini i i 

meinen Friedens beitragen wird und daß die beiden Regie⸗ Miniſterialdirektor Gaus. 

rungen es W zweckmäßig halten, alsdann in Erörterungen 

über den Abſchluß eines allgemeinen Vertrages zur fried⸗ 

lichen Löſung der zwiſchen den beiden Teiten etwa ent⸗ 

ſtehenden Konflikte einzutreten, wobei insbeſondere die 

Aüeerehrns berüte jerichtsverfabrens und des Ver⸗ 
Steichsberßahrens berückſichtigt werden ollsn. ů 

ſporium ſtimmen. Außerdem habe man die 
ge den Abgeordneten nicht rechtzeitig zu⸗    

      

In der Note Strefſemanns wird weiter extlärt, daß die⸗ 
bpeiden Regierungen auch die grundſätzlichen Fragen erörtert 

dernis für die freundſchaftliche Entwicklung der Beziehungen 
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17. Juhrgang eſtellung und Druckſachen 3290 
  

  

rune wesgen des Arveitermordes in Stryi zur Berantwor⸗ 
tung zu zlehen. ö 

— Zur Sache ſprach als erſter der Sozialdemokrat Aba 

Marct, Seffen Rede mit großer Spaunung erwartet und 

angehbört wurde. Er begründete den Austritt der Sozia⸗ 
liſten aus der Koalition, das Sanierungsprogramm der 
Soßzialdemokraten und ſtellte die Hintergedanken des 
Sanſerungsplanes der Regierung feſt, der buchſtäblich auf 

die Groſchen der Witwen und Waiſen. der Invaliden und 
Kleinrentner aufäaebaut ſei. 

Vet der Abſtimmung ergab ſich eine Mehröbeit von 
44 Stimmen (200 gegen 156) für das Budgetproviſorium. 

Nach Beenbigung der Parl 
Miniſterpräſident Serzynſkt Verha⸗ mit den Parteien 

wegen Wiederherſtellung bzw. Erwetterung der Koalition. 
Die zu dieſen Verhandlungen geladenen Soztaldencokraten 
antworteten telephoniſch, die im Zuſammenhang mit ihrem 

Austritt aus der Koalitton geſchaffene politiſche Lage erlaube 

ihnen nicht, auf irgendeine Berhandlung mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten einzugehen, ſolange dieſer nicht demiſſioniert 

habe, ſie werden alſo zur Verhandlung aar nicht erſcheinen. 

'entSt⸗ E       
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haben, die mit dem Sinkritt Deutſchlands in ben Völkerbund 

zuſammenhüngen. Die deutſche Regierung ſei überzengt, daß kE anz geł 

die Zugebörigkeit Deutſchlands zum Völkerbund kein Hin⸗ 

zwiſchen Deutſchland und der Union der ſozialigiſchen Sowiet⸗ Hllfe für die Erwerbsloſen oder für nie Unternehmer? — Der Staͤt ſoll eingreijen, aber nicht mitreden. 

republiken bilden kann. Sollten, wie die deutſche Regierung 

nicht annimmt, im Rahmen des Völkerbundes irgendwann Hilfe für die Erwerbsloſen oder für die Unternehmer? 

etwa Beſtredungen hervortreten, die im Widerſpruch mit Das Parlament als Prügelknabe. — Der Staat Ioll ein⸗ 

    

her ſo Ldalnnichen Sorwictrepuhliker bor chte! gegen 10 Mnic greifen, aber nicht mitreden. 

er ſozialiſtiſchen 'owie revubliken berichte wären, ſo würde tt am 19. April dem 

Suiusgenwirken- Beſtrebungen mit allem Nachdruck Sesdteeſde Vetſeheh Vereelſenb.rweriſheiſenbe⸗ Ermeger⸗ 

n ů 
0 „ 

Nach Artikel 16 und 17 der Völkerbundsſatzung käme ein Ioſenfüsſorge überrcicht. Früher ſorach man un antciche 
e 0 äver“ Fü d darunter eine Art ftaatlicher 

Sanktlansverfahren gegen die Union der Sowiotrepnbliten. Erwerbsloſenuntertagung, bei ber über die bloße Unter⸗ 

abgeſehen von weiteren Vorausſetzungen, nur dan in ge⸗ ſiäsung binaus wireſchaftiiche Werte vdrwonzica werden. Ob 

tracht, wenn die Union der Sowiettepubliken einen Angriffs⸗man alſo von „produktiv“ oder von „wertſchaffend“ ſpricht, 

krieg gegen einen dritten Staat eröffnete. Dabei iſt än bo⸗iſt im Grunde Hasſelbe, und genau, ſo ſteht es mit den Vor⸗ 

rückſichtigen, daß die Frage, obß die Inion, der ſozialiſtiſchen chlägen und Anſichten, die in der neuen Denkſchrift der 

Sowietreoybliken bei einem bewaffneten, Konflikt mit einem Handelskammer dargelegt werden: auch ſie gleichen den 

dritten Staat der Angreifer iſt, mit bindender Wirkung für [früheren Verlautbarungen dieſer Stelle wie ein Ei dem 

Deutſchland nur mit deſſen eigener Zuſtimmung entſchieden anderen. b —. 

werden könnte und daß eine in dieſer Hinſicht etwa von ie von der Handelskammer unterſcheiden 

anderen Mächten gegen die Union der ſozialiſtiſchen Sowjet⸗ zwiſchen Maßnahmen, die Gue dauernde Hilie ver⸗ 

republiken erk obene nach deutſcher Anſicht nicht berechtigte i rläufigen, behelfs⸗ 

Beſchuldiaung Deutſchland nicht zwingen würde an irgend⸗ mißigen OGbepakfer tragen „gücchlger würbe die Ein⸗ 

welen auf Grund des Artikels 16 eingeleiteten Maßnahmen teilung wohl dahin gehen: 1. Maßnahmen, von denen die 

teilzunebmen. 
Harbelskammer weiß, daß ſie nicht urchßuiſcemgintun 

* 2. Maßnahmen, die⸗ h„ von Werib zag Kuge gefehßt ſind. 

die Ratifikationsurkunden des deutſch⸗ruſſiſ⸗ Ver⸗zum Teil verwirklicht, zum Tei den ug . 

nages iu Werlin ansgelauſcht werden dollen müb eht der Natürlich verſpricht, ſirh, die Hon Resierung Uäs, Varla⸗ 

Vertrag in der Geſchichte unter dem Namen Berliner Vertrag Bilfe“ nur von den, Maß naßmen Et iß allens was Senat 

fortleben. Ob das Vertragsdokument, das geſtern die ein⸗ ment ablehnen, und ſieht umgekebt wheiten aber das 

ſtimmige Zufrimmung des Auswärtigen Ansſchuſſes des und Volkstag unternehmen, nur 85 be Scktanſchaneungen 

Reichskages gefunden bat, dem Plenum des Reichstages zur liegt nun einmal in dem Gguenzes er d Reu artem e⸗ 

Annahme vorgelegt werden wirö. iſt noch eine aüe ei Heles⸗ neht und bur M‚ Den gans Anſettigen boklrinären Uuter⸗ 

fiamn der Varteiendehhen nie bisher go, Pef Seier e. Ai, moerbrnct wb „ eher vertieſt 

ü * Berſi lätter, vo über V — 

ber Arerengen Jeänus vis nurKoten Bahnes, iirher deh ness unm Aus ides Süwieriakerten bers Aunkemgien: 
eine Ablehnung des Vertrages, wenn auch die deutſch⸗ Rezept, um aug 3 won95 W1 21 cüa1r 1 Nem 

nationalen Zeitungen ihre Billigung mit der Einſchränkung U Vnwun ug, enbArbeitgmapkt, Abboau der 

verfehen, daß der Vertrag ein Feſthalten an der von ihnen SiHnen B. 1 an g rung der Arbeitszeit. Dann 

bekämpften Locarto⸗ und Bolksbundspolitik bedentet. Söhne, Verlängerena bas Ertverbstoſenproblem 

Aus Anlaß der Unterzeichnung wurden zwiſchen dem wird Danzig konturrenefänma unßdoieſes Dr beweiſt 

Reichsaußenminiſter und Eſchiticherin Glückwunſchtele. dauernd gelößt Pole Lund Deuiſchlanb. In Bolen nd die 

gramme ausgewechselt. Das Präfidinm.des Vollangs komitees ein „eanerd! L eniehriger als in Hanzig. Die Soſae 

der Moskauer Internativnale hat inzwiſchen den Vorſchlag Löhne ailerdiag ber 5 Klawitter und Genoſſen 

gemachk, dem ruffiſchen Boiſchafter in Berlin, Kreſtinſti, den die leü I as die Achettsloft Keeit ſchwindet und die Wirt: 

„Orden der roten Fahne“ zu verleihen. ů ſchaft Wieder aufblüht. Bisher iſt davon nichts bekannt 

—* 53 geworden. Feſt ſteht nur das eine, daß ſinkende Löhne 

3ů 
finkende Kaufkraft im Gefolge baben und daß dadurch die 

Scharfe Oppoſition gesgen Shrzynſti. Apfaßtrlſe — und am eine ſoiche banden er Meaidarrtt 

SSADD 
1 ige T des poln üd unter wird. Und die Arbe öe un b 

der: Zeichen einer Sroßen Werpoftiät Dis Eidung war faſt Gehett, Len unfere Handels kammierhers ei wpüuſchen, die 

et 
2 

ů‚ vothilgesßie Sitzung bereits eröffnet und Skräunſki Arseitszeit iit verlängert worden, die SSiegerggcat Wius 

nicht erſchienen war, wurden auf der Linken Stimmen laut. löchert, die läſtigen Vorzugssölle für dDiak ꝛeger S0 Oi ile 

Skrayniki habe Angſt, ſich dem Harlament zu zeigen⸗ Das jeit 17 ren gefallen, üiedeie An da⸗ öurch uuch 

böſe Gewißen babe ibn mit Recht daän veranfaßßt. einen un⸗ erhöht — aber, die⸗ deutſche vrden 8 8 üü Line Seloßß⸗ 

liebſamen Emnpfang vorausauſeben. was übrigens auch die nicht um ein Deut gebeffert io wicd vor Außden bätt 

Katzenmufik, mit der die Linke den Bildunnpsminiſter verſtändlichkeit, wenn man ſich wiederum 250 e wpenih 

Stanislaus Grabfki und den „Finanzminiſter daß wir nicht zu wenig produßteren, ſo AeHonnefg⸗ 1001 

ZSöziechowſkt empfangen hat, beſtätigte, Abiasmärkte hapen, Daß aber die Bunſene in⸗ Danzia nicht 

3DDas Perlament hatte ber zas wom' Srimiäterrat ange- iaaden kund, daß ſie die Dansiger Jnnmndeie Lerct wie ſie 

aommene Budgetproriſorium für Mat 19268 zu beſchrieße Lmachen, zeigen dir Sosnfsse 5es Wassicer Werkt, wie 

      
durch Schiedsſpruch im vorigen Jahr feſtgelegt wurden. 

wobei wir bemerken müſſen, daß die Löhne in anderen 

b Großbetrieben noch niedriger ſind. Die Werftlöhne betragen: 

Vorarbeiter in allen Abteilungen 67 Pfg. 

Gelernte Arbeiter über 24 Jahre 
  

ů .. 65 Pfg. 

Gelernte Arbeiter von 20 bis 24 Jahren. 6 Pfs. 

Gelernte Arbeiter unter 20 Jahren 60 Pfs. 

Angelernte Arbeiter über 24 Jahre ... 50 Pig. 

Angelernte Arbeiter von 20 bis 24 Fahren .. 58 Pjg. 

Angelernte Arbeiter unter 20 Jahren..5/ Pfa. 

Ungelernte Arbeiter über 20, Jahre.. . b55 Pfg. 

Ungelernte Arbeiter unter 20 Jahren ... 47 Pig. 

Ungelernte Arbeiter unter 19. Jahren ... 42 Yis⸗ 

Ungelernte Arbeiter unter I8 Jahren. 36 Pfg. 

Ungelernte Arbeiter unter 17. Jahren .. 31 Pfd. 

Ungelernte Arbeiter unter 16 Jahren.. 26 Pfg. 

Ungelernte Ärbeiter unter 15 Jahren.. 21 Pfg. 

Bei den Lehrlingen — 7, 10, 13 und 17 Danziger Gulden⸗ 

pfennige. Soziale Zulagen betragen 2 Pfennige für Frau 

und jedes Kind bis zu 14 Jabren pro Stunde. 50 Proseut 

der Beſchäftigten erhalten Leiſtungszulagen von 3 Ptennige.- 

Aber jede Art von Swangswirtſchaft foll verſchwinden, 

prebigen diefe Vorkämpfer der freien Wirtſchaft. Man darf 

vielleicht daran erinnern, daß dieſe Zwangswirtſchaft, nicht 

von Sozialdemokraten eingeführt, fondern ein Produkt der 

Kriegswirtſchaft iſt. Daß durch die Zwangswirtſchaft ein 

Wachſen der Wohnungsnot verhindert werden könnte, hat 

noch niemand behauptet. Ihr Bweck war und iſt vielmehr, 

die vorhandenen, nicht ausreichenden Wohnnngen möglichſt 

zweckmäßig und gerecht unter die Wohnnngſuchenden zu ver⸗ 

teilen. Es iſt daher völlig ſinnwidrig, die Zwangswirtſchaft 

für eine Notlage verantwortlich zu machen, die nicht ibre 

Folge, ſondern der Grund für ihre Einführung geweſen iſt. 

Allerdings ſieht die Handelskammer ſelbſt ein, daß ſte 

mit dieſen Vorſchlägen für eine „bauernde Abbilfe nicht 

piel Gegenliebe finden wird, und ſo gießt ſie die volle Schale 

ihres Zornes über den Bolkstag auan, deſfen „Machtpolitik 

und „hemmungsloſe Bewilligungsfreubigkeit““ an dem 

ganzen, Elend ſchuld ſein ſollen. Dies Parlament, ſo ü 

es in dieſer „unpolitiſchen“ Denkſchrift weiter, verteilt bie 

Verantwortung auf eine „Vielheit von, nicht kumer fach⸗ 

kundigen und zum Teil auch varteipolitiſch eingeſtellten 

Perſonen“ und kennt nicht „die traditionelle Selbſtbeſchei⸗ 

dung des enoliſchen. Parlaments“. Hört, börtl Herr Kla, 

witter begeiſtert ſich für, en⸗ liſchen Pariamentarismus! 

Wie ſchabe, daß er und ſeine eunde nicht dem antdreile 

Träger der preußiſchen Krone, gleichfalls „die als Worbils 

Selbſtbeſcheidung, des engliſchea. ſchers als Mab 

bingeſtellt und ihm emofeblen hat, ſich in ſtärterem Waße 

„Jachkundiger⸗ Perſönlichkeiten än Veuenfaßß a. Sitenlelt 

Dilettantenabſolutismus kesierer, Zu: ſen. Bie 

wären wir dann nicht dieſen herrlichen Zeiten entgedenge⸗ 

führt worden, und die Danziger Hondelskammer, Pranchte 

lich heute nicht an den Nachkriegspröblemei und den Gugen 

der zerrütteten Weltwirtſchaft ihre⸗ Weisheitsgänne 05 

brechen. — Oder ein anderer Rat: vielleicht u. * 5 

unſere Danziger Unternehmer⸗ die vornebmee er 

engliſchen Konſervativen beim Regierungs 

Sozialiſten Macdonald zum Vorbild Aund richte 

Saltuns zu der augenblicklichen Sanziger R 
  

kwalition ein.   

Einzeipreis 10 pPoder 20 7 

ü ü 

Vollsſti 
üüeeeum fir die werktälite Vevölkermi der Freten Städt Duumi 

ů 
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„SDoch Eoren wir an, was oie Hanhelskammer an „vor⸗ 
Länfigen behelfsmäßigen Maßnahmen“ zur Behebung der 
Erwerbsloſennot vorzuſchlagen hat. Die Not ſtands⸗ 
arbeiten, die der Senat unternommen hat, finden natüe⸗ 
lich, obgleich ſte früher gerade aus Wirtſchaftskreiſen als 
billtaſte Form der produktiven Erwerbslofenfürſorge ge⸗ 
rühmt wurden, keine Gnade vor den Augen der Handels⸗ 
kammeroppoſitiyn. Wie ſollte auch etwas gut ſein, wobeti 
Sozlalbemokraten mitwirken!? an geht ſo weit, dieſe 
Erbarbeiten als koſtſpieliger zu bezeichnen als die bloße 
Erwerbsloſenfürlorge, ſo daß man konſeauenterweiſe die 
Beſchäftigung der Arbeitsloſen nur dann für zweckmäßig 
erklären müßte, wenn die gezahlten Löhne binter den Sätzen 
der Erwerbsloſenunterſtützung zurückbleiben — oder die 
Unternehmer einen Vorteil von der Wiederbeſchäftigung 
der Arbeitsloſen haben. Im Falle der Notſtandsarbeiten 
bandelt es ſich nach der maßgeblichen Anſicht der Handels⸗ 
kammer „nur“ um einen moraliſchen Vorteil — alſo 
nicht um „wertſchaffende“ Erwerbslofenkürſorge, „wie ſie 
ſie auffaſſen“. 

Dagegen treten die Unternehmerkreiſe dafür ein, daß der 
Staat fereinprinn Betrieben, die Aufträge aus dem Nus⸗ 
Lande hereinbringen, oder in Ausſicht haben, Entſchädigungen 
bis zu 75 Prozent der Höhe der durchſchnittlichen Erwerbs⸗ 
Loſenunterſtützungen gewäbrt. Ebenſo könnte der Staat 
elfend eingreifen, wenn ein Betrieb ſich entſchliett, auf 
vorrat zu arbeiten, oder eine Stillegung auf dieſe Weiſe 

vermieben wird. Die Haudelskammer iſt klug genug, zuzu⸗ 
geben, das hier die Gefahr des Mißbrauchs naheliegt und 
eine genaue Prüfung im Einzeifall erforderlich iſt. Dieſe 
Einſicht iſt vortrefflich, Ilt man aber auch gewillt, aus bieſer 
Selbſterkenatnis die Konſeguenz zu ziehen und dem Staat 
Las Recht zugnerkennen, ſich ſehr genau die Betriebe anzu⸗ 

benen er Staatsgelder anvertraut, und ſehr genan 
nachzuſehen, wohin das Geld, bas die Stenerzahler aufge⸗ 
bracht haben, fließt? Wenn die Handelskammerkreiſe, die 
dieſen Vorſchlaa der Staatsunterſtützung machen, tatſächlich 
ein ſo weitgehendes Kontrollrecht dem Staat einräumen., ſo 
mögen ſie das mit ihrem freiwirtſchaftlichen Gewiflen ab⸗ 
machen. Je. Us verleugnen ſie damit all das, was ſie in 
derſelben De rift über die Schäbdlichkeit ſtaatlicher Ein⸗ 
griffe lang und breit erklären. Aber auch in dieſem Falle 
dürfte wieder einmal der Grundſatz gelten: „Und der 
Staat abſolnt — wenn er unſern Willen tut.“ Geld geben 
darf der Staat, nur mitreden ſoll er nicht. 

Was ſchließlich in der Denkſchrift über die Möglichkeit 
ſtaatlicher Kreditübernahme und Kreditvermittlung ſowie 
über die Vergebung von ſtaatlichen Aufträgen an die ein⸗ 
beimiſchen Betriebe geſagt wird, iſt gewiß nicht ſchlecht, aber 
ebenſo gewiß nicht neu. Auch die Sozialdemokratie bat der 
Brfang Vermittlung billiger Kredite bei eingehnder 
Wrüfung der Bonität des Krebitnehmers das Wort geredet, 
und über die Notwendiakeit, itaatliche Aufträge nach Mög⸗ 
lichkeit im Inland zu vergeben, hat eigentlich ein Zweifel 
niemals beſtanden. Die Schwierigkeit lieat nur immer 
wieder in der Einſchränkung „nach Möglichkeit“. Es läßt 
ſich eben nicht jeder Auftraga in Danzig ſo aut ansführen 
wie im Ausland, z. B. in Deutſchland, und die Danziger 
Unternehmer, die ſo viel über bobe Löhne und geringe 
Arbeitszeit klagen, täten beſſer daran, ihre Betriebseinrich⸗ 
Kungen ſo zu vervollkommnen, daß ſie mit den Einrichtungen 
etwa in Weſtdeutſchland in ganz anderer Weiſe in Wett⸗ 
bewerb treten können, als es heute der Fall iſt. Sier liegt 
eine der wahren Urſachen der Danziger Schwierigkeiten, 
aber hierſiber und über die grundlegende Frage des Abſatz⸗ 
merktes findet man in der „fachverſtändigen“ Denkſchrift der 
Handelskammer kein Wort. 

So muß man denn auch von dieſer neuen Darlegnuna der 
Lattenen Boricht wieder einmal ſagen, daß die darin ent⸗ 

tenen Borſchläge, ſoweit ſi'e aut ſind, nicht nen, und ſoweit 
ßie neu, nicht gut ſind. 

MDie imernationgle Weltwirtſchaſtshonierenz. 
Am Montag hat in Genf der vorbereitende Ausſchuß der 

Internationalen Weltwirtſchaftskonferenz 
ſeine Arbetten begonnen. Es wird aut ſein. die Hoffnungen, 
Die man in Arbeiter- und Konſumentenkreiſen auf dieſe Kon⸗ 

jetzt, jo niedrig als möglich zu ſchrauben. Zwar ſind zu 
Vorkonferenz, die ſich mit der Feſtitellunga eines Themas 

für die endgültige Konferenz bejaſſen ſoll, auch die Arbeit⸗ 
ternertreter geladen worden, aber ſie bilden leider nur eine 

kleine Minderheit. 
Die Einberufung der Konferenz erlolgte auf Grund von An⸗ 

regungen des franzöfiſchen Wirtſchaftspolitikers Louchenr. 
Seine Idee iſt, in dürren Worten ausgedrückt, die internationale 
Kartellierung der Inbuſtrie. die in der letzten Zeit ſchon recht 
bebeutende Fortſchritte gemacht hat, weiter zu fördern, und da 
dDer vorberertende Ausſchuß erſt das Programm für die end⸗ 
gülüge Konferen feftſetzen ſoll, liegen ſeinen Aeratungen vor⸗ 
laäutfig hauptſüchlich die Gedankengänge Loucheurs zugrunde⸗ 

       

—n. 
  

„ Völkerbundsorgeniſation auszuführen, 

Das Sekretariat des Völlerbmdes komete an bieſem Zuſtand 
nichts ändern. Seine Aufgabe beſteht darin, die Erehelſſe der 

ů u nicht aber ſelbſt die 
Baſis für Beſchlüſſe zu ſchaffen. So konnte von ihm aus nichts 
geſchehen, was Verchent geweſen wäre, den Gang der Verhand⸗ 
lungen des vorbereitenden Ausſchuſſes irgendwie im voraus zu 
beeinfluſſen und es iſt veshalb begreiflich, daß neben den 
Loucheurſchen Richtlinien bis BU dem Zuſammentritt der Kon⸗ 
ferenz eigentlich nur gewiſſe Wünſche der japaniſchen Vertreter 
vorliegen. Sie beſchränken ſich ganz allgemein darauf, in der 
Vorlonferenz als Thema für die Hauptkonſerenz Ein⸗ und Aus⸗ 
wanderungsfragen, Zollfragen und ähnliche Probleme zur 
Debatte zu ſtellen. 

Die Arbeitnehmervertreter haben in Anbetrachr der mangel⸗ 
haften Vorbereitung der jetzigen Tagung allen Anlaß, wachſam 

zu ſein, damit in Genf nicht privatinduſtriellen Wünſchen Vor⸗ 
ſchud geleiſtet wird, die allein auf die Steigerung des Ertrages, 
nicht aber auf ſoziale Verbeſſerungen und Preis⸗ 
verbilligungen ausgehen. An ſich wäre bas Internationale 
Arbeitsamt die berufene Orgäniſation zur Vertretung aller 
ſozialen Fragen, die das Gebiet ver Internatlonalen Wirtſchafts⸗ 
konferenz berühren. Es iſt leider offiziell nicht zu den Be⸗ 
ratungen eingeladen und deshalb darauf angewieſen, durch den 
Mund der ihm naheſtehenden Gewerkſchaftsvertreier ſeinen 
Einfluß geltend zu machen und dafür zu ſorgen, baß bei den 
Beſchlüſſen, die von der Konferenz gefaßt werden, das oziale 
Intereſſe nicht vollſtändig außer acht gelaſſen wird. Aus dieſem 
Grunde hatte der Sirekior des Internationalen Arbeitsamtes, 
Albert Thomas, die Arbeitneh elegierten zwei Tage vor 
dem Beginn des vorbereitenden Ausſchuſſes zu einer Vor⸗ 
beſprechung nach Genf eingeladen. Man einigte ſich in dieſer 
Konferenz Dehien darauf hinzuwirken, daß auf der Inter⸗ 
nationalen irtſchaftskonferenz unter allen Umſtänden das 
Problem der internationalen Verhütung der 
Arbeitsloſigkeit in Verbindung mit den Gegenſtänden, 
die auf der Tagesordnung der endgültigen Konferenz ftehen, 

behandelt werden ſoll. Daneben befaßten ſich die Arbeitnehmer⸗ 
vertreter u. a. mit dem Plan eines gemeinſamen Vorgehens 
bei der Forderung der Kontrolle internationaler 
Induſtriekartelle. 

Es kann kein Zweiſel darüber beſtehen, daß von der Inter⸗ 
ntiionuien Weltwirtſchaftskonferenz für die Ardeimehmer und 
Konſumenten nur ein Erfolg zu erwarten iſt, wenn den For⸗ 

derungen ihrer Vertreter Rechnung getragen und die Oe be⸗ 

ſeelenden Fragen ebenfalls als Programmpunkte für die Haupt⸗ 

beratungen ſeſtgeſetzt werden. Bleibt dieſe Erwartung aus, 

dann dürfte die Internationale Weltwirtſchaftstonferenz das 

wirkliche Ziel, in die Weltwirtſchaft ebenfalls den Geiſt der 

Befriedung hineinzutragen, nicht erreichen! 

Die franzöfiſche Heeresreform. 
Kriegsminiſter Paäinlev« hat geſtern abend vor Preſſe⸗ 

vertretern über die Heeresreform nähere Angaben gemacht⸗ 

Hierbei erläuterte er, daß Frantreich ſeinen Boden ſchützen und 
die Ordnung in ſeinem ausländiſchen Beſitz aufrechterhalten 

müſſe. Es ergibt ſich daraus die Notwendigkeit einer Ver⸗ 

möglich drückend für das Land ſei. Durch dieſe Organiſation 

teidigungsorganiſation, die in Friedenszeiten ſo wenig wie 

ſolle die Anweſenbeit der Truppen unter den Fahnen auf ein 
Minimum, das die gute Ausbildung erfordere. berabgeſetzt 
werden. Dieſe Gedanken ſeien es. die die Kegierung ſich bemüht 

habe, in dem Geſetzentwurf der militäriſchen Reorganiſterung, 

in dem die Dauer der Dienſtzeit auf ein Jahr feſtgefetzt ſei, zur 
Ausführung zu bringen. 

Hierauf erklärte Painlevée zu den Einzelheiten des Geſetz⸗ 

entwurfs: Durch die Herabſetzung der Dienſtzeit von 18 auf 

72 Monate würde die Stärke der franzöſiſchen Armee um S5 000 

Mann vermindert werden. Die Zahl der Diviſionen werde von 

32 auf 20 herabgeſetzt, davon 4 Kolonialdiviſionen. Die Zahbl 

der Berufsſoldaten werde von 76 000 auf 105 000 Man erböht 

werden. Um zu vermeiden, daß Milttärperſonen durch Reben⸗ 
und Verwaltungsarbeften in Anſpruch genommen würden, ſoll 
die Zabl der Militärbeamten um 15 000 und die Zahl der 

Zivildeamten um 17 000 erhöht werden. Die Kolonialarmee 

werde ungefähr 37 000 Mann Franzoſen und 90 000 Mann 

Eingeborene (Senegaleſen, Indochineien und Malgachen) um⸗ 
faſſen, die in Nordafrika oder in Fratetreich ſeleß in Garniſon 
liegenden gemiſchten Kombinationen 40 000 Kranzoſen und 
90 000 Eingeborene aus Nordafrika und die Fremdenlegion 
20 000 Mann. 

Haftentlafſuna in der Femeworbaffäre Wilens. Nach 
bmonatiger Untertuchungsbaft iü kürzlich der ſeinerzeit in 
der Fememordaffäre Wilms verhaftete Dr. Kurt Stantien 
auf Antrag von Rechtsanwalt P. Block aus der Haft ent⸗ 
laffen worden. Stantien foll ſeinerzeit den Oberfeldwebel 
von Döberitz nach der Spandauer Zitadelle transportiert 
haben, und zwar in Kenntnis des Schickſals, das Wilms be⸗ 
reitet werden ſollte. Tatiächlich iſt der Oberfeldwebel von 
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Spaubau erſt nach Rathenow verſetzt worben uitb bat bort 
noch einige Tage Dienſt gemacht, ehe er ermordet wurde, Im 
übrigen wird behauptet, daß ſich die verſchiedenen Offtziere 
der ſchwarzen Reichswehr bei ihrer Vernehmung gegenſeitis 
in der tollſten Weiſe belaſtet haben. Die bisherigen Aus⸗ 
Pher ſollen insbeſondere eine neue ſchwere Belaſtung des 
Oberleutnants Schuls darſtellen. 

Duas eugliſche Staatsbudget. 
Der Budgettag, das größte parlamentariſche Ereianis 

Englands, iſt am Montag mit ſeltener Eindrucksloſigkeit ver⸗ 
laufen. Obwohl Churchill ſich Mühe gab, mit ſeinen rheto⸗ 

riſchen Mitteln über die Einförmigkeit ſeiner zweiſtündigen 
Haushaltsrede hinwegzutäuſchen, ſtand das Haus doch unter 

dem Eindruck, einem der unintereſſanteſten Hausbaltspläne 

der letzten Jahrzehnte gegenüberzuſtehen. Es gab keine 
Ueberraſchungen. In den weſentlichen Punkten war das 
Budget von den Finanzpolitikern ſchon vorausgeſagt und die 
einzige geplante Ueberraſchung, die Erklärung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung auf eine Schuldenzahlung von 4 Millionen 
Pfund Sterling, war in London ebenfalls ſchon bekannt. Der 
einzige Punkt der Rede Churchills, der etwas wie Intereſſe 
erregte, war die Ankündigung einer 5prozentigen Beſteue⸗ 
rung der Rennwetten. 

Für das Nusland iſt von wir 
dem Haushaltsplan lediglich die Ankündigung, daß die 33 4⸗ 
prozenkigen Mac⸗Kenna⸗Zölle in Zukunft auch auf Geſchäfts⸗ 
automobile, die bisher ausgenommen waren, Anwendung 
finden ſollen. Außerdem wird eine neue Steuer in Hohe von 
167 Piwzent auf die Einfuhr von Packpapier eingeführt. Da 
der Haushaltsplan rein unter dem Geſihtspunkt der fis⸗ 
kaliſchen Notwendigkeiten aufgebaut iſt, und die Höhe der 
bisherigen Steuern kaum eine weſentliche Aenderung erfährt, 
ſind große vpolitiſche Auseinanderſetzungen über den Haus⸗ 
halt kaum zu ezwarten. . 

Die Rede Churchtlls iſt von den Konſervativen merklich 
kühl aufgenommen worden. In den Kreiſen der Arbeiter⸗ 
partei ſtellt man ſeſt, daß das einzige intereſſante Moment 
Lie Art und Weiſe ſei, wie Chu⸗ Kotwendigkeit einer 
Beſteuerung der Reichen aus ßdem Wesée gegan, gangen ſei. 

* 

Noch beine Löſung der engliſchen Bergbankriſe, 
Die Kohlenkriſe dauert unverändert an. Am Montag 

haben eine Reihe von Beſprechungen zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und den Gewerkſchaften, zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und den Bergunternehmern ſowie zwiſchen dem 
Induſtriellenkomitee, dem Generalrat der Gewerkſchaften 
und der Bergarbeiter⸗Exekutive ſtattgefunden. Das Charak⸗ 
teriſtikum der augenblicklichen Etappe der Verhandlungen 
iſt eine Zurückbeſinnung auf den Kohlenbericht, der in den 
Auseinanderſetzungen über die zukünftige Art der Lohn⸗ 
reglung, über die Axbeitszeit und die Lohnhöhe veroeſſen 
worden zu ſein ſchien. In ciner Reihe weiterer Bezirke 
wurde am Montag von den Unternehmern das augenblick⸗ 
liche Vertragsverhältnis zum 1. Mai gekündigt. In jeuen 
Bezirken, in denen die Unternehmer den Ardeitsvertrag 
nicht zu kündigen wünſchen, geſchieht dieie Kündigung nun⸗ 
mehr durch die Arbeiter, um im Falle eines Streils nicht 
durch die Fortdauer des bisherigen Vertragsverbältniſffes 
über den 1. Mai hinaus den Unternehbmern gegenüber ge⸗ 
bunden zu ſein. Der Bergarbeiterverband hat für Mitt⸗ 
Peumn fen. neue Delegiertenverſammlung nach London ein⸗ 
eru 

Internationaler Lederkongreß in Budapeſt. Der abge⸗ 
haltene internationale Lederkongreß nahm eine Reihe von 
Beſchlußanträgen an, in denen der Abſchluß von Handels⸗ 
verträgen mit allen Nachbarländern verlangt und Die.⸗Ge⸗ 
willigung von Tranſitlagern bis auf Widerrnf, die Auf⸗ 
hebung der beſtehenden Beſchränkungen des Verkehrs mit 
Rohhäuten, die Abſchaffung der Luxusſteuer Hinſichtlich des 
Leders und der Schuhe und die Aufhebung des Vaßawanges 
im Handelsverkehr verlangt wird. 

Privatkapital in der nkrainiſchen Induſtrie. Der Oberſte 
Volkswirtſchaftsrat der Ukraine hat beſchloſſen, Maßnahmen 
zur Erleichterung der Tätigkeit privater Induſtrieller zu 
treffen. Es ſollen Aktiengeſellſchaften zur Rohſtoffverſorgung 
und Erweiterung der Induſtrie mit der Beteiliaung von 
ſtaatlichem und pripatem Kapital gebildet werben. Privaten 
Induſtriellen ſoll die Erlaubnis zum Bau kleinerer Fabriken 
erteilt werden Die Pachtfriſten bei Verpachtung von ſtaat⸗ 
lichen Induſtricbetrieben an Privatperſonen werden bei ver⸗ 
tranenswürdigen Perſönlichkeiten verlängert. Dem privaten 
Induſtriekapital ſollen ferner im Vergleich zum privaten 
Handelskarital größere Kredit⸗ und Steuervergünſtiaungen 
gewährt werden. 

aft 

    

    

  

  

ipd;⸗ f. iüEB!* Irunk Wedekird: „Rarguis von Keith“. 
Stitaditheutes. 

Der arme Wedelind hat zu Lebzeiten viel leiden mäſſen. 
Auch mißverſtehende Mimen haben ſeinen Vormar:&& manchmal 
aufgehalten. Heute aber, da über das Wert dieſes ſeltjamen 
Sichters kaum noch Unklarbeit Herrſche. ift es recht betrüblich 
einer Aufführung wie der geſtrigen zu begegnen. 

Am beſten täie man ja, den Foll totzuſchweigen. Um des 
Dichters 3, ſonbern hier faſt klaſtiſch iit (denn der „Keitb“ ſteht 
Micht nach, f neben dem -Erdgeiſt“ und Frühlings⸗ 
Erwachen). Dann aber auch wegen nuſeres Schauipiel⸗ 

ſer und in früberen Spielzeiten mauch ein 

wicht ger zu fern. — ů 
WoS war Dr. Grußenderf? er erwe ichen in Baden⸗ 

Baden? Khunte ich? üm nichi) Daß er feinen 

Legert Und imn bes f Aner Soch, Dir i. 
AEichlt M. in eapite et in membria, beß es cinem —3 
Schonder üder die Ansngeloſe Haut jagt. EH cuch darch Kitiſche 
Ssaknſen nichts wehr Se Deifern. Ierdin ſol doch einsges 
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Auch bei den Darſtellern war wenig von dem, was Sedetind 
verlangt. Faſt alles blieb in gänzlich unperſönlichem Theater⸗ 

Lauhs Hü Legte eirnh in jache als Lersar Firmans ſeinen Lei der Hanptſ⸗ 
ſchurflantigen Schwadroneur an, als rückſichtsloſen Egoiſten und 
Grobſprecher. Das iſt ader doch nur ein Teil von Keirh. Im 
Ubrigen will ich Firmans gerne beſtätigen, daß er noch der 
einzige war, von dem an dieſem traurigen Abend etnige Kraft 
ausging. Am beſten war er in der aufſteigenden Linie, wenn auch 
obne das bumtſchillernde ſeeliſche Gewand dieſes Stiefkindes des 
Schickſals, bor allem ahne Geſtuftbeit des Wortes, viel zu ſehr 
beim Forteſprechen verweilend, als ob durch das Schreien 
Intenjttät des Erlebens gegeben werden könnte. (Sie ſelten 

ſßieum Auffetzung von Effeiben balgir 
EuD in ber Ssese   

  

Groteskkomik verſank. Und wenn ſchließlich dieſer Spitzbuben⸗ 
marquis, der ein Grafenbaſtard iſt mit einer Zigeunerin und 
ſeine proletariſchen Hände verwünſcht, die Rutſchbabnweisbeit 
Son ſich gibt, ſo kommt ſie eher wie aus dem Munde eines 
Clowns als aus dem eines armen Menſchen, der noch wenige 
Minuten zuvor um das Sakrament der Zweiſamkeit mit der 
einzig geliebten Seele ſeiner unglücklichen Molly zu Gott rang. 

Dieſe Molly gas Elv Murhammer meiſt ſehr gereizt, weil 
zu atemlos und ohne das ſtille Leuchten einer reinen Flamme 
in dem Meer von Irrlichtern. Von Lili Rodewald läßt ſich 
kaum mehr ſagen, als daß ſie als Ladnerin⸗Gröfin eine Anzahl 
(nicht einmal immer beſonders ſchöner) Kleider eines hieſtgen 
Modeſalons vorführte. Von der weltficheren Ruhe und Ueber⸗ 
Lann 10f. eines kalt berechnenden weiblichen Inſtinkts ſpürte 
man wenig. 

In dem phosaphoreszierenden Gewühl von all den Lebens⸗ 
pleitegängern war wohl nur Karl Brückels Maler von leben⸗ 
diger Farbe. Immerhin amüſant hielt ſich das Spießertrio 
(Brede, Sterneck, Werner);: auch des munteren Saſcha, als 
ſtos, ſe bet Moch gedacht. gen ſchmalgüiedrig über die Bretter 

Wie himmelhoch ſtand doch jene Zoppoter Sommerauf⸗ 
führung vor bier Jahren, trotzdem ier neben dem 
ſchreienden Th. Becker vieles dürftig blieb. ex es war doch 
Sie Sragödie von der Unzulänglichkeit des Daſeins erkennbar 
(E•o hier irgendein Kolpartagefall ülluſtriekt wurde). 

Vor ſeinem Fortgehben batte ich Grußendorf bitten wollen, 
uns einmal Kaiſers „Bürger von Calais- oder Büchners 
„Darton“ zu ſchenken. Nun habe ich faſt dazu den Mut 
verloren. Willibald Omankowfki. 

Arien- uns Lieberabend Brune Korell. Heute, Diens⸗ 
ag, abends 8 Uhr, findet in der Loge Eugenia ein Arien⸗ 

und Lieberabend von Bruno Korell, veranſtaltet von der 
⸗Freien Volksbühne“, ſtatt. Bruno Korell fingt Arien und 
Sieder von Sagner, Puccini, Verdi u. a. Eintrittskarten 
kind noch im Bärv der „Freien Bolksbübne“, Große Schar⸗ 
234 Mür und an der Abendkaſſe erbältlich. Saalbffuung 
7 r. 

Opernfänger Kichard ias, der uns mit Ablauf dieſer 
t verläßt, wurde vom „anten Jofef Spreiberg 

der ihn in ſeiner ensgezeichneten Partte in den „Schn 
von Schönam“ ſab, ſowie nach erfolgreichem Vorfingen an das 
„Oßpreußiſche Sandestheater in Königzverg verpflichtet. 

Ein neues Werk von Rax Halbe. Max Halbe iſt beim 
Schafien einer dramatiſchen Traumdichtung. Sie betrifft den 
„Sebensrückblick eines öbifferenzierten Menſchen in Traum⸗ 
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Koslowſki vor dem Schwurgericht. 

    
Beiftßzer 

Seit den früheſten n⸗ 
Schwurgericht vom Publitum umlagert. Wurde doch gegen 
den Chauffeur Johann Koslowſki verhandelt. Das 
Gericht hatte zu dieſer Verhandlung keine Eintrittskarten für 
den Zuhörerraum ausgegeben, daher verſuchte man durch frühes 
Anſtellen an die Türen einen Pla Saal zu erhalten. Eine 
nervöſe Unruhe herrſchte unter ven ie Mei 
prallten aufeinander und wurden b 
„Wird K. zum Tode verurteilt oder 
die Neugierige oder u lbar rte erwogen. Nie⸗ 

uation, aus Lange⸗ mand empfand das depꝛ ren 
weile den Kopf eines Menſchen als Unterhaltung und Ver⸗ 
kürzung der Zeit zum Unterhaltung zu machen. 

Punit 9 Uhr er rat Richter die Sitzung. 
Als Vertreter der An ſtaatsanwalt Janſon. 
Als Verteidice chtsanwalt Dr. Sand⸗ 
mann beſtellt. An einen; baben vier Sach⸗ 
verſtändige Platz genomm die Regierungs⸗ und Medizinal⸗ 
räte Dr. Birnbacher und Dr. Roſenbaum, Profeſſor 
Dr. Glimm und als Schießſachverſtandiger Herr Kaelber. 

Der Eröffnungsbeſchluß legt dem Johann Koslowſki Raub⸗ 
mordb zur 5ů ausgeführt mit Ueberlegung an dem Kraft⸗ 
wagenführer Jurept in der Nacht zum 15. September 1925. 
Ein Heer von Zeugen harrt der Vernehmung. Im Saal iſt 
neben der Tür eine Projiektionsleinwand aufgeſpannt, vor der 
ein Filmapparat und ein Projektionsapparat ſtehen. Hier 
werden der Film und die Aufnahmen ſpäter gezeigt werden, die 
anläßlich eines Lotaltermins gemacht worden ſind und über den 
wir erLreh 5 

Der Vorſitzende macht K aufmerkſam, daß es ſein gutes 
Recht iſt, die Tat zu beſtreiten. K. antwortet leiſe und undeut⸗ 
lich, ſein Geſicht iſt bleicher als bei dem Lokaltermin. ob eine 
Folge ver Haft oder der Erregung, iſt ſchwer erkennbar, da er 
einen äußerſt ruhigen und gefaßten Eindruck macht. Schritt für 
Schritt wird ſein Vorleben erörtert. K. hat drei Brüder und 
ſtammt aus Oreidorf bei Stargard, wo ſein Vater Heizer in 
einem Dampfſägewerk iſt. Bis zum 14. Lebensjahr beſuchte K. 
dort vie Schule. Als Landarbeiter arbeitete er bis zum 
1924 ſtets nur einige Wochen bei verſchiedenen Beſitzern un 
kehrte immer wieder nach Aufgabe ſeiner Stellung nach Hauſe 
urück. Im Auguſt 1924 verdiente er ſeinen Unterhalt durch 
abal⸗ und Zigarettenſchmuggel. Dieſe Beſchäftigung dehnte 

er auf den Handel mit Schmuck⸗ und Kleidungsſtücken, die er am 
Danziger Bahnhof auftaufte, aus. Damals ging K. ſehr elegant 
gekleibet. Die Frage des Vorfitzenden, ob dieſer Handel ſo viel 
einbrachte, beantwortete K. damit, daß er nicht rauchte und 
nicht trank, alſo für Kleidung viel ausgeben konnte. Dieſe 
Beſchäftigung trieb K. bis Juni 1925. Dann ging er angeblich 
nach Poſen, um Arbeit zu ſuchen, fand aber keine und mußte 
ſeinen Unterhalt durch Betteln beſtreiten. 

In Danzig wollte K. Chauffeur werden und nahm einen 
Lehrkurſus ſo lange als ſeine Erſparniſſe reichten. Am 
16. Auguſt unternahm K. eine Autofahrt nach Polen zu 
ſeinen Verwandten, ohne Geld zum Bezahlen dieſer Fahrt 
K. beſitzen. Er motivierte dieſe Fahrt damit, daß ſeine 
ngehörigen und Bekanuten über ihn lachten, daß er 

Chauffeur ſei und niemals ſich in einem Auto ſehen laſſe. 
Er bat dem ihn fahrenden Chauffeur, in ſeinem Heimatdorf 
zu ſagen, er, Koslowſki, ſei au dieſem Auto auch als 
Chauffeur angeſtellt. Dieſe Vorſpiegelung wurde ihm zuge⸗ 
ſagt. Von der Fahrt nach Danzig zurückkchrend, fragte der 
Chauffeur den K., wo er ihn abſetzen ſolle. worauf⸗ K. nach 
Plehnendorf zu fahren begehrte. Vor dem Kurbaus in 
Plehnendorf benutzte K. die Gelegenheit, als drei dortige 
Gäſte das Auto mieten wollten, und der Chauffeur den 
Wagen umdrehte, zum Berſchwinden, ohne bezahlt zu haben. 
Auf dieſer Fahrt ſoll K. ſchon im Beſitz eines neu zugelegten 
Revolvers geweſen ſein, was er beſtreitet. Er habe den 
Revolver nach dieſer Tat ſich zugelegt. Auf dieſer Fahrt 
verlor K. ſeinen Hut genau ſo wie auf der Mordfahrt. 

Bei ber Erörterung der vielen Liebſchaften mit Mädchen 
der verſchiedenen, Orte, wo K. früher arbeitete, kann K. des 
öfteren ein Lächeln ſchwer unterdrücken. Auf dem Danziger 
Dominik des vorigen Jahres ließ K. ſich photographieren, 
obwohl er nur 4 Gulden beſaß. Einer Braut ſchenkte K. 
ein Bild, das ihn im Beſuchsanzug: Cutaway, weiße Hand⸗ 
ſchuhe und Monokel, darſtellte. 

Die weitere Verhandlung zeiate. 

wie Koslowfki die Tat ausführte. 
Am 13. September 1925 will K. von Groß⸗Leſewitz zurück⸗ 

gekehrt ſein. Das Holßzfutteral der Piſtole will er im 
Steffenspark vergraben haben. Am 15. September hat er 
angeblich vergebens auf dem Lande nach Arbeit geſucht und 
als er keine fand., iſt er nach Danzig zurückgekehrt. Eine 
Aktentaſche, in der er Piſtale und Munition barg, führte er 
mit ſich. Etwa um 728 Uhr abends fuhr er, nur mit einem 
dünnen Regenmantel bekleidet, mit der Autotaxe des Adolf 
Furcäyk in der Richtung Tiegenhof fort. Mit hochge⸗ 
ſchlagenem Kragen ſetzte er ſich links hinter den Führer, 
die Aktentaſche unter dem Arm. Vor den Bräcken bei 
Käſemark gab er dann den Schüß auf den unglücklichen 
Jurczyk ab. ů 

Koslowſki will jetzt nicht mehr wiſſen, ob er ſeinen Hut 
verlor oder ob er ihm herunterfiel, nachdem er den Schuß 
abgegeben und von hinten auf den beſinnungslos gewor⸗ 
denen J. zuſprang, um den faſt in den Graben fahrenden 
Wagen wieder auf die Chauſſee zu bringen. Der ganze 

Betrag habe bei Unterſuchung der Taſchen des F. nur etwa 
12 Gulden betragen. Er vermag ſich heute nicht mehr zu 
erinnern, wie ihm plötzlich der Gedanke gekommen ſei, auf 
J. zu ſchießen Jedenfalls habe er nicht nach dern Kopfe des 
J. gezielt, ſondern nach dem Rücken. In dieſem Augenblick 
babe das Kuto vielleicht etwas geruckt, wodurch der Kopf⸗ 
ſchuß. eniſtanden ſei. Koslewiki iſt Linkshänder und hat den 
tödlichen Schuß auch von links nach rechts binüber mit der 
linken Hand abgegeben. Er habe zwar die Abdſicht gehabt, 
den Jurczyk zu berauben. nicht aber ihn au töten. Daß er 
den J. an den Füßen aus dem Wagen zog und in den 

Graben kegte, ſei geſchehen, damit die Tat nicht ſo ſchnell 

entdeckt würde. 
NRachbem K. dem J. das Geld aus der Taſche genommen 

end auch den Führerſchein, will er über Quadendorf zurück 

Präſident 

genſiunden ſind die Eingänge zum 

    

     
  

  
    
   

     

      

   

    

    

      

   
Beiſttzer 

nach Danzig gegangen ſein. Den Fübrerſchein hat er unter⸗ 

Staatsanwalt 

wegs fortgeworken. Dieſer iſt auch gefunden worden. Am 
Morgen langte er in Danzig an und kaufte ſich von dem 
geraubten Gelde eine ſogenannte »Prinz⸗Heinrich⸗Mütze. 
Am Abend desſelben Tages begab er ſich noch nach Dirſchau 
und erſah hier aus den Zeitungen, daß die Tat ſchon be⸗ 
kannt ſei. Nach kurzem Aufenthalt in der Heimat wanderte 
er nach Deutſchland und arbeitete ſchließlich in der Gegend 
von Königsberg in der Neumark, wo er ſich Richard Schulz 
nannte⸗ 
Aufenthäalt und wurde auf Veranla 
Kriminalpolizei verhaftet und am 1. Mürz ausgeliefert. 

Der verräteriſche Brief. 

Der Brief, den K. unter dem Abſender Richard Schulz 
an ſeine Braut ſchickte, wird verleſen und hat folgenden 
Inhalt: 

i Liebe Auguſte! 
Hiermit beuachrichtige ich Dir, daß ich mich jetzt in 

Deutſchland befinde und hoffe nie wiederzukehren uſw. 

Abſ Nichard Schulz 
p. Adreſſe B. in uſw. 

So iſt mein Name, aber bitte keinem ſagen. 
Bitte Antwort und Bild von Dir. 

Die Zengenausſanen. 

Kriminal⸗Oberkommiſſar von Pokrezwnitzki wird 

als erſter Zeuge vernommen. Er aibt einen Ueberolick 

über die ermitterten Vorgänge. Koslowſki habe zuerſt 

bei längerer Vernehbmung durch ihn in Königsberg alles 

in Abrede geſtellt. ſich dann auf einen Unglücksfall heraus⸗ 
zureden ver In Danzig babe er dann zugegeben, daß 

er eine Ber— g auszuführen beabſichtigt habe, doch hätte 

er den J. nur kampfunfähig machen, aber nicht töten wollen. 

Zuſammengefaßt ſagen die 

    

    

folgendes aus: Ein Mann in der Beſchreibuna des K. aing 

zu den am Hauptbahnhof haltenden Autotaxen und pañterte 

dieſe mehrmals aufmerkſam prüfend. Schließlich trat K. 

an verſchiedene Chauffenre beran und verbaudelte mit 

dieſen über den ahrpreis nach Tiegenbo, Er nahm dann 

die Taxe des Chauffeurs Jurczyk aus Zoppot. Ein 

Chauffeur wunderte ſich, daß der Fahrgaſtt in feinem dünnen 

Regenmantel einen offenen Wagen nahm und in der linken 
Ecke des Wagens Platz nahm, obwohl geſchloſſene Wagen 

genug daſtanden. Gleichfalls erregte, es Verwundernng, daß 

dieſer Fahrgaſt, dem vorher der Kilometerpreis zu hoch 

war, mit einer Taxe fortfuhr, die eine ſogenannte „aroße 

Taxe“ war, alſo einen böheren Preis für den Kilometer 

berechnete. Auf die Frage des Vorützenden, wesbalb K. 

dies tat, da er doch nur ganz wenig Geld beſaß und die 

Fahrt doch nicht — wie das erſtemal — zu bezablen beab⸗ 

lichtige, antwortet er: lediglich um billig fahren zu können 

habe er dieſe Taxe genommen, da F. nur (i40 Gulden für 

den Kilometer verlangte, hingegen die anderen Chauffeure 

0,50 Gulden. Etwa 7½ Ubr fuhr Koskowfki mit der Tare 

des Chauffeurs Jurcßyk in der Richtung nach Käſemark 

davon. 

Der Kaufmann S. ſagt als Zeuge etwa folaendes aus: 

Mit einem Chauffeur und Schrpooberleutnant H. trat ich 

am 15. September 1925 um 9 Uihr abends meine Riickfahrt 

von Danzig nach Tiegenhof an. Etwa 3 Kilometer vor 

Käſemark, kurz hinter einer Brücke ſah ich auf der ſüdlichen 

Chauſſeehälfte, auf dem ſogenannten Landweg, einen Kraft⸗ 

wagen ſtehen, deſſen hintere Nummerbeleuchtung brannte, 

aber ſo ſchwach, daß ich die Nummer nicht ſehen konnte, ob⸗ 

wohl mein Wagen lanaſam lief. Kedenfalls konnte der 

Zenge den Wagen genau erkennen und beſchreibt ihn in 

allen Einzelhetten. Die linke Tür ſtand offen und an der 

linken Seite am Hinterrad bing etwa herunter, das ich 

für die beſchädigte Wagendecke dielt. 

Am Motor itand ein Mann, der ſich daran zu ſchaffen machte. 

Die Geſichtszüge waren von der erbubenen Motorhaube 

beſchattel. Der Zeuge konnte jedoch die Statur des Mannes 

genau erkennen. Ein Stüct pinter dieſem Wagen hatte der 

Zeuge ſelbſt eine Panne, d'e ieduch ſehr ichnen behoben 

war. Schon beim Weiterfahren ſoh S., daß der Mann das 

Auto mit einem Licht, anſcheinend einer Taſchenlampe. ab⸗ 

ſeuchtete. Später, kurz nach Beſeitiaung der Reraratur, ſab 

der Zeuge und ſeine Bealeiter die Scheinwerfer des Autos 

zweimal onblitzen und wieder verlöſchen. 

Ein underer Zeuge hörte an dem fraglichen Abend 
einen Schuß fallen. 

als ein Auto vorüberfuhr. Er ſab bei Weitergehen ein 

Auto ſtehen und hörte im Schilf etwas raſcheln, wagte 

jedoch nicht an den Wagen heranzutreten, da ihm die Sache 

unheimlich vorkam. Als ein Auto — eben das Auto des 

Baum L. vorbeikanm, ſtellte dieſer Zeuge ſich binter einen 
um. 
Um 12 Uhr mitternachts kam der Käſereigehilfe Hans G. 

mit dem 14jährigen Hausmädchen B. von Kl. Zünder die 

Chauſſee nach Käſemark entlang. In der Nähe einer Brücke 

fanden dieſe beiden Zeugen einen Hut. Hans G. hatte ein 
Rad mit, auf dem er das Mädchen fuhr. Sie ſtiegen ab 

und nahmen den Hut mit. Auf ihrer Weiterfahrt nach 

Käſemark trafen ſie ein Auto, das auf dem Sommersveg mit 

der Spitze nach Käſemark ſtand. In der Nähe des Autos 

ſtiegen ſie ab, um nach den näheren Umſtänden zu ſorſchen. 

denn es kam uns ſonderbar vor, ein Anto ohne Anfficht auf 

der Straße um dieſe Zeit 32 treffen. G. leuchtete den Wagen 

mit der ahrradlaterne aß und die Zeugen ſaben Blutflecken 

und eine Blutpur. die zu einem 

leblofen Körver im Graben 

führte. Man legte den Hut hin und der Zeuge fuhr bas 
Mädchen zu ihrem Wohnbaus. Der Zenge inbr wieder an n 

dem Anto vorbei zurück. Durch das Mädchen wurde der   

Durch einen Brief nach Danzig verriet er ſeinen 

Dienitherr benachrichtiat, der die Tat erſt am nächſten Mor⸗ 
gen meldete. 

Dieſe Zeugen ſind es, auf die der Angeklagte ſelbſt großes 
Gewicht zll legen ſcheint, denn ſie wollen den Hut in der 
Nähe der ſpäter gefundenen Patronenhülſe geſunden haben. 
was darauf deutet, daß der Hut nicht vorher fortgeworfen 
wurde, ſondern erſt bei dem zum Haltenbringen des Wagens 
oder ſonſtwie. ů 

Der Arbeitgeber und Beſitzer des Mordautos ſtellte den 
erſchoſſenen J. als fleißigen, zuverläſſigen Fahrer hin. 

Koslowſki nochmals am Mordauto. 

Vor Eintritt in die Mittagspauſe ſollte K. den Ge⸗ 
ſchworenen zeigen, wie er den tödlichen Schuß ausgeführt 
hatte. Man hatte die Taxe in den Gefängnishof gefahren, 
jedoch K. weigerte ſich, die Bewegung zu wiederholen, 
mit dem Hinweis, daß man ihm ja doch nicht glaube. Ober⸗ 
kommiſſar von Pokrzwnitzki erläuterte und demonſtrierte 
ſodann das für die Geſchworenen Wiſſenswerte. Es fand 
dann eine Pauſe ſtatt. Am Nachmittag wurden die Zeugen⸗ 
vernehmungen fortgeietzt. 

Gutachten der Sachverſtändigen. 

Regierungs⸗ und Medizinalrat Dr. Roſenbaum gibt 
den Sektionsbefund, der beſagt, daß die Kugel aus unmittel⸗ 
barer Nähe gekommen ſei., den Schädel geiprengt habe und 
den rechten Schläfenlappen verletzt habe. 

Der Schießſachverſtändige bezeugt, daß die Kugel einer 
Armecpiſtole Kaliber 6,7 enſttamme. Die anderen Sachver⸗ 
ſtändigen waren vorher entlaſſen worden, da ihre Gutachten 

ſich erübrigen. 
Das neueſte Beweismittel. 

Kino und Projektionsaparat erhielten zum erſtenmal im 

Schwurgerich Aufſt Eine Pauſe von etwa einer 
Stunde muß treten, er Saal nicht dunkel genua 

war, auch einige Sicherungen infolge der ungewohnten Be⸗ 

nutzung durchſchlugen und erſt Erſatz berangeſchafft werden 

mußte. Kurz nach 6 Uhr begann die Vorführung der am 

Tatort gemachten Filmaufnahmen und Lichtbilder. In,⸗ der 

Mitte des Saales fand die Projektionsleinwand Auſſtellung 

und dicht vor dem Richtertiſch die Apparate. Kriminal⸗ 

oberkommiſſar von Pokrzwniski gab zu den, unter 

ſeiner Leitung gemachten Bildern, kurze Erklärungen. Sinu⸗ 

fälliger und gegenſtändlicher wirkte das Bildmäßige der aus 

der Verhandlung gewonnenen Eindrücke. Die Schußwund: 

vom linken Hinterkopf zur rechten Wange heraus an den 

Kopf des J. zeigte deutlich die mutmaßliche Haltung der 

Moͤrderhand bei dem tödlichen Schuß. Das Auto am 

Grabenrand, die Leiche im Schilf, ſowie die Rekonſtruierung 

der Tat anläßlich des Lokaltermins zieben au die Anweſen⸗ 

den vorbei. 

       

    

Der Angeklagte 

Sein Verteidiger 

Das Publikum aufgeregt und intereſſtert benimmt ſich 

ſo, daß man einen Ekel unterdrücken muß. 

Der erſte Verhandlungstag gegen den früheren Melker 

und Chauffeurſchüler Fohann Koslowſki wegen ſeiner Blut⸗ 

tat in Käſemark iſt deendet. Heute vormittag ſind die 

Plädoyers des Staatsanwalts und der Verteidigung zu er⸗ 

warten. Es bedarf wohl kaum einer Frage, daß der Staats⸗ 

anwalt den Kopf des Angeklagten verlangen wird. Ob zu 

Recht, das werden ſeine Ausführungen begründen. So 

furchtbar entſetzlich es iſt, einen Mord mit⸗ einem neuen 

Mord, und ſei er auch von Staatswegen beſtimmt, ſühnen 

zu wollen, iſt eines Kulturvolkes unwürdig von vornherein; 

aber wie unſinnig' es iſt, den Mörder Koslowſti zum Tode 

verurteilen zu wollen, ergibt ſich noch eine andere Beleuch⸗ 

tung dieſer Frage. „ 

Den heunigen Vormittag fülten die Ausführungen des 

Stnaisanels und des Verteidigers aus. Der Staatsanwalt 

deantragte die Todesſtrafe. Der Verteidiger des Angeklagter 

bat, auf Tötung mit Vorſatz, aber ohne Ueberlegung, zu er⸗ 

kennen. In dieſem Falle würde auf eine längere Züͤchthaus⸗ 

ſtrafe erkannt werden. 2 

oslowſki bat alle Antipathie vegen ſich, nicht zuletzt ſein 

Bechalten Wor den Geſchworenen. Sein ſtändiges Lächeln 

und Grinſen als Zynismus oder Rohbeit zu bezeichnen, iſt 

beguem und nahellegend, Sind aber Bynismus und Frech⸗ 

heit für dieſen jungen Menſchen nicht allein ein Symptom 

ſeiner irgendwie nicht landläufigen Charakteritruktur? 

Grauft einem nicht vor ſolchem Verhalten? Weiß auch nur 

ein einziger Menſch, wie er ſich in ſolch einer Sitnation ver⸗ 

halten würde? Jedenfalls bat wohl jeder, der Koslowſki in 

der Anklagebank ſieht und beobachtet, den Eindruck, dieſer 

Mörder weiß ſa gar nicht was ies heißt, um ſeinen Kopf zu 

würfeln. Er iſt irgendwie gar nicht bei der Sache. Sein 

durchſichtiges Lügengewebe kann doch unmöglich eine Ver⸗ 

teibigung, eine Kechtfertigung, darſtellen wollen.   
—
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Sinkende Arbeitslofenziffern. 
In der vergangenen Woche (die eingeklammerten Zahlen 

geben den Stand der Vorwoche wieder) waren bei den 
piommerſchen Arbeitsnachweiſen vorgemerkt: 41519 
(44308) Arheitſuchende insgeſamt. Davon eutfielen u. a. auf 
die Berufsgruppen: Ungelernte 17 506 (18 500), Metall⸗ 
gewerbe 6657 (6850), Baugewerbe 83504 (4050), Holzgewerbe 
297 (2340), Angeſtellte 2276 (2280), Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
1975 (2200), Bekleidungsgewerbe 1520 (1630), Induſtrie der 
Steine und Erden 778 (801), Verkehrsgewerbe 1680 (1770). 
BHeſonders dringend geſucht blleben u. a. Htejungen, 

gänger, Melkmädchen, ledige Knechte, ledige Kühfütterer., 
(rifeuſen., ſowie Köche, Konditoren und kalte und warme 
amſells für Salſonſtellen in den Badeorten. 

  

Eine Militürſteuer in Polen. 
Der „Dztenntt Uſtam“ brachte eine Neubett auf ſteuer⸗ 

lichem Gebiete, nämlich eine neu eingeführte Militärſteuer. 
Dieſer Steuer unterliegen grundſätzlich alle militärpflichtigen 
männlichen Staatsbürger. Befreit ſind nur militärpflichtige, 
die ihrer Dienſtpflicht genügen baw. Uebungen leiſten, un⸗ 
tauglich Befundene, die kein ſteuerliches Einkommen be⸗ 
E en, ſowie aus öffentlichen Mitteln unterhaltene. Die 

ebung der Steuer erfolgt auf zwei Arten: Entweder als 
ſelöſtändige Steuer oder als Zuſchlag zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer. Die ſelbſtändige Steuer werden demnach 
alle Militärpflichtigen, die keine Einkommenſtener zahlen, 
ôun entrichten haben. Sie beträgt 1. für Reſerviſten fährlich 
10 Zlotp, 2. für Landſtur mit Waffe jährlich 20 
Zlotz, Z. für Landſturmpflichtige ohne Waffe jährlich 15 Bloch, 
4. für Untaugliche jähbrlich 10 Zloty. 

  

   

Polizeiansſchreiiungen in Warſchan. 
Die von der vpolniſchen Unabhängigen Sozialiſtiſchen 

Seruft der ſogenannten Drobner⸗Partei auf Sonntag ein⸗ 
erufenen Proteſtverſammlung gegen die Teuerung und 

kür die Maifeter wurde von der Polizei geſprengt, wobei 
einige hundert Verhaftungen vorgenommen wurden. Ein 
Arbeiter trug ſchwere Kopfverletzungen davon. Zu gleicher 
Zeit wurde eine kommuniſtiſche Verfammlung geſprengt und 
Ser Rekerent verhaftet. 

Allenſtein. Wechſelfälſcher. Eine auſſehenerregende, 
wenn aucz nicht überraſchende Verbaftung erfolgte mit der 
Feſtuabme des Mühlenbeſitzers Gruel nach ſeiner Verneh⸗ 
nung durch den Unterſuchungsrichter. Wechſelfälſchungen wer⸗ 
Den ihm zum Vorwurf gemacht. Der Vater des Guel, der 
vor einigen Jahren verſtorbene Mühlenbeſitzer und Stadt⸗ 
rat Gruel, war Inhaber der Dampfmahlmühle; der Betrieb 
war zwar nicht glänzend, aber genünte ohne noble Gewohn⸗ 
Beiten. Daran kam der Sohn zum Straucheln, der nach dem 
Kriege die Mühle übernahm und flott lebte. Die gefälichten 
Wechfel ſullen anf etwa 100 000 Mark Iauten. 

Knigsberg. Eine wertvolle Bibliothek vernich⸗ 
tet. Feuer zerſtörte in der Nocht zum Sonnabend das Kämmerei⸗ 
FHei der Graſſchaft Rautenberg. Die ſchadhafte Räucherkammer 
ſcheint die Urſache des Brandes geweſen zu ſein. Die im Ober⸗ 
geſchoß des abgebrannten Gebäudes untergebrachte, wertvolle 
Uund unerſetzbare, 200%0 Bände umfaſſende Bibliothek und das für 
die Geſchichte der Niederung ſo weſeniliche Gräfl. Kayſerlingkſche 
Archiv find vernichtet worden. Es gelang nur, wahllos vier Wäſche⸗ 
Eörbe mit Büchern zu retten. 

ů de Gclepetll) Dor Wevsch Müats ün Memelland⸗ 
ande. Gelegentli üttung des durch das Hochwaffer 

0 n echolleme Sibermm ſanden Aa im Sande ane 
ön er⸗ ne ermünze. Sie hat die Größe eines 

Fünfmarkſtückes (doch eiwas dünmner) und trägt auf der Vorder⸗ 
ſeste einen Königskapf mit der Umſchrift: CAROLLS — IIII — 
DEI — GRATIA. 1804. Die Rückſeite frägt ein gekröntes Wappen, 
das von den Worten umgeben iſt: HISPAN. ET. JND. REX. 
MS R FT.,K. Wahrſcheinlich bandelt es ſich hier um einen ſpu⸗ 

Piaſter, der auf Napoleons Zuge nach Rußland 1812 im 
Sande verlorenging. 

Stulupönen. Eine aufregende Sgene ereignete ſich im 
Seſdee Gerichtsgefüngnis Ein wegen Hehlerei zu einem Jahr 

verurteilter Gefangener erhob plĩtzlich ein großes Ge⸗ 
Baun lt, als ob er ſterben müſſe, und erklärte dem hinzueilenden 

„ er hütte zwei Löffel und ein Küchenmeßfer perſchluckt 

  

  und daßer unhpehenre Schmerzen Darunſßin wurde er nach dem 
Laanhend . gehracht und durchleuchtet, wobei aber nur ein klei⸗ 
nerxer Frembiörper im Magen keſtgeſtellt wurde. Als der Gefangene 
ſah, 0 Eeun Schwindel entbeckt war, Kat er ſchließlich zu, nur einen 
Löffelſtlel verſchluckt zu haben. Die Notwendigleit einer Operation 
iſt wahrſcheinlich, “Lü ů 

Konitz. Eine eigenartige Ueberraſchung erleßie zu 
Przemuſzewo, Kreis Konitz, in den Nachtſtunden, am Vortage der 
Varlobung ſeiner Tochter, ein ntetief, Gutspächter. In tiejfer Nacht 
(2 Uhr) ratterte plötzlich ein Auto, beſetzt mit Polizeibeamten, durch 
die Stille des Dorfes, hielt vor dem Hauſe. das im Nu umſtellt 
war, und als deſſen Führer Einlaß fand, ſtellte ſich heraus, daß der 
Schwiegerſohn in epe, ein Unteroffizier des in Konitz ſtehenden 
Militärs, geſucht wuürde. Er war anweſend, aber freiwillig kam 
er nicht. man ſuchte ihn und fand ihn in einem Verſteck vor, wo 
ſofort ſeine Verhaftung erfolgte. Der Unteroffizier hatte im Konitzer 
Gefängnis ſtrengen Arreſt zu verbüßen. Auf dem Transvort brach 
er aus, und flüchtete 0 ſeinen „Schwiegereltern“, wo er am Sonn⸗ 
tag in aller Ruhe Verlobung feiern wollle. Nun zog der „Kavalier“, 
'efeſſelt vor den Augen der verblüfften ä zu einer anderen 

Heler im Hotel „Zum Riegel und Schloß“. 

Ains aſſer LDeſt 

Mie Tat eines Seiſteskranken. 
Mordverſuch und Selbſtmord. 

Sonntag früh ſpielte ſich in der Egelſtraße zu Berlin⸗ 
Tegel eine Ebetragödie ab. Nachdem der 60 Jahre alte 
Arbetter Stawickt feine Ehefrau Marie durch Beilhiebe zu 
töten verſucht hatte, erhängte er ſich an einem Fenſterkreuz. 

Stawicki ſtand morgens gegen 5 Uör früh auf und ver⸗ 
ſeste in einem Anfall neiſtiger Umnach ng ſei 
      

            

   

  

   2 à Wobnung und 5 
Der M. war indeſſen in die Küche gegangen und hatte 
ſich am ſferkrenz erhängt. Bei ibm konnte nur noch der 
Tod feſtgeſtellt werden. Die Frau wurde ſchwer verletzt in 
das Krankenhaus überführt. 

En Großkaufmann als Betrüger verhaftet. 
Waren im Werte von einer Million Mark erſchwindelt. 
Der in weiten Kreiſen der Textilbranche bekannte, 

58 Fahre alte Hamburger Großkaufmann Bernhard Gutt⸗ 
mann murde Sonntaa wegen Wechſelbetruges und Waren⸗ 
ſchwindels in Berlin verbaftet und dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. Dice Höhe der Betrügereien wird auf an⸗ 
nähernd eine Million Mark geſchätzt. 

Guttman hatte es verſtanden, ſich aus kleinen Anfängen 
heraus zu einem der geachteſten. Kaufleute in Hamburg 
emporzuarbeiten und ſeinem Hauſe den Ruf einer ſühren⸗ 
den Firma zu nerſchaffen. Eines Tages erwachte in ihm 
die Svielleidenſchaft, und der kls dahin einwandfreie und 
ſtrebſame Geſchäftsmann zeiate nur noch für Glücksſpiele 
Intereffe. 

Grubenbrand bei Liebenwerda. 
Ein umfangreicher Grubenbrand brach Sonntag nach⸗ 

mittag, wie das „Liebenwerder Kreisblatt“ meldet, infolge 
Selbſtentzündung im Tagebau der Braunkohlengrube 
⸗Soniſe“ ans, Iim 6 nör früh war der Brand endgültig ge⸗ 
löſcht Der Schaden an Gerätſchaſten und Grubenmaterial 
ſoll erheblich ſein. 

      

  

* 

In dem Sägewerk der Firma Franz Schulz brach Sonn⸗ 
tag in einem Schunpen ein Brand aus, der mit raſender 
Schnelliakeit um ſich griff und bei der Nahrnna und dem 
marken Winde das ganze Werk erfaßte. Trosdem die 
Fenerwehr ſofort aur Stelle war. gelana es nicht. den 
Brand erfolgreich zu bekämpfen. ſo daß das geſamte Werk 
mit den Gattern ein Raub der Flammen murde. 

Nabemacher und Fröhlich in Dentſchlaud. 
0 Begrüßung in Cuxhaven. 

Die deutſchen Meiſterſchwimmer Erich Rademacher und 
Gußap Fröhlich find in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
mit dem Havagdompfer Dentſchland“ in Eurhaven einge⸗ 
troffen. Sie wurden von einer großen Menſchenmenge erwartet 
und ven mehr als zwei Dutzend Preffepbotoaraphen faſt eine 
Salbe Stunde aufs Korn genommen Endlos waren die 
Blumen. Tulpen⸗, Orchideen⸗ und Primelſträuße: ebenſo zabl⸗ 
reich ſind die Telegramme von Miniſtern, Maaiſtraten und 
anderen Behbörden und begeiſterten Freunden des Schwimmens. 
eing Hapag batte den beiden Sportsſenten einen Salonwagen 

ingerämmt. 

  

   

Das Kätſel von Hegermahle. 
Der vermeintliche Mörder in Haft. 

Der Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, den des 
Mordes an der 76 Jahre alten Gaſtwirtin Frau Schröder 
verdächtigen Arbeiter Semlin in einem kleinen Dorfe am 
Greifsmalber Bodden zu ermitteln. Es wurde aber feſt⸗ 
geftellt, daß Semlin zur Zeit der Tat bereits dort grarbeitet 
hat, aiſo den Mord nicht verübt haben kann. Er wird aber 

irotzdem nach Hegermühle gebracht werden, weill er dringend 
verdächtig iſt, an den Einbrüchen ins Schützenhaus beteiligt 
zu ſein. Es ſteht ſeſt, daß Semlin, ein entfernter Ver⸗ 
wandter der Ermordeten, in deren Haus mit ihren Ber⸗ 
hältniſſen genau Beſcheid wußte. Ihm war auch bekannt, 
wo Frau Schröder ihr Geld aufzubewahren pflegte. Man 
glaubt nun, daß der etwas beſchränkte junge Mann über 
alle dieſe Dinge geplaudert und ſo dem Mörder einen 
Fingerzeig gegeben bat. 

Strafe für eine beſtialiſche Tat. 
15 Fahre Zuchthaus für einen Sittlichkeitsverbrecher. 

Geſtern wurde vom Schwurgericht in Kotibus der frübere 
Heizer der Mädchenmittelſchule, Richard Regling aus Kott⸗ 
bus, der am 9. Januar die 14lährige Schülerin Kuſchke in 
den Kohlenrauig gelockt, ſie dort au vergewaltigen verſucht 
hatte und als ſie ſchrie mit einem Knüppel über den Kopf 
ſchlun, und da er ſie für tot hielt, in den angeheigzten Ofen 
geworfen hatte, wegen verſuchten Totſchlages in Tateinbeit 
mit fahrläßiger Tötung zu 15 Jahren Zuchtbaus und 
10 Jahren Ehrverlnſt verurteilt. Es lagen noch ver⸗ 
ſchiedene andere Sittlichkeitsverbrechen vor, wegen deren er 

einer Weſamtſtrafe 20 Monaten vernrtelk? Monaten vernrtei!?          

  

Der Sevaratiſt Heinrich Elzermann aus Ehrenbreitſtein 
murde Montag vom Schwurgericht Neuwied wegen 
ſchlages und fortgeſetzten Sittlichkeitsverbrechens, beg 
an ſeinen Töchtern zu einer Geſamißrafe von 5 
Zuchthans und 10 Jahren Ehrverlnſt verurteilt. 

Stürme in Sachfen. 
Am Sonntagmittag und ⸗nachmittag tobten in der 

Sächſtſchen Schweiz und in Dresden ein furchtbarer Sturm, 
der außerordentlich viel Sachſchaden angerichtet hat. Eine 
Flugveranſtaltung in Dresden wurde durch den Sturm ver⸗ 
hindert. Auch ein Menſchenleben fiel ißm zum Opfer. Die 
Kürſchnerehefrau Grützmann wurde auf dem Wege zur 
Kirche durch einen herabſtürzenden Aſt ſo ſchwer verletzt, 
daß ‚e bald darauſ im Krankenhauſe verſtarb. 

Im Vogtlande traten Sonntag überralchend ſtürmiſche 
Oſtwinde auf, die hier 15—25 Sekundenmeter betrugen. Der 
angerichtete Schaden an Gebäuden und in den Wäldern iſt 
erheblich. Verſchiedene Waldſtücke bieten einen Anblick der 
Verwüſtung. Gartenhäuſer wurden fortgeſchleudert. 

  

Ein ſolgenſchweres Antounglück. Ein folgenſchweres 
Autounglück, das drei Todesopfer ſorderte, ereignete ſich 
Sonntag zwiſchen Großſachſen und Lautershauſen. Ein in 
Richtung Heidelberg fahrendes mit fünf Perſonen beſeßtes 
Perſonenanto wollte ein Automobil überbolen. In der Nähe 
der Stelle, wo die Ladenburger Straße auf die Landſtraße 
Heidelberg—Weinheim trifft, kam dem zweiten Auto ein 
Motorradfahbrer entgegen und drohte ſo unter die Räder zu 
kommen. Bei dem Verſuch, raſch zu halten, geriet das Auto 
in die Schienen der Oberrheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft and 
überſchlug ſich ſeitlich, die Inſaſſen unter ſich begrabend. Zwei 
Frauen und ein junger Mann waren ſofort tot. Die beiben 
anderen mitfahrenden Herren, darunter der Beſitzer des 
Automobils, wurden ſchwer verletzt. 

Eine Eiſenbahndiebesbande verhbaftet. Seit längerer Zeit 
ſind auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Stargard und Neu⸗ 
ſtrelitz große Mengen Eiſenbahngüter aus den Waggons 
verſchwunden. Wie gemeldet wird. konnte nunmebr eine 
Bande von fünf Eiſenbahnarbeitern gefaßt werden, die 
ſvitematiſch die Güterzüge beſtohlen haben. 

Unglücksſall an! der Georg⸗Marienhütte. Im Kraſt⸗ 
werk der Georg⸗Marienhütte ereignete ſich Montag ein 
ſchwerer Unglücksfall. Ein Schloſſer war dabei, eine Gas⸗ 
probe aus einer Flaſche mit verdichtetem Koksofenaas zu 
entnehmen. Kurze Zeit darauf erfolgte eine Exploſton, wo⸗ 
bei der Schloſſer und ein Maſchiniſt den Tod fanden. Die 
Urfache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, da aubßer 
den beiden Vernnglückten niemand zugegen war. 
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5. Fortſetzung. 
Kun traten ſie in das Bobnzimmer, A Berg —— übrer ettas ſtärmiſchen Art duf Fran Strönier 

Sie war ein breites, Rämmiaes Franenzin Enochi vass ugr, Meuten Baßteeee⸗kiemnen, EunenWhiereneis 

ch kann Ihnen verſichern, Fran Strömer, ich babe in 
meinem Leben ichon was mit durchaemachht. Herr 
Gott. ich bin eben früßb unter fremde Leute gekommen. Bas 
ich ſaaen wyllte?“ fuhr fe ein reines Wunder iſt es 
bvch. menn ſo eine Heirat mde kommi. Du meine Güte, 
ich kenne die Münner. Die Nobeln find die ſchlimmäten. 
was Sie alles mit einem anfellen, wie die zu reden winen, 
um einen rumankriegen und ins Elend au frürzen. Von 
denen meint es ſelten einer ebrlich. Die Mehbrſten glauben, 
mam ſit nm baan da. um ihnen .. Und was ſo'n kleiner 
Manm. ſo'n Handwerker ic — leßer Himmel. man bat doch 
ub ſeinen Stola nund möchte gern ein bißchtn höber binaaf. 
Am Ende muß doch nicht gebetratet werden. Ein Elend int 
es, ſan ich, menn ſo piel Gören im Baus Berumkresbeln und 
rrun von früß bis abends ſich placken muß. der Berdienſt nur 
Enarn ifl. und der Maꝝn vielleicht noch obendrein die Hälſte 

       Keter Bewegung, und übre Eirſchroten, Prehen Lirpen 
iche Katur: ihr weicher Hals And 5te E r geratene Raſe wide rivrarben kanm dieſer Au- 

Dürfen mir Hönen eive Taßße Kaffee vorſeen?“ fragie 

Auus Bergemann ſchüttelie den Koojf. 

So pfanderte ße in einem 
Ahx ie flog uns bie Arbeit ihr von ftatten ging 

Sie paßte nicht fo ret in die St dieſes Eeinen 
Simmer. Wer der frißcke Hautze Pom Tenpernement unt 

ins Sirtsbaus frůüat“ 

Schörgen Heur. Bebe Fron Strömer: Aber Schen, Zer von Sießem Derben Mädcken ausärdante, ihre Sie mit Kabel zund Faden geben wollken, würde is5 gern *— —— „ tür pie Buneflkßuben Mienttern iüres 
ShPin und Mama fränbien Aük Dagegen Beie. Wer Auna Bergemumn lichß ni bis fie Peßſen Sie auf. Fränſein Auna“ fagte Ellin- ei Iünen O Aürdt Ver nach. Fe chen⸗ Batert es aurs nißdt lansge mer! keuls bei der Arbeit ſas. ⸗Ich kamn Füten gar Kickt fagen, Ee, verictzte die Bergemann, ne., ba irren Ste. 'nen *ae kch mich über Jür GSlück zrene.“ 12 8 2 Frene,“ bub tte von neuem an. 

Sie aufrüdtig, Jränleta ich Ded's Jönen pßt genug 
2 Sie Faden jſo eimas Apartes Arb eßen nicht 2u,un 

Leſchaffen. Xa, Senns erſt Poweit iſt, dern Serden Sir miß, Aber die Achjel anfeben, 5 8 Eiu 85 Achjel anfeben, dann hat die 

veLs, Wurf Eißt rane rünnen Sie dos nur von mir 

Taſſen Sies fein. E —2 1o Sit fäs- gat ſein. Bebes Lind S Leben bringt eg 

SE SArS, 
Wer Grer Strsrer krante eine Zrage Aickt Anler⸗ 

  

felten genng. Aber ſügen — mng iss Rißhi. 
e. der nimmi mich Richt i. 

5—s Weiß ich. das weiß ith mürklich!“ 

näbte eifria weiter. 

SeSeen u aen rer gcreia 2 aae JSnen, von einer eifernen Geinndbeit. die er⸗ 
Eoll ſich irmer wieber. Sie follen ſeben, bundert wird die 
Seie Den- i nilt der Erßſcaft bars noes eire aute 

Sin nad Kran Sröger Lachten roie auf ein Ees Zeichen, 70 fpatig erazbaßt flangen kie Sichen ber Bernc⸗ 
aumt mit denen ſie unberbüllt einer robnäten, nur 
E ——— Ich Pedordden Sebensanfchuens Ass 

Es Slas gens cr. am Pss dee Berdsmans erhoö, 
Se Feate Re, ient s Ohl Zeit ſein. nach Hauie 

wieder einer, den ich wobl 
Daan bin ich viel 3ur Bäßlich, 

  
  

a Ses 
eden Sie S0ch er ben Whend“ Bat EIi.   1 

Auch Frau Strömer ichloß ſich der Aufforderung an, frei⸗ 
lich etwas zögernd. 

Und Anna Bergemann blieb 
Lanaſam verrann die nächſte Viertelſtunde. 
Ellin deckte den Tiſch, und die Bergemann erzählte un⸗ 

unterbrochen fort: nur zuweilen borchte fſie auf, oder 
blinzelte nach der Ubr bin. 

Eine unverkennbare Spannung und Neugier lag auf 
bore Süaen. Und plötzlich iſt Ellin mit einem Sprunge aus 
'er Ur. 

„Die iſt aber gebörig verliebt,“ meinte die Bergemann 
und kicherte verſchmitzt. 

Als im nächſten Angenblick Heinrich Röte ins Zimmer 
trat, zuckte ſie förmlich aufammen. 

Herr Gott: das war aber auch einer, dachte ſie im 
ſtillen. 

Heinrich verbeuate ſich vor ihr flüchtig und nachläffig. 
Aber mit einem ſeiner ichnell binweggleitenden Blicke ſab er. 
wie dem Mädchen das Blut zu Kopfe ſtieg und wie es in 
ibren Augen aleichiam züngelte. 

Niemand merkte, wie ein kurzez Lächeln auf ſeine Ltppen 
trat, das ſich im Nu in jener ſcharfen Linie verlor, die von 
ſeinem linken Naſenflügel ansging. 

Den ganzen Abend über beachtete er ſte ſo aut wie gar 
nicht: er war von ſeltener Luſtigkeit und gegen Ellin von 
einer aßtigen. etwas berablaſſenden Zärtlichkeit. 

Die Bergemann ſaß da und rührte ſich nicht. 
Aber ſo oft ſie ſich unbeobachtet alaubte warf ſie ver⸗ 

nohlene Blicke Heinrich zu und bing an dem Ausdruck feiner 
Mienen. als Iäie ‚'e darin die heilige Offenbarung. 

Einmal dünkte es ſie, als bätte er es bemerkt und blis⸗ 
ithnell zu ibr binübergeblinzelt. 

Sie wurde gans befangen und erhob ſich baſtig. 
Jetzt aber muß ich gehen,“ meinte ſie und ariff nach 

„Lommen Sie nur recht bald wieder,“ dogte Ellin Seim 
Abichied. 

In den Augen der Bergemann alimmte es bei dieſen 
Sorten rätſelhaft auf. 

„Gewiß. erwiberte ſie nach einigem Zögern, „aewiß, ich 
Fohime wieder. Das las ich mir nicht Nehenen a Jetzte ſie 
treubherzig binzn, „Ihnen bei der Ausnattung zu helfen⸗ 

Sie verichluckte ſich, hußtete veiſer auf und beugte ſich zur 

(Gortle5zung losct) 
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Rk. 87 — 17. Jahrgang 

Les ber Lit⸗icgrphvater von ſei 
wie er es aufichricb, und was meine Großmutter dazu⸗ 

geſchrieben hat. 

Der Urgroßvater m ttter war ein Bauer, 
irgendwo im Polniſchen. Dorſſchulze, oöder wie 
man drüben ſagt: Staroſt. Dieſer Urgroßvater hat unſerer 
Familie ein Erbſtück vermacht, das er ſelbſt von ſeiner Groß⸗ 
mutter ſelig ererbt hat. Es hat eine eigne Bewandtnis mit 
diefem Erbſtück, deun die wenigſten aus der Familie wiſſen 
etwas davon, und die etwas dabon mi die halten es auch 
5 rfen dart i un nicht alle 

Kraft daraus 

  

   
    

  

      
   

   

    

ge     mnisvolle 

  

Es iſt nämlich ein Zauber⸗ und Spruchbuch, das 
der Urgroßvater meiner Mutter von ſeiner Großmutter 
ererbt, und der Mutter meiner Mutter weitervererbt hat, 
die es nun an ihren Onkel weitergegeben hat. Denn das 
Buch darf ſich nicht von Geſchlecht zu Geſchlecht gradlinig ver⸗ 
erben, ſondern geht von einem männlichen Glied der erſten 
Generation auf ein weibliches der dritten und von da 
wieder auf ein männliches der fünften Generation. 

Dieſes Büchlein nun, das der Ur⸗Urgroßvater mit 
zitteriger Hand geſchrieben hat, deſſen letzte Seiten noch 
Großmutters Federzüge zeigen, und das nun ſchon über 200 
Jahre alt iſt und Weisheiten enthält, die um vieles älter 
ſind, dieſes Buch enthält Zanbermittel und Sprüche gegen 
faſt alles Unheil und alle Krankheit. Man kann nach ihm 
Geſchehenes wiedergutmachen. ebenſo wie man Drohendes 
abwenden kann. Man kann eine Kankheit heilen, man 
kann aber auch ſchon vorbengen, daß ſie erſt garnicht kommt. 

Wir finden Mittel gegen die Gicht, gegen die Roſe, gegen 
Stiutungen, gegen Krätze, gegen Wurmſtich, Wurm in den 
Gliedern, Schwindſucht und Auszehrung, aber auch Mittel, 
ſchön zu ſein, gegen Sommerſproſſen, gegen Finnen und 
andere äußere Schäden des Leibes. Auch die Krankheiten 
des Viehes können nach dieſem Buch kuriert werden, es 
gibt Rezepte gegen das Rotmelken, gegen den Brand, 
gegen Milchſchwund und Verfangen und ſogar gegen den 
Viehtod. 

Aber es iſt nicht Krankheit allein, vor der das Büchlein 
bewaͤhren will, ſondern es erſfüllt ſeine Aufgabe erſt, wenn 

  

es Miittel weiß, mit den böſen Geiſtern und den ſchlechten 
Menſchen, die das Vieh behexen, fertig zu werden, wenn 
es angibt, wie man, ohne pie! zu füttern, ſtarke Pferde an? 
dem Hof hat, wie man mühelos Fiſche in Mengen angeln 
kann, wie man ſein Vieh vorteilhaft auf dem Markte ver⸗ 
kauft uns vieles andere mehr. b 
Die Mittel freilich ſind recht merkwürdig. Sie ſtellen 

ein ſonderbares Gemiſch von Schäferweisheit, Aberglauben, 
Gottesfurcht und Bauernſchlauheit dar. Der nüchterne 
Menſch der Jetztzeit wird eiwas ſkeytiſch an ſie herangehen. 
wenn er lieit, daß die Zahnſchmerzen von Würmern her⸗ 
Eommen, die in den Zähnen bohren. Er wird nicht glenben, 

und auch heute noch ihre Wirkung ausüben. 

  

   

daß ſich ein Pjerd damir zufrieden gibt, ſtatt des gewohnten 
Hafers eine Mixtur zweifelhafter Provenienz zu ſchlucken. 
und dabei noch beſonders gedeihen ſoll. Er wird auch mit 
nüchterner Ueberlegung die geheimen Kräfte ablehnen, die 
in den Sprüchen — ſeltſame Miſchung von Aber⸗ und 
Chriſtusglauben — Krankheiten heilen ſollen. Der Ur⸗ 
Urenkel, der das Erbſtück heute erhält, wird ihm kaum an⸗ 
ders gegenüberſtehen als wie man einem Dokument einer 
vergaungenen Zeit gegenüberſteht: er wird verſuchen, den 
(Geiſt jener Zeiten darin zu erkennen und etwas über das 

    

nicht x 
ber Wille da iſt, ſich ſuggerieren zu lafen. 

Zeit freilick 
ve en Blättern 

un Begriffen muß es ein ſehr finſteren 
Geiſt geweſen ſein. Der Geiſt der Zeit, in der 
der Bartſchaber auch gleichzeitig der Medieus 
war, da man von den Urſachen der Krankheiten 
wenig wußte, und trotz einiger Jahrhunderte 
Chriſtentum doch noch die Welt mit böſen und 
guten Geiſtern bevölkert ſah, die man für aller 
lei Unheil verantwortlich machen konnte. Viele⸗ 
iſt ja bis auf die beutige Zeit nicht ausgeſtor. 
ben, man denke nur an den „Büſen Blick“, von 
dem noch heute viele feſt überzeugt ſind und 
an ſo viele Geheim⸗ und Sympathiemittet, die 
auch heute noch im Volke kurſieren und beſon— 
ders auf dem Lande angewandt werden, ehe 
man ſich entſchließt, den Arzt zu holen. Und man 
kann es nicht mal mit Bauſch und Bogen zu⸗ 
rückweiſen, denn neben den völlig wirkungs⸗ 
loſen Sympathiemitteln beſitzen die Schäfer 
und weiſen Frrauen pit genug Rezepte, die aus 
einer längſt vergangenen. ſehr intenſiven Kennt⸗ 
nis der Heilkräfte der Natur entſtanden ſind 

    iſt iener 
lebhbaft 

ergangen⸗            
     

  

      

  

Auf der anderen Seite ſind wir äwar verſtan⸗ 
desgemäß ſehr weit in unſeren Kenntniſſen fort⸗ 
geſchritten. Ueber die Geheimniſſe deſſen aber, 
das mit dem Verſtande nicht zu faſſen iſt, ver⸗ 
mögen wir ſehr wenig auszuſagen, und ſtehen 
immer vor neuen Rätſeln, wenn ſich in irgend⸗ 
einem Menſchen Kräfte offenbaren, deren Ur⸗ 
ſprung wir nicht faſſen können. Das macht das 
Schiefe unſerer Stellung zu dieſen Dingen aus: 
im ganzen genommen, mögen wir ſie wohl ab⸗ 
lehnen, aber die Ausnahmen müſſen wir doch 
gelten laſſen! 

Wir mollen einige Rezepte folgen laſſen, die 
die etwas merkwürdige mediziniſche Anſchauung 
jener Zeit charakteriſieren. Eine große Rolle 
ipielen bei allen Krankheiten, die ſtechend 
Schmerzen hervorrufen, die Würmer. Das G⸗ 
jühl des Bohrens und Stechens bringt die Me 
ichen zu der Anſicht, daß an der ſchmerzhafte!⸗ 
Stelle ein Wurm ſitzen müſſe. Hier ein Regen: 
dafütr: 

„So ein Menſch den Wurm an Backen oder Bruſt hat: 
Ein Loth Saſafraß in Bier gekocht., den Topf zugeklemmt, 
daß kein Dunſt herauskann, und alsdann davon ge⸗ 
trunken. So der Schaden offen iſt, ſollen Todtenbein⸗ 
pulver in, die Wunde geſtreut werden, das heilet auch die 
Franzoſen“. 

Es iſt anzunehmen, daß ein heutiger Arzt einen kleinen 
Schreck vor einer ſolchen Behandlungsmetyode bekommen 
wird. Er wird noch mehr ſtaunen, wenn er hört, wie man 
giftige Biſſe heilen kann. 

„Wie man Menſchen und Thiere belfen kann, wenn fie 
von einem giftigen Thiere gebiſſen worden: öů 

Fange eine große Kröte zwiſchen den 2 Frauenstagen, 
den 30ten ſpieße ſie und laß ſie dann an der Sonne ver⸗ 
dorren, lege ſie auf die Wunde, ſo vergehet der Schmerz, 
und zieht den Gift nach ſich. Sie iſt auch in der Zeit der 
Peſt zu gebrauchen.“ — 

Für Leute, die an Zahnſchmerz leiden, ſei hier ein pro⸗ 
bates Mittel genannt, von dem das Büchlein ſchreibt: „es 
hilft gewiß!“ 

„Mittel wider Zahnſchmerzen: 

  

Wenn die Zähne hohl ſind. So nimm Fudenkirſchen⸗ 
Wachs, mache daraus kleine Kügelchens und lege ſie auf 
den Herd, einen Topf darüber, der unten ein Loch hat. 
laffe den Rauch durch einen Trichter in den Mund gehen⸗ 
ſo fahren die Würmer daraus.“ 

Hoffentlich macht dieſes Rezept nicht etwa die Zahnärzte 
brotlos. Manche Rezepte ſind, recht unappetitlich. Aber der 
Wiffenſchaft halber ſei eins angefüͤhrt: 

„Wenn ein Menſch die Auszehrung oder die SeSwind⸗ 
jſucht auf den Todt hat: — * — 

Nimm ein gut Maß Wein, laß den Kranken auf den 
Abend davon trinken. und wenn er ausgetrunken hat, 
und will den Urin laſſen, den erſten ſoll er laſſen, den 
zweiten und dritten aufgefangen in ein Glas, 24 Stunden 
in den Keller geſtellt, daß er lauter wird, danach nimm 
ein gut Theil Zucker, laß den in einem kupfernen Geſchirr 
vergeben, den Urin, ſoviel als lauter iſt, auf den Zucker 
gegoffen, auskochen laſſen, wie eine Suppe. Morgens 
und Abends ein Gläschen davon getrunken.“ 

„Auch diefes anheimelnde Rezept endet mit der kindlich⸗ 
aläubigen Verſicherung „Es hilft gewißl“. Solche und ähn⸗ 
luthe Heilmittel und ⸗Methoden enthält das Büch noch viele, 
daneben aber ſpielt das „Beſprechen“ eine große Rolle. 
Es ſind kleine Sprüche, die die Krankheit in irgendeine 
Verbindung mit dem Leiden Chriſti bringen und faſt alle 

SDrrüee SrRN mit der Anrufung der Dreifaktigkeit enden. Auch den   
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„Böſen Blick“ und anderen Schaden, den böſe Meuſchen oder 
Geiſter tun, kann man beſprechen. Aber es sibt auch reale 
Mittel dagegen. Hier iſt eins: 

„Für böſe Leute, die dem Vieh Schaden anthun: 
Nimm Wermuth und ſchwarzen Kümmel, Fünffinger⸗ 

kraut und Teufelsdreck. von jedem 2 Kreutzer, und Sau⸗ 
bohnen. Stroh kehre hinter der Stallthür zuſammen, und 
ein wenig Salz, alles in ein Bündlein in ein Loch gethan, 
in die Schwelle, wo das Vieh ein und ausgeht, mit Elfen⸗ 
holz zugeſchlagen. Hilft gewiß!“ 

Auch für Widerwärtigkeiten, die einem von weniger 

  

  

  

  

ſchlimmen, aber nicht weniger läſtigen Lebeweſen drohen. 
gibt es Mittel. Hier eins gegen Läuſe: 

„Wer zu reiſen hat und muß befürchten, er bekomme 
Läuſe, der gewöhne ſich, alle Morgen ein Bischen Brodt 
in Baumöhl getunkt zu eſſen, ſo darf er ſich keiner Länie 
befürchten“ 

Ein Mittel, das alle Viebhändler lebhaſt intereſſierer 
muß, verrät dieſes Buch. Es handelt ſich darum, das Vieh 
gut zu verkaufen. Ich gebe es preis in der Erwartung, 
daß niemand unlauteren Gebrauch davon macht: 

„Daß Du ein Vieh verkaufen kannſt, ſo Du es an! 
den Markt bringeſt, ſuche einen Ameiſenhaufen in einem 

  
Ein moderner italieniſcher Zauberkünſtier. 

Tannenwald, ſuche darin, ſo wirſt Du in der Mitte eine 
ſchwarze Kugel finden. Damit beräuchere, beſtreiche und 

reibe das Bieh, ſo wirds ein jeder gern kaufen“ 
Dieienigen, die dem Angelſport in unglücklicher Liebe 

verfallen find, ſollen auch ein Rezept haben, das ihnen reich⸗ 
ſten Segen veripricht⸗ ö ö 

ü 
x 

ü 

x 
„• 

   



Eine Kusß, mit ber Augel Fifche au faregen: 
Nimm aus einem Hühnlein, Henne, oder anderem Vogel 
das Eingeweide und ſtreue ſtatt deſſen Safran darin, her⸗ 
nach lege die Henne oder den Vogel an einen warmen 
Ort, ſo wachſen goldgelbe Würmlein darin, die ſtecke an 
die Angel, und wenn ein Flſch im Waſſer iſt, er beißt an.“ 

Daß die Tauben einem nicht wegfliegen, muß man ein 
„Toßtenbrettlein von einer Bahre“ unter das Flugloch legen, 
Und wenn ſie noch andere mitbringen ſollen, dann muß man 

iHhnen „Lehm von einem Backofen mit Anis angemacht“ 

nunter das Futter ſtreuen. Gegen Maulwürfe hilft unge⸗ 
1;ſchter Kalk, gegen Wanzen helfen „4 Loth Scheidewafßfer, 
6 Loth Ochfengalle und 4 Loth ungelöſchter Kalk.“ 

Intereffant und ſicher eine lohnende Kunſt iſt es, cin 

blinbes Pferd ſehend zu machen. Stie ſoll hier verkündet 
werben: 

„Nimm ein Eſch, b. i. ein Fiſch, und mache ein Oehl 
daraus, welches auf folgende Art gemacht wird. Nimm 
einen neuen Topf, der 7? Maß hält, ſetze ihn auf einen 
auderen der 4 Maß hält, grabe den in die Erde, ſo daß 

der andere hervorſteht, decke dieſen wohl zu, daß keine 

Luft bazn kann, aber an dem Boden muß er 5 Löcher 
haben, daß das Oehl in den unteren Topf flieten kann, 
den Fiſch lene in den oberen Topf, mache ein Feuer 

darum, ſchmiere das Oehl den Pſerden auf die Augen⸗ 
brauen des Tages etliche Mal, ſo ſind ſie in 4 Wochen 

geſund,“ 
Für die Pferde hat das Buch überhaupt eine große Zabl 

Rezepte. Mittel, ein Pferd nicht müde werden zu laſſen, 

ſeinen Huſten zu vertreiben, ſeine Krankheit zu erkennen, 

es Jahre friſch und geinnd zu halten, es vor Sturz 3 

Wie man es bei Kräſten t. wenn man ? 

— — 

             

  

    

b‚ Du millk, Und mitche fitt pviel Du millft, und miſche mit 
Unb gebranntem R. 

   

  

Asscs das 5ie Schweins einem gicht Kerben⸗ gidt es ein 

kicheres Mittel, dbas immer für ein Jahr ausreicht: 

„So ſchlachte am ſtillen Freitag für dem Sonnenauf⸗ 

gang ein. Miſche das Blut unter die Treber oder Mebl⸗ 
trank, und laß die Schweine bavon trinken. Alle Schweine, 
ſo hiervon bekommen ſein das Jahr für alle anfallenden 

tödlichen Plagen gefeit, und iſt gewik ein Experiment.“ 

Die Großmutter ſelig hat noch an die Wunderkraft des 
Büchleins feſt geglaubt. ſie hat es gebeim gebalten, daß 
miemand davon wußte, nur mit dem Enlel ſprach ſie davon, 

wenn ſie ihm mit müder Hand das Saar ſtrich, daß er 
einſtmals in ihrer Sterbeſtunde etmas Wichtiges und Wert⸗ 
volles von ihr bekommen werde. Der Enkel iſt in anderen 
Anſchamungen groß geworden, — er will ſein Wiſſen Allge⸗ 
meingut werden laſſen, nur fürchtet er, daß die Mittel und 

Sprüche nicht mebr die rechte Wirkung haben werden, weil 

der Bann gebrochen und das Geheimnis — ansdesfſaghert 
2 — 
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é Hamziger NMadfirichfern 

Die Kontrolle der erwerbsloſen Angeſtellten. 
Erleichterungen für erwerbslofe kauimänniſche Angeſtellte 

aus den Vororten. 

Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag, die ſich mit der 
fäglichen Stempelung von erwerbsloſen saufmänniſchen An⸗ 
geitellten beſchäſtigt und daran Kritik übt, bat der Senat 
wie folat geantwortet: 

Die bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt gemeldeten erwerbs⸗ 
Ipfen fanfmänniſchen und Bürvangeſtellten aus den Vor⸗ 
nrien mußten bisber täglich zur Abſtempelung ibrer Vor⸗ 
merkkarten im Haupidienſtacbände in Danzia erſcheinen Es 
Pandelt ſich zur Zeit um etwa 260 Arbeitſuchende aus den 

Vororten Langfuhr, Hochſtrieß, Breutau, Schidlitz, Emaus. 
DSonneberg, Nenfahrwaffer, Bröſen. Weichſelmünde. Stadt⸗ 
gebiet, Obra, Schönfeld und Heubude. Die in den Vor⸗ 
Drien eingerichteten Arbeitsvermittlunasſtellen kommen für 
die Vermittlung der kaufjmänniſchen und Bürvangeſtellten 
nicht in Frage, die die Vermittler der Nebenſtellen nicht die 

genügende Ausbildung beſitzen, ebenſo ift der Nachweis von 
Seſckäftiaurs in den Vororten felbit für Angeitellte nicht 
gegeben. Es würden bieie Angeſtellten den in Dansia ſelbn 
Pebeimateten grgenüber alſo benachteiliat ſein, denn die 
Siurichtung weiterer Arbeitsvermitelnnasſtellen für kanf⸗ 
mäuniſche und Bürvangeſtellte in den Vororten würde un⸗ 
verhbälinismäßig bohe Koiten an Miaterial und Perſonal 
verurſachen. 

Wie werden jedoch verinchsweiſc im Intereſe der An⸗ 
geſtellten die Stempelma ande-weitia regeln und zwar in 
Der Weiße, daß in Zuknnit die Anachellten nur zweimat 
wöthenilich die Hauptitemweſſtelle aufzuſuchen baben, wäb⸗ 
rend die übrigen Stempelnungen, joweit die Möalichkeit dazn 
beitebt. am Ort des Sosnſtses üattanfinden. Ein zmei⸗ 
maliges Vorſprechen bei der Hauntvermittlnnasſtelle wird 
im Intereſſe der Angeitellten jelbit für errorderlich ge⸗ 

  

Lenticöiozia m Die ſchſoziale Fraktion bat im Bolfstag ei 3 
entwurf eingebrachi⸗ Worin verlangt wird. Raß Ubà1. Hust 

1. Jtbmer Srpeheungen ibrer Saärf v· ber Bohaungsbus — — e ſer von — 
abdgabe befreit werden. 

Aestelurg 58L Krießsgefüngenen⸗ 
Die Sereinianng ebemaliger KrieasSgefungener im Ge⸗ 

iet der Freien Staßt Demaig eröfincten geüern im klernen 
Saale des Cafs Derra eimne Ansfellung von in Kriegs⸗ 
aeßangevſchaft bergeſtelſten Gegenſtönden. Schen feit 181 
Daren muter den Müiglebern Beftrebnngen im Gange. eint 
Anstelkung von Kriessgefangenenerbeiien zu verandalten. 
Nun iſt es endlic der Bießgen Dereistgung gelungen. eine 
Terartiae Ausſtelluns zn Veronftalten. HSätie die Ans⸗ 
Aellung cu. 4 bis 5 Jabrr früber ſaltgeiunden. damn märt 
De bedeuten? umfangreicher geweſen. Im Laufe Ser Jabre 

  

Und vielr Arbeiten durch Seichenke oder in endrre 
Hände üßergegangen. mo fie ‚ eute nicht mehr ermitteln 
Lafer. Deiäen migeschtet in nichis Anverfußbt grblieben, Si⸗ 
Ansſtelung io vielleiiig und iniereßent ment wis müales vr 

  

Der Seriens der der Freirn Stedt Danzis 
Dielt am 2. h2L 1988 feinen VI. Salis ab. Vor 
Earrritt s Ne Tag Sang Hegrädte der Borß Die a⸗ 
Seueren usbeſondere die EErengsze, Pen Sengtor der W⸗ 
deilzung des N Serr Seasdt Dr. Aunid den 

bericht. Das Geſchaftsjahr ſchlos mit einem Beſtande von 
140,22 Gulden ab. Nach Anhörung der Kaſſenprüfer wurde dem 
1. Schatzmei er Entlaſtung erteilt. Vor der Wahl zum 1. Vor⸗ 

ſitzenden hob Herr Zeuge in treffenden Worten die Verdienſte 

des langjährigen 1. Vorſitzenden, Polizeiamtsrats Speer, der 

krankheitshalber ſein Amt niebergelegt hat, hervor. Zum 

1. miepsſclreien wurde der bisherige 2. Vorſitzende, Herr Polizei⸗ 
betriebsfelretär Zeuge gewählt. Zum Schluß bielt Herr Polizei⸗ 

afſiſtent Radtke Vortrag über die Anſtellungsverhältniſſe der 
Polizeibetriebs⸗ und Kriminalaſſiſtenten. Vor und auch nach 

der Tagung ſpielte die Muſikkapelle des Verbandes. 

Das Schueeballſyftem eine nicht genehmigte Ausſpielung. 
500 Gulden Geldſtraſe. 

Der Kaufmann Eugen P. in Langfuhr ve 
ſchreibung nach dem Schneeballſyſtem, die von der. 
Ausſpielung angeſehen wurde und nicht erlaubt iſt. Es wurde An⸗ 
klage erhoben, das Schöffengericht trat der Auffaſſung der Polizei 

bei und verurteilte den Angeklagten wegen unerlaubter Veranſtal⸗ 

tung einer Ausſpielung zu 1000 Gulden eldſtrafe. Der Angetlagte 
und der Staatsanwalt legten Berufung ein. Die Sache kam vor der 

Berufungsſtrafkammer zur nochmaligen Verhandlung. Der Ange⸗ 

klagte gibt an, daß er ſeine Aufforderungen mir nach Deutſchland 
ergehen ließ, nicht auch in Danzig. Danzig wäre ein zu klein.es 
Verbreimugsgebiet geweien. Nach ſeinem Süyſtem hätte er die 5) 
Reichsmark Gewinne auszahlen können, wenn es weiter durchgeführt 
worden wäre. 

Der Vorſihende erwiderte, daß aber die letzten immer leer aus⸗ 
gehen mußten. Auf dieſe 500 Mark hat der Angellagte auch Vor⸗ 
ſchüſſe in Ausſicht geſtellt. An ſolchen Vorſchüſſen hat er etwa 
400 Mark vezahlt. Die 2 derzah! betrug a r die einen 

en d 

  

    

    
   

        

  

Porto und Druc 
klagte will monailt 

        

Erfinder ſein 
hier tatſächlich eine A 

Verufungen nur noch auk das Strafmaß. Der Angeklagte wollte das 
Unternehmen nun aufgeben und einen neuen Beruf wählen. Die 
beſchlagnahmten Briefe wollte er baldigſt zurückerbalten, um das 
Geſchaßt abzuwickeln. Das Gericht ſtellte feſt. daß hier ein Betrug 
nicht in Frage kommt, da falſche Tatſachen nicht vorgeſpielt wurden. 
Aus dem vorgedruckten Rundſchreiben konnte jeder kritiſch Leſende 
ſeine Gewinnausſichten herausfinden. Der Staatsanwelt beantragte 
2½%0 Gulden Geldſtraſe und meinte. der Angeklagte babe einen Ge⸗ 
mim övon 9000 Mark gehabt. Das Gericht erkannte auf 5½%0 Gulden 
Geldſtrafe. Der Vorderrichter habe den Gewinn für viel zu hoch 
angeſehen. 

Nach dieſem Urteil dürften wir in Danzig wohl von ähnlichen 
Schneeballunternehmungen verſchont werden. Und ausländiſchen 
Unternehmungen gegenüber ſollte man beſonders vorſichtig ſein. 

  

Blinden⸗Werbetag. Der Danziger Blindenverein teilt 
uns mit, daß wie im Rriche, ſo auch hier in Danzis ein allge⸗ 
meiner Blinden⸗Werbetag veranſtaltet werden ſoll, der mit 
einer Nusſtellung der Erzeugniſſe der Biinden und ihrer 
Lehr⸗ und Unterrichtsmittel, ſowie mit Vorträgen verbunden 
ſein wird. Sweck der am 9. Mai d. J. in Danzia ſtattf'nden⸗ 
den Veranſtaltung iſt. der Oeffentlichkeit mit Nachdruck Auf⸗ 
munterungen zu acben, ſich auch um dieſe Seite des menich⸗ 
lichen Fortichruls zu lümmern. 

Die nächſte Volkstagsfitzung findet am Mittwoch, den 
2. April, nachmittaas 3 Uhr. mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Die Rechtsverhältniſſe von Pfandbriefen, die auf 
deutſche Mark lauten. — Aenderung des § 10 des Gefetzes 
über die Rechtsverbältniſſe von Pfandbriefen, die auf dentſche 
Mark lanten. 2. Feſtſtellung des Staatshausbaltsplans für 
das Rechnungsiahr 1926: Hausbaltsplan des Volkstages. 
2. Allgemeine Verwaltung. 3. Soziales und Geſundbeits⸗ 
weſen. 4. Kirchenweſen. 5. Verwaltung des Innern. 6. Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeverwaliung. 7. Oeffentliche Arbeiten. 
8. Staatliche Grundbefitzverwaltung. 9. Landwirtſchaftliche 
Verwaltung. 10. Forſtberwaltung. 11. Betriebe, Verkehr 
und Arbeit. 12. Poni⸗ und Telegraphenverwaltung. 14. Steuer⸗ 
verwaltang. 14. Zollverwaltung. 15. Betriebsmittelver⸗ 
waltung. 16. Wißenichaft. Kunſt und Volksbildung. 17. Juſtiz⸗ 
verwaltung. 18. Haupthanshaltsplan. 

Die Vaſſerverſorgung der Gemeinde Kalthof. 
Schaffana einer eigenen Wafferleitung. 

In der letzten Gemeindevertreterſitzuung der Gemeinde 
Kalthof am Mittwock ſtand als Hauptpunkt die Waſfer⸗ 
verjorgung Caltbofs auf der Tagesordnung. Die 
fäditiſchen Werke Marienburg, die bis jetzt die Gemeinde 
mit BSaſſer verſorgen, lebnen die weitere Veriorgung ab 
1. Mai ab, weil der durch die Nogat im Jabre 1912%13 gelegte 
Dücker ſchadbaft ſein ſoll und angeblich einen Waßerverluſt 
von 75 Prozent bat. Die fädtiſchen Werke Marienburäa be⸗ 
abfichtigen, eine vberirdiſche Leitung in froſtfreien Käßten 
längs der großen Nogatbrücke zu fübren, die mit 12 000 Mk., 
d. b. 15 000 Gulden veranſchlagt iſt. Zu dieſem Bau will der 
Siaat 1000 Gulden, der Kreis eiwoa 2500 und die ſtädtiſchen 
Derke ſelbn ein Dartehn von etwa 2000 Gulben geben. Den 
Keitd ſoll die Gemeinde Kalthof aus eigenen Mitteln auf⸗ 
bringen. Bereits in einer BVorverſammlung der Hausbefttzer 
waren ſich dieſe dahin einig, die zum Ban geforderte Summe 
nicht zu bewilligen und falls der Senat bzw. von anderer 
Seite das Geld nicht aufgebracht werden kann. Iieber anf bie 
DWaflerleitung zu verzichten uns auf das alke Suſtem 
(Pumpen] zurückzugreifen. Anch die geſtrige Gemeinde⸗ 
veriretung nahm nach Iängerer Debatfe eingehbend dahin 
Stellung, baß, wenn fich die ſädtiſchen Serke in keine wei⸗ 
zkeren Verbandlungen einlañen, auf die Wañerverſorgung 
von Marienburg verzichtet uns durch Pumpen dann eine 
eigene Bañerverfergung ſchafft. 
„Die Aberaus asesdis die Kanaliſation in Kalkkof int. 

zeigten Die Antrãge Kanfmann Myldenhauer, LSehbrer Sange 
And Sreiſelt, Kßüle Sensler. Ss wäre zu Degrüßen. wenn 
Her Staai einen Teil der fär Kofflanbsarbeiten ansgewor⸗ 
jenen Summe antb für Kaltsef invetieren mürbe. um jo eine 
Abwäferung der Semeinde an ermüglichen. Das Preijekt 
AK Pereits feit Eugerer Zeit feriis. Die Gerteinde Kelisof 
S 
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Arsmenlaſten nichts hierfür Deintenern. Der Heine Grund⸗ 
beits iſt zur Aufsringung der Rittel ebenfalls nicht in der 

Des writeren murde die Kechuungsleaung in Einnabme 
mit 1757856 Sulden. in Ansgabe mit 172538.17 Gulden. 
ale Beſtand: 285,9 Salden feiigeitellt und dem Gemeinbe⸗ 
vorSeber Entlaſtung erteilt. 
.Der fär das Aechmmnssiahr 1925 anfgeſßellte Boranſchlag 
ichließt in Sinnahme und Ansgabe mit 55 50 Snſben. Auct 
Merdei eraaben ßs Hngerr Debaiten. Es tenrden ver⸗ 
ücdiedene Kärzungen weil die Vertretung. 
insbeiondere die Vertreter des Hcusbeickes: der Nreinung 

Kenern für die HausbeßsSer nicht mehr kragber fe⸗ 
Die in Serze ferkiggeßteßten 6 Sohnunmgen im Teuban 

Er dus verfloßenr ReSmrsgsiaßr.- 
Im Siendescer Leltboei Saren verzeicknef 192: Se⸗ 

Sarten. 28 Sierbeiaäle. S Sheichliesungen;: 1925 50 Geburten- 
19 Sterbeishe. 14 Sbeichliesnaen- 

   

238 & Kfnrensbes 
Der Verbindengsweg nach Dftpreußen. 

Zum Thema „Mittelalterliche Verkehrsverhältniſle“. 

Es iſt noch nicht allzu lange ber, ſeit Präſident Sahbm im 

Rahmen ſeiner großen Etatsrede auf die „mittelaltertichen 

Verkehrsverhältniſſe“ hinwies, unter denen Dansia an 

leiden habe, und an Polen wie an den Hohen Kommiſſar 

des Völkerbundes den Appell richtete, das ihrige zur Ver⸗ 

beſſerung der Verkehrsſragen beizutragen. Damals war 

in der Hauptſache von der Verbindung Danzias mit dem 

Weſten Europas die Rede. Gemeint war die Verbindung 
mit Deutſchland, auf die Danzig aus kulturellen Gründen 

ſicherlich großen Wert legen muß. 

Nolen hat kurze Zeit nach Sahms Rode ſeine Berett⸗ 

willigkeit zu Verhandlungen über eine Verbeſſerung des 

Eiſenbahnverkehrs erklärt, und dieſe Verbandlungen haben 

denn auch bald ihren Anſang genommen. Es beſtebt die 

begründete Hoffnung, daß manches, wenn auch nicht alles, 

beſſer werden wird. ů 
Während ſo Danzia und Polen ſich über die Möglich⸗ 

keiten der Verkehrsverbeſſerunga unterhalten, erjolgt von 

deutſcher Seite plötzlich ohne vorbergehende Ankundigung 

ein Schritt, den man nur als böchſt bedauerlich bezeichwen 

kann Seit dem 18. April iſt die D⸗Zugverbindung von 

Danzig nach Königsberg beſeitigt, und ebenſo exiſtiert in 

der umgekehrten Richrung von Eydtkuhnen, Inſterburg. 

Königsberg her keine Möglichkeit mehr, obne Umſteigen 

nach Danzia zu gelangen. Der Reiſende, der nach Königs⸗ 

berg will, muß in Marienburg den D-⸗Zug Berlin—Stettin 

verlaſſen und einen Bummelzug beſteigen, der ihn ſpät in 

der Nacht nach den Städten binter Königsberg bringt, und 

auf der Rückreiſe muß er § berg bereits um 6 Ubr 
ffen, um in Tanzig um 11 Uhr 
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Weil der deulſchen Reichsbahn dies D⸗Zugvaar nicht 
rentabel erſchien, weil man glaubte, auf Sie nicht über⸗ 

mäßig zahlreichen Reifenden von Danzig nach Oſtpreußen 

keine Rückſjicht nehmen zu brauchen, und das Babnintereſſe 

wichtiger erſchien als kulturelle Bedürfniſſe. 
Es wird ſo ſehr viel in Deutſchland von der Sache des 

Auslandsdeutſchtums geredet, man verſichert ſeine un⸗ 

wandelbare Treue gegenüber den abgetrennten Brüdern in 

Danzig — und man opfert hier, wo es ſich um wichtiae Ber⸗ 

bindungsfäden zum Auslandsdeutſchtum handelt, kulturelle 

Notwendigkeiten rein fiskaliſchen Rentabilitätsrechnungen. 

Das Deutſchtum Danzigs gewinnt ſehr wenig, wenn Jüng⸗ 
jüünge vom Hochſchulring hier ihre Kneipen abbalten, ihm iſt 

anch nicht damit geholfen, daß Jungdeutſche⸗ Ordensbrüder 

Krieg ſpielen oder ſchwarzweißrote Wimpel im Zoppoter 

Winde flattern. Das alles hilft der deutſchen Kultur wenig. 

Weit weſentlicher iſt der Umſtand, daß kulturell fübrende 

Per ſchkeiten. die in Danzig einen Vortrag oder eine 

Borleſung aus eigenen Werken bielten, bisher darauf 

rechneten, im Auſchluß an Danzig Königsberg zu beſuchen, 

und nur in der Gewiheit dieſer Möglichkeit überbaupt die 

weite Fahrt nach dem Eſten antraten. Man vergleiche ein⸗ 

mal das letzte Winterprogramm des Königsberger Goethe⸗ 

bundes und des etwa gleichen Aufgaben dienenden Dansiger 

Kunſtvereins und man wird finden, daß faſt immer der 

Redner, der am Montag in Danzig ſprach, am Mittwoch 

ſeinen Vortrag in Königsberg wiederholte, oder umse⸗ 

kehrt auf der Rückreiſe von Königsberg in Danzig am 

Rednerpult erſchien. Wer nun weiß, wie teuer die boben 
Reiſeſpeſen für die gewiß nicht kapitalkräftigen kulturellen 

Vereine ſind, der begreift auch, daß die meiſten kulturellen 

Veranſtaltungen ſich überbaupt nur ermöglichen Uteßen, 

wenn Danzig und ſeine öſtliche Nachbarſtabt Köniasbers 

ſich in die Unkoſten teilten. Das aleiche ailt von der Zu⸗ 

jammenarbeit auf dem Gebiete des Theaters, von Aus⸗ 

tauſchgaſtſpielen, von all jener kulturellen Zuſammenarbeit, 

die eben eine alatte Erlediaung der Verkebrsfrage zur 

ausſetzung bat. „ 

Es iſt deshalb aufs höchſte zu bedauern, daß von demi⸗ 

ſcher Seite die zablloſen Verknüpfungen, die zwiſchen den 

beiden öſtlichen Zentren deutſcher Kultur beſtehen ſo vaub 

geſtört werden. Hier war Gelegenheit geboten, der deut⸗ 

ſchen Sache zu dienen. und bier ift es verſäumt worden. 
Man bört bedauerlicherweiſe in Deutſchland von Politikern, 

denen die Danziger Sitnation ein Buch mit ſieben Siegeln 
iſt. bäuſig den Vorwürf, Danzia wende ſich vom Deutſch⸗ 

tum ab, weil die Danziger Wirtſchaft mit Polen verbunden 

iſt. Dieſer Vorwurf iſt ungerecht, denn Danzig würde 

Selbitmord begehen. wenn es mit dem in Zollunion ver⸗ 

knüpften Polen nicht zuſammenarbeiten würde, aber es 

denkt nicht daran, die deutſche Kultur ſeiner Bewobner 

irgendwie beeinträchtigen zu laſſen. Dazu iſt es aber 

nötig, daß Deutſchland auch das ſeinige tut, um die kulturel⸗ 

len Fäden ſo eng wie möalich zu bewahren, und dieſem 

Ziele gelegentlich auch das Opfer bringt. das eine weniger 

rentable Eiſenbahnlinie erſordert. Wie Sabm an Stras⸗ 

   

  

  

  

   

burger, ſo appellieren wie in dieſem Sinne an den deut⸗ 

ſchen Generalkonjul in Danzig, bier nach dem Rechten zn 

jeben. 
—n. l. 
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Braifeier des S. P. D. Erwerbsloſe Parteimitalieder, ſowie 

Mitglieder der Arbeiter⸗Jugend. ſoweit ſie im Lehrlings⸗ 

verbältnis ſteben oder arbeitslos ſind, erbalten Einlaß⸗ 

karten zu der Maifeier im Schützenhauſe zu ermäßigten 

Preiſen (aà 1 Gulden). Die Karten ſind bis Freitaa, den 

30. April, veriönlich im Parteibüro in Empfang au 
nehmen. An der Abendkaſſe werden Ansnabmen nicht 

gemacht. 

Fraktionsſitzung. Dienstag, abends 7 Ubr. im Volkstag. 

D. M. B. Klempuer, Inftallatenre, Cektriker, Heizungsmon⸗ 

tenre und Heifer. Dienstag, den 27. April, abends 6 Uhr, 

Hin der Maurerderberge: Dringende Verſammlung. Jeber 

uollege muß ericheinen. Berbandsbücher ſind mitsn⸗ 
bringen. 

ü D.M.B. Former und Giesereiarbeiter. Mittwoch, 28. April, 
abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftsbaus, Karpfenſeigen 28b⸗ 

1 Trerve, dringende Verſammlung. 

Arbeiter⸗Abſtinenten Dausig. Mittwoch, den 28 April Wes, 
abends 7.30 Uhr: Mitgliederveriammlung in der Handels⸗ 
und Gewerbeſchule 

Bethand ber Fabrilarbeiter Deuiſchland Am Donnersta, den 

23. April, abends 6 Uhr, ſindet im Vereinshaus zur. 

Sichlergaſſe 49, unſere Zuartalsverſammlung fiatt. Alle Kol 

legen müſſen erſcheinen. 
SD., 6. ürk Troal. Donnerstag, den 29. April, 7 ubends, 

üſn Waners aes Houmndr Sheeh am äeee 
verfammlung agesordnung: Abrechnung erſten 

Brartal, 2. Bericht vom Parteitag, 3. Bezirlsangelegenheiten. 

Langkrhrer Männergeſangverein von 1891. Donnerstag, den 
2U. April 7 Uhr abends: Seneralverſamutung in ver Aula 

— —2, 7Ur aben 
Ider Scanile Xeiiempillünn. 
  

— 
„
—
 

  

—
—
 

 



  
  

  

Die Oder iſt von Ratibor ab ſchifkbar, für die Großſchiff⸗ 
fehrt aber erſt von Coſel ab nußtbar. Als bedeutendſte 

en ſind an der oberen Oder Coſel, Oppeln und 
Teslau, an der mittleren Maltſch und an der Mün⸗ 

dung ins Haff Stettin zu nennen⸗ Die vor dem 
Sriege glänzend auffteigende Entwicklung des Verkehrs 
haben der Krieg, ſpäter gewaltſame Grenzänderungen, vo⸗ 
litiſche und wirtſchaftliche Wirren, Abgabe von Kahnraum 
und Schleypkraft an Polen und Tſchechoflowakei, Umgeſtal⸗ 
tung der Eiſenbahutariſe und ſchließlich ungünſtige Witte⸗ 
rungsverhältniſſe unterbrochen und ſtark gehemmt. Erſt 
1926 hat wieder ein ſtarker Aufſchwung eingeſetzt. Mit dem 
Aufblühen des Verkehrs hat die Tragfähigkeit der Fahr⸗ 
zeuge auf 600 Tonnen und mehr zugenommen, für den 
Ausbau des Stromes gelten bisber ſogenannte 400⸗Tonnen⸗ 
Kähne von 55 Metern Länge, 8 Metern Breite und 15 
Metern Tiefgang als Regelſchiff. Als wichtigſte Güter ſind 
im Talverkehr Steinkohlen und Koks, im Beraverkehr Roh⸗ 

ſtoff für die ſchleſiſche und mühriſche Induſtrie (Erze, 
Schlacken) zu neunen 

Eine für die Groß 
Sefe hat & St: 

   

  

ſchiffahrt jederzeit ausreichende Waſfer⸗ 
t unterhalb der Warthemündung bei 

auſe hat die er i     
            

  

   

  

    
  

  

         
    

   

Halb Breslau kt die ürwaſfertieſe mit der 
Waſſerführung in weiten Grenzen und geht bei anhaltender 
Trockenhelt ſtegenweiſe ſoweit zurück, daß jeder Schiffsver⸗ 
kehr unmöglich wird. Um die mittlere Oder in ibrer 

Leiſtungsfähiakeit der kanaliſierten oberen Strecke anzu⸗ 

paſſen, hat Preußen durch Gefetze vom 30. Juni 1913 und 
4. Dezember 1920 den Ansbau der Strecke von Breslau bis 
Lebus und die Anlage von Staubecken, zunächſt eines 

an der Glatzer Neiſſe bei Ottmachau, in Ausſicht genommen. 
Dadurch ſoll unterhalb Breslau eine geringſte Waſſertiefe 

von 1,4 Metern geſchaffen werden, ſo daß 400⸗TonnenSchiffe 

mit mindeſtens „⸗Ladung, abgeſehen von ausgeſprochenen 
Waſſerklemmen, jederzeit die Oder befahren können. 

Das Staubecken bei Ottmachan ſoll bei einer überſtauten 
läche von 2200 Hektar einen Inhalt von 135 Millionen 
ubikmetern erhalten, wovon rund 90 Millionen Kubik⸗ 

meter Nutzraum und rund 40 Millionen Kubikmeter Hoch⸗ 
waſſerſchusraum ſind. Es liegt in einer flachen Talmulde, 
beren Untergrund unter durchläſigen iüöngeren Ablagerun⸗ 
gen tertiäre Lehme und Tone bilden. Als Abſchluß dient 
ein mehr als 6 Kilometer langer und bis 17 Meter über 

Talſohle ſich erhebender Erddamm, der durch eine geneigte, 
mindeſtens 2 Meter ſtarke Tonſchicht gedichtet und durch 
einen Grundablaß im alten Neiffelauf und einen Hangent⸗ 
kaſter am ſüdlichen Flügel auch bei den größten Hochwaſſern 
gegen Ueberflutung geſichert werden ſoll. Das Becken kann 
gegebenenſalls zur Fiſchzucht eingerichtet, das Gefälle des 
aufgeſtauten Waſſers zur Erzengung von jährlich etwa 10 

Millionen Kilowatt ausgenutzt werden. 
Anßer dieſen geſetzlich feitſtehenden Bauvorhaben iſt ſeit 

langem geplant, den gänzlich veralteten Klodnitz kanal 
von Cofel nach Gleiwitz durch einen modernen, Großſchiff⸗ 

fahrtsweg zu erſetzen, um das oberſchleſiſche Juduſtriegcbiet 
unmittelbar an die Oderwaſſerſtraße anzuſchließen. Den 
gleichen Anſchluß für ihr mähriſches Inönſtriegebiet erſtrebt 
die Tſchechoſlowakei durch Anlage eines Kanals, der zu⸗ 

nächſt von Coſel bis Mähriſch-Oſtran. ſväter bis zur Donan 
durchgerührt werden ſoll. 

Dieſe weitreichenden Pläne werden nicht ſobald ver⸗ 
wirklicht werden können. den planmäßigen Ausbau der 
mittleren Oder aber hat das Reich 1924 begonnen, für den 
Bau des Staubeckens bei Ottmachan, deſſen Koſten auf 40 
Millionen veranſchlagt ſind, ſind Verhandlungen wegen 

feiner Finanzierung und die Vorarbeiten für die Aus⸗ 
führung im Gange. 

D 
ů 

Has tſchechoſlowantich⸗volniſche Handelsabkommen. 
Die handelspolitiſchen Spannungen, die feit Monaten 

wiſchen der Tſchechoflowakei und Polen beſtanden, dürften 

urch die am 21. AÄpril erfolgte Unterferttaung eines Nachtrags⸗ 
protokolls zum Handelsvertrage vom 23. April 1925 eine weſent⸗ 

liche Verminderung erfahren. Vorausſetzung iſt, daß Polen 

nicht neuerlich zu den alten Methoden greift und durch Er⸗ 

böhungen der Sätze des autonomen Zolltarifs, ſowie durch neue 

infuhrverbote die gewährten⸗ Vorteile zunichte macht. Geſchähe 
dies, dann wäre wohl die Kündigung des Vertrages durch die 

Tſchechoſlowakei unvermeidlich, mit Rückſicht auf die für die 
Tſchechoſlowalei ungünſtiae Entwickluna der polniſch⸗tſchecho⸗ 
fſlowakiſchen Handelsbilanz. ů 

Durch das neue Abkommen hat die Tſchechoſlowakei im 

weſentlichen neuerlich alle jene Vorteile erhalten, die ihr bereits 

durch den Vertrag von 1925 in Ausſicht geſtellt wurden. Bei 

jenen Warengruppen, die damals bereits Gegenſtand eines 

Tarifabkommens bildeten. wurden die relativen Zollnachläſſe 

erweitert. Infolgedeſſen weiſt jeszt die abſolute Höhe der be⸗ 

treffenden Bollſase wieder annähernd jenes Niveau auf. das 
bereits 1925 hätte geſchaffen werden ſollen. Ueberdies erhält 

die Tſchechoſtlowakei Tariſvergünſtigungen für eine weitere An⸗ 
zahl von Waren, und zwar in erſter Linie für Aepfel, Wein⸗ 

trauben, Pflaſterſteine, Mühlſteine, Favence⸗ und Porzellan⸗ 

waren, verzinkte Bleche, Blech⸗, insbeſondere Emaillewaren, 
Bagger, Turbinen, keramiſche Maſchinen. Papier. Wollgewebe, 

Futterſtoffe und Hüte. 

Mit Rückſicht auf die durch Polen erlaſſenen Einfuhrverbote 
werden im Zuſatzprotokoll für eine Reihe von tſchecho⸗ 
flowakiſchen Exvortartileln ioneßn deg Hsiertf feftgeſetzt. Dieſe 
beziehen ſich auf 100 Poſttionen des Zolltarifs, vor allem auf 
Kartoffeln. Kraut, Aepfel, Weintrauben, Pflaumen, Leder, 

Sczuhe, Slas, Porzellanwaren, Automobile. Baum wollgewebe. 
Plüſche, Flachsgewebe, Teppiche, Pelzwaren, Wäſche, Hüte, 
Regenchirme, Hopfen, Holzwaren, Fenſterrahmen. Eifenwaren 
und -onſtruktionen, Keffel und Fahrräder. 

Düs von der Tſchechoflowalei erlaſſene Einſfuhrverbot 
Buſt⸗ Worchvtei Hauch w. eite in beſehen,d ach lanßen Aber deſen 

auch weiterhin yen, en über beſſen 
Handhabung getrennte Verhandlungen. 

  

Schwedens Außenhandel. 
Günſtige Entwicklung. 

Das ſchwediſche Kommerskollegium hat ſoeben die Mengen⸗ 
3 ſern für den ſchwediſchen Außenhandet im Monat Mäſz ver⸗ 

icht, aus denen hervorgeht, daß der Import gegen den 

genenwaen bat. Werclichen dent Mer 1013 Penng bie Ein- rqli mit dem März ie ů⸗ 
ſuhr 150 Prozent, die Ausfuhr 109 Prozent der normalen. Ein⸗ 

rt wurden insgeſamt 574 000 Tonnen (im rt- 587 00 
en, im Februar 500 000 Tonnen); ausge dagegen 

000 000 Tonnen gegen 727 000 Tonnen im Januar und 701 600   

Tonnen im Februar. Vergleicht man die Entwicklung, die der 
ſchwediſche Außenhandel im erſten Vierteljahre dieſes Jahres 
genommen hat, mit der gleichen Pexiode des Vorjahres, ſo fällt 
vor allem die ftarke Abnahme der Getreideeinfuhr auf, die von 
rund 69 100 Tonnen im Vorjahre auſ nur 90 000 Tonnen im 
laufenden Jahre zurückgegangen iſt und damit annähernd den⸗ 
8elben, Umfang wieder angenommen hat wie in dem als normal 
betrachteten Jahre 1913. Unter Berückſichtigung des anhalten⸗ 
den ſtrengen Winters muß die bisherige Entwicklung des 
ſchwediſchen Außenhandels in dieſem Jahre als recht günſtig 
betrachtet werden. 

Der Hafenverkehr der Woche. 
Die letzte Woche brachte wiederum eine gewaltige Auf⸗ 

wärtsbelebung des Danziger Hafens. Die Koblenaus⸗ 
fuhr hatte in der letzten Woche eine gewaltige Steigerung. 
Aber auch bei der Ausfuhr anderer Waren deigte ſich das⸗ 
ſelbe Bild. Auf der anderen Seite bat ſich der Singang von 
Schiffen ohne Ladung noch vergrößert. Man kann ſagen, 
daß faſt 80 Prozent aller im Danziger Hafen eingelaufenen 
Fahrzeuge leer waren. Das weiſt darauf hin, daß viele Fahr⸗ 
zeuge nach Ladung ſuchen, was auch aus den weiter fallenden 

Frachtraten hervorgeht. In der Berichtswoche wurden im 
Danziger Hafen 60 506 Tonuen Kohlen umgeſchlagen gegen⸗ 
über 51887 der Vorwoche. Die einzelnen Tagesleiſtungen 

ſchwankten zwiſchen 8616 und 12.870 Tonnen. Die wöchentliche 
Durchſchnittsauasfuhr im Monat März betrug rund 45 000 
Tonnen. Die Ausfuhr von Kohle erfolgte nach Dänemark⸗ 

Schweden und dem Baltikum. Es wurde eine Frachtrate 
erzielt von 5/2 bis 5/5 Schilling nach Schweden, von p5/10 bis 
6/2 Schilling nach Dänemark und 5— bis 5/5 Schilling nach 
dem Baltikum. 

Die Holzausfuhr blieb gegenüber der Vorwoche etwas 

zurück. Es wurden 1905 Waggons umgeſchlagen gegenüber 

2256 der Vorwoche. Die Ausfuhr bielt ſich im Durchſchnitt 

des Monats März und erfolgte nach England, Frankreich, 

Dänemark, Belgien, Holland und Deutſchland. An Fracht⸗ 
raten wurben genannt 85 bis 36 Schilling nach der Weſtkiſte 

und 41 bis 42 Schilling nach der Oſtküſte Euglands, nach 

Frankreich 32/2 bis 32/6 Schilling, nach Holland 19 holländiſche 

Gulden per Standard Schnittmaterial. 

Die Getreidcaus fuhr zeigte eine völlige Ver⸗ 
dopplung gegenitber dem Durchichnitt der letzten Zeit. Wur⸗ 

den in der Vorwoche 206 Waggons umgeſchlagen, jv ſtieg 

dieſer Umſchlag in der Berichtswoche auf 425 Waggons. Die 

Ausfuhr erfolgte bauptſächlich nach Holland, Schweden, 

Dänemark, Finnland und dem Baltikum. An Frachtraten 

wurden gezahlt nach Finnland 9/5 Schilling, nach dem Balti⸗ 

kum 7/D0 bis 8/3 Schilling ver Tonne Schwergetreide. 

Die Zuckeraus fuhr hbielt ſich auf der Höhe der Bor⸗ 
woche, es wurden 54 Waggons umaeſchlogen. Die Ausfuhr 

befindet ſich über dem Durchſchnitt des Monats März, Es 

wurde eine Frachtrate gezahlt nach dem Baltikum von 809 bis 

975 Schilling per Tonne. Andere Waren wurden noch 768 

Wauhe5 umgeſchlagen gegenüber 741 Waggons der Vor⸗ 

woche. 
In der Woche vom 15. bis 21. April liefen im Danzier 

Hafen 116 Fahrzeuge ein, während 11 Fahrzeuge den Hafen 

verließen. Von den eingelaufenen Fahrzeugen waren 43 

deutſcher, 39 ſchwediſcher. 16 däniſcher, 6 norwegiſcher, a lett⸗ 

ländiſcher. 8 engliſcher, 2 holländiſcher und ie eins polniſcher, 

franzöſiſcher und ſpaniſcher Nationalität. 90 Fahrzeuge liefen 

leer ein, während 13 Güter, 1 Heringe, 2 Eiſenerze, 1 Kalk⸗ 

ſteine, 2 Holz, 2 Schamotteſteine und 1 leere Fäſſer einführten. 

Von den ausgelaufenen Fahrzengen führten 43 die deutſche, 

20 die däniſche, 27 die ichwediſche, 7 die Danziger, 7 die eng⸗ 

liſche, 8 die lettländiſche, 2 die franzöſiſche und eins die hol⸗ 

ländiſche Flagge. 32 Fahrzeuoe führten, Kohle aus, 26 Holz, 

5 Getreide, 10 Güter, 2 Kaliſalz, 3 Getreide und Zucker, 

2 Güter und Holz, 2 Gasöl, 5 Getreide und Güter, 1 Kohle 

und Güter, 2 Sprit, 1 Superphosphat, 1 Koks und 1 Güter 
und Pferde. 

In der Berichtswoche liefen 4 Dampfer mit Paſſagieren 

und Hütern von Kopenhagen, Hull und London ein, während 

5 Fahrzenge mit Paſſagteren und Gütern in der Richtung 

nach Libau, London und, Neuyork den Hafen verließen. 

Durch den geſteigerten Export des Danziger Hafens lag 

die Ausfuhr in Gͤingen ſaſt ſtill. Es wurden dort nur 

1938 Tonnen Kohlen ausgeführt, während die Ausfuhr der 

Vorwoche 9161 Tonnen erreichte. 

  

Wer lieſert Ziegel und Dachziegel? Wer übernimmt 
einen Vrückenban? 

Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbahnver⸗ 

waltung veranſtaltet einen Wettbewerb zur Lieferuna von 

1. 810 000 Stück roter, gebrannter Ziegel und 2. 150 000 

Stück Marſeiller Dachziegel. Angebote einſchließlich 2 Lit 

Stempelgebhür ſowie 10 Prozent des Wertes der Lieferung 

als Kaution bzw. Bankgarantie ſind bis zum 3. Mai an die 

erwähnte Bebörde au richten Kacsres- 5 14. Kowno). Stich⸗ 
wort: „Degtu plytu varzytynems 26. 5. Z. 5.“. — Die Ver⸗ 

waltuna der Chanffee⸗ und Wafferwege (Kowno, Kante g. 14) 

veranſtattet einen Wettbewerb zum Ban einer Eiſenbeton⸗ 

brücke über die Antſcha (Kreis Schanken, bei Skandvile). 

Offerten ſollen zweifach kalkultert ſein: 1. mit Berpflichtung 

des Staates, Zement zu liefern, und 2. mit Lieferung des 

Zements durch den Unternehmer (Angabe der Marke). Alle 

ſonſtigen Materialien hat der Unternehmer zu liefern. Die 

ſeit der Ausflührung des Baues muß angegeben ſein 

ſpäteſtens bis 1. Oktober d. F.), ſowie. ob Vorſchüſſe ge⸗ 

fordert werden und der Zablungsmodus. Offerten ein⸗ 

ſchließlich 2 Lit Stempelgebühr und der Garantie der Bank 

von Litauen ſind bis zum b. Mai d. J. bei der erwäbnien 

Behörde einzureichen. 

Keine Herabſetzung des Eiſerpreiſes in Polen. 

Zu unſerer Notiz in der Nr. 80 unferes Blattes vom 

17. 4., das das polniſche Eiſenhüttenſyndikat die Preiſe fär 

Eiſen berabgejeßt habe, die wir dem amiiichen Organ des 

polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums „Präemzl i 
Handel“ entnommen haben, teilt uns die Ftrma Walter 

Hoene, nen Weittei G. m. 5b. H. mit, daß nach der ſoeben 

eingelaufenen Mitteiluns ihres Einkaufsbitros in Kattywitz, 

die erwähnte Notiz nicht zutreffe. Im Gegenteil, der Preis 

faär Eiſen werde von Stunde zu Stunde erhöbt. Wir brin⸗ 

gen diefe Lerichtigung einer maßgebenden Danziger Firma 

jedoch mit der Bemerkung, daß die Erböhung des Hreiſes, 

von der die Firma berichtet. wohl auf den Rückgang des 

Zlotn äurückzufübren ſein wird, während der Goldpvreis 

wahrſcheinlich, laut Meldung des polniſchen amtliche⸗ Blat⸗ 

tes wirklich berabgefetzt wurde. Wir haben 
eine maßgebende Stele um Auskunft gewandt und werden 
ſie demnächſt veröffentlichen. 

  

uns nun an,⸗   

Italien in der internationalen Erdölpolitik. 
Eiue neuc Petroleum⸗Induſtrie. 

Aus Rom wird gemeldet, daß dort mit einem Aktien⸗ 

kapital von 100 Millionen Lire eine neue Petroleumgeſell⸗ 

ſchaft gegründet worden iſt, an der ſich der italieniſche Staat 
mit 60 Milltonen Lire veteiligt hat, während die reſtlichen 

40 Millionen Lire von verſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 

ten aufgebracht worden ſind. Der offizielle Zweck des Unter⸗ 

nehmens iſt die Petrolenmförderung im In⸗ und Ausland 

ſowie der Handel mit Erdöl und Derivaten. Da Italten 

keine nennenswerten Petroleumvorkommen beſitzt, iſt die 

Geſellſchaft faſt ausſchließlich auf die Ausbeutung auslän⸗ 
diſcher Petroleumfelder angewieſen. 

Abgeſehen von der in Ausſicht genommenen Erſchließung 

albaniſcher Petroleumvorkommen iſt die baldige Aufnahme 

der Bohrtätigkeit in Rumänien vorgeſehen, und zwar auf 

Grund von Petrolenmkonzeſſionen, die die rumäniſche Re⸗ 

gierung dem italieniſchen Stagt als Kompenfation für die 
rumäniſchen Schulden an Italien vor kurzem verliehen hat. 

Als wichtigſtes Arbeitsfeld der neuen, halbſtaatlichen Grün⸗ 

dung iſt jedoch das ruſſiſche Petroleumgebiet zu betrachten. 

Nach einer dem „Algemeen Handelsblad“ zugegangenen In⸗ 

formation foll ſich hinter der italieniſchen Erdölgeſellſchaft 

ein rufſiſch⸗italieniſcher Petroleumbund verbergen, der als 

Gegengewicht gegen die großen weſtenrodätſchen und ameri⸗ 

kaniſchen Erdölgruppen gedacht iſt. „ 

Das ruſſiſche Petrolenmſyndikat „Vietoria“ hat bereits 

umfangreiche Konzeſſionen zur Einfuhr von Petroleum⸗ 

erzeugniſſen nach Italien erhalten, da die italieniſche Re⸗ 

glerung beſtrebt iſt, vor allem das qualitativ beſſere, aber 

keurere amerikaniſche Benzin durch deu billigeren ruſſiſchen 

Betriebsſtoff zu erſetzen. Das Intereſſe Muffolinis für die 
Kombination käßt dorauf ſchließen, daß Italien auf Grund 

enger Zuſammenarbeit mit dem ruſſiſchen Naphthaſyndilat 

auch in der internativnalen Erdölpolitik eine aktive Rolle 

ſpielen will. 
  

Die ruſſiſchen Holzverbäufe. 
Der Geſamtbetrag der ruſſiſchen Holzerportabſchlüſſe der dies⸗ 

jährigen Exportſaiſon erreicht bisher 4,1„ Mill. Pfund Sterl. Be⸗ 

ſonders günſtig geſtaltet ſich der Verlauf von Sägeholz, das im 

Betrage von 186 300 Standards verkauft worden iſt; davon gingen 

107 700 Standards nach Eugland. Ferner ſind ins Ansland ver⸗ 

kauft worden: 94 000 engl. Kubikfaden Balancen, für 300 000 Pfd. 

Sterling Props und für 172 000 Pfd. Sterling Balken. Reges 

Intereſſe für ruſſiſche Holzmaterialien ſoll auf dem franzöſiſchen 

Markt beſtehen. Auch in Holland und den orientaliſchen Ländern 

(Griechenland, Aegypten, Paläſtina uſw.) rechnet man mit günſti⸗ 

gen Abſatzmöglichkeiten. 

Die Zinkwerhe Gieſches Erben. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge ſtehe die Ange⸗ 

legenheit der Uebernahme der der Firma Gieſches Erben 

gehörenden Zinkwerke in Polniſch Oberſchleſien durch die 

amerikaniſche Bankgruppe Harrimann & Co. noch unter 

einem garoßen Fragezeichen. Die Firma verlangt nämlich 

zuviel auf dem Gebiete der Steuerentlaſtung. Die preußiſche 

Regierung hat bereits äbuliche Forderungen der Harri⸗ 

mann⸗Gruppe abgelehnt, welche auch die Gieſche⸗Werke in 

Deutſch⸗Oberſchleſien kaufen wollte, und die Reaterung ge⸗ 

währte der Firma Gieſches Erben zum Ausbau ber Werke 

einen Kredit in Höhe von 20 000 OU Reichsmark. 

  

Ein Rekord im Kohlenexport. 
Am 21. April wurden im Danziger Hafen 12.870 To. pol⸗ 

niſcher Kohle umgeladen, was ein Rekord der bisherigen 

Leiſtung bildet und die bedentende Erweiterung der Um⸗ 

ladungsfähiakeit des Haſens beſtätigt. 

Ausweis der Bank Polſhi. 
Die Bilanz der Bank Polſki per 20. April 1926 weiſt 

einen geringen Goldzuwuchs, von 70 00%0 auf 134 100 000 

Zloty und einen Deviſenzuwuchs von 3 100 000 Zloty brutto, 

auf. Nachdem ſich die Valutaverpflichtungen der Bank um 

über 330000 Zloty verrinacrten, beträgt der Nettozuwuchs 

an Deviſen ſomit 3 500 000 Zloty. Das Wechſelportefeuille 

verlor an Wert 3500 000 Zlotn und ging auf 295 300 000 

Zloty zurück, ebenſo die gegen Verpfändung von Wert⸗ 

papieren gewährten Dartehen um 6 200 000 auf; 26 200 000 

Zloty. Der Notenumlauf batte ſich um 1800 000 auf 

371 400 000 verringert, während die an der Bank vor⸗ 

handenen Hart⸗ und Kleingeldicheine um 12400 000 Zloty 

anſchwollen. 
  

Verhehr im Hafen. 
Gingang. Am 26. April: Deutſcher M. S. „Ingeborg“ 

(8¾) von Sölvesborg, leer für Bergenske, Danzig; finniſcher 

D. „Frej“ (251) von Helſingfors, mit Gütern für Wolff, 

Hafenkanal; deutſcher D. „Greta“ G878) von Kallundborg. 

leer für Wolff, Danzig; ſchwediſcher D. „Amaßone“ G878) von 

Hangö mit leeren Fäſſern für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 

münde; leitiſcher D. „Naiga“ (157) von Riga mit Gütern 

für Reinhold, Freibezirk; ſchwebiſcher D. „Guſten“ (853) von 

Weſterwik, leer für Bergenske, Weſterplatte, ſchwediſcher D. 

„Nord“ von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 

platte; däniſcher D. „Frankrig“ (778) von Kopenhagen, leer 

für Bergenske, Weſterplatte. 
Ausgang. Am 2. April: Lettiſcher D. „Windan“ (280 

nach Memel mit Kohlen; norwegiſcher D. Belfri (1282) 

nach Sundsvall mit Kohlen; deutſcher M. S. „Emmpv 

Friedrich“ (159) von Stettin mit Zucker: däniſcher D. 

„Emannel“ (784) nach Dakſkö mit Kohlen: däniſcher D. 

„Dania“ (588) nach Malmö mit Gasbl. 

———...—ͤꝛ‚—?7ö⅛ßxſ, 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 26. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,51 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Culden 

iů dultenbüörſe vont 26. Abril 1925. (Elmtlich) 

Weiden e 940 G. WGen L5 69—9275 

5, G., Futtergerſte 8,15—0,00. G., 0—5,75 G. 
Vaſer 975 0 00 G. Hafer, gelber 9,50—5,75 G,, Rogsenkleie 

725.760 G., Weizeülleie, grobe 750-S00 O, (Sroßbendels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzis.)



Juaatiber, die ſich ſelbft entmannen. 
Noch immer gilt Rußlands aſiatiſcher Rieſenbeſitz Sibirien, 

daß fünfundzwanzigmal größer als Deutſchland iſt und doch 
mur kaum zwölf Millionen Menſchen zählt, als eine unend⸗ 
liche Einöde, in der unwegſame Urwälder mit ausgedehnten⸗ 
Schnee⸗ und Eiswüſten abwechſeln. Und doch gibt es dort 
weite und fruchtbare Ackerbaugebiete, liegen noch viele 
Zehntauſende von Quadratkilometern fungfräulichen Landes 
Unbewohnt und ungenutzt brach. Es iſt noch wenig bekannt, 
wie überaus groß der Mineralreichtum Sidiriens iſt, wicviel 
dort noch an Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Blei, Steinkohlen, 

it und vielen anderen Bodenſchätzen im Schoß der Erde 
ruht. In der Tat iſt Sibirien ein Zukunſtslaud, und gerade 
im rechten Augenblick erſcheint ſoeben bei F. A. Brockhaus in 
Leipzig ein feffelnder und reich illuſtrierter Band „Mammut⸗ 
Leichen und Urwaldmenſchen in Nordoſtſibirien“. Sein Ver⸗ 
Faſfer iſt ein deutſcher Gelehrter, Hofrat E. B. Pflzenmayer, 
Frühber langjähriger Kuſtos an den zoo⸗waläontologiſchen 
Muſeen in Petersburg und Tiflis, der in den Jahren 18661/02 
und 1908 im Auftrag der Ruſſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften an zwei Expedltionen teilgenommen hat, deren Auf⸗ 
gabe es war, in Nordoſtſibirlen neuentdeckte Mammutkadaver 
zu bergen. Der Forſcher iſt der einzige noch lebende euro⸗ 
päiſche Teilnehmer an dieſen Expeditionen; Krieg und Inter⸗ 
nierung hatten ihn verhindert, ſeine Eslebniſſe niederzu⸗ 

ſchreiben, und ſo verzöger die Veröffentlichung des mit 
Spannung erwarteten Ruches viele er Der Gelehrte 
hat ſich anderthalb Jahre im Jakn 

   

    
   

⸗Gebiet aufgehalten, 
Land und Leute kennen und eine nordiſche Landſchaft von un⸗ 
geahnter Schönheit und Grofärtigkeit lieben gelernt. Die 
verſchiedenen teilweiſe in raſchem Ausſterben begriffenen⸗ 
Eingeborenenſtämme ſind meiſt nomadiſierende JFäger, Fiſcher 
und Viehzüchter. Dort findet man noch den primitiven Na-⸗- 
turglanben der Aſiaten an Dämonen, die in Wäldern, auf 
Bergen und in Seen hauſen; aber neben dieſem primitiven 
Seidentum gibt es auch Sekten, die einem wahrſcheinlich durch 
Einwanderer dorthin verpflanzten gründlich mißverſtandenen 
Bibelglauben huldigen. Von einer ſolchen Sekte, den 

    

Stkopzen, die die Expedition in einer ihrer Anſiedlungen bet 
Oleiminſt küuchte, entwirft der Verfaffer eine feſfelnde 
—— 

Dieſe Slopzen find religiöſe Fanaliker, 

die bei ihren Anhängern alle Begierden der Fleiſchesluſt zu 
ertöten ſuchen. Dies glauben ſie bei Männern durch Ka⸗ 
ſtration und noch radtkalere Verſtümmlung, bei Frauen durch 
furchtbare Verunſtaltungen und Untauglichmachung für die 
natürliche Beſtimmung des Weibes zu erreichen. Auf dieſe 
Weiſe ſtreben ſie einen reinen, gotigefälligen Lebenswandel 
an. Das Skopznetum iſt wohl die unverſtändlichſte Ver⸗ 
irrung, zu der religiöſer Fanatismus den Menſchengeiſt je 
verleitet it. 

Die Skopzen berufen ſich auf einige Bibelſtellen, ſo auf 
Matth.: „Aergert dich dein rechtes Auge, ße es aus und 
wirf es von dir; es iſt dir beiſer, daß e deiner Glieder 
verderbe und nicht der ganze Leib in die Hölle geworfen 
werde“, und auf Lucas: „Selig ſind die Unfruchtbaren und die 
Seiber, die nicht geboren haben und die Brüſte, die nicht ge⸗ 
fängt haben.“ Schon in der Frühzeit des Chriſtentums fan⸗ 
den ſich Fanatiker, die dieſe Bibelſtellen ganz wörtlich auf⸗ 
kaßten Aund Selbſtverſtümmlungen an ſich vornahmen. Die 
Kaiſer Konſtantin und Inſtinian erließen Geſetze gegen die 
Sektierer, deren Traditionen mit dem Chriſtentum auf die 
Slawen übergegangen ſein dürften. In den Skopzen von 
Rußland. Beiſarabien und Rumänien finden ſich Anhänger 
dieſer Lehre, was in dem Tiefſtand der dortigen Volksbildung 
und in der myſtiſchen Beranlagung der Slawen überhaupt 
begaründet ſein dürfte. Peter der Große verhüngte die Todes⸗ 
ſtrafe über die Häupter der Sekte, ohne ſie ausrotten zu 
*Snnen, Katharing und auch Alexander J. verſuchten es mit 
Milde und bewirkten dadurch die ſtändige Ausbreitung dieſes 
Irrwahns, während der eneraiſche Nikolaus I. die Skopzen 
nrit Devortation nach Sibirien und ihre woblhabenöen An⸗ 
Hänger mit Vermögenskonfiskation beſtrafte. Dieſe Maß⸗ 
regeln haben bis in die neueſte Zeit beſtanden, und dennoch 
war die Sekte nicht zu unterdrücken. 

Der „Meffias“ der Skopzen 

war ein einfacher Baner namens Sſelliwanom, ber um das 
Jahr 1770 wegen Verführung zahlreicher Perjonen nach 
Sibirien verbannt wurde. Durch Vermittlung hochgeſtellter 
Perjsulichkeiten bei Paul J. durfte er wieder nach Peters⸗ 
burg zurückkehren. Bald aber wurde das Treiben der immer 
größer werdenden Gemeinde, die in Stelliwanow den Sohn 

Gottes und Erlöfer verehrte, zum öffentlichen Aergernis. 
Alexander L verbannie den Meſfias nach dem Kloſter 
Sſusdal, wo er 1832 flarb. Seine Anhänger glaubten, wohl 
nicht mit Uurecht, ſein Tod ſei auf nicht ganz natürliche Sene 
erfolgt, denn die Ortbodoxen waren von je geſchworene 
Seinde des Slopzentums geweſen. Sſellwanow erbielt burch 
jein unaufgeklärtes Ende in den Augen ſeiner Verehrer end⸗ 

   
    
     

    

  
  

Samminngen des baperichen 
kein geldenes Doktorinbiläum. Sesing 

AYA·---··—— ——2—2—Ü—ͤ—— 

Die Anbachsbungen 
der Sektierer nden eE Sosnebenden in ihrem s 
Eeit. Die T= Trogen werße Beiemöen. Ein Bor⸗   

ſierende Ruf: O, der Geiſt, der Heilige Geiſt!“ Dies iſt das 
Zeichen zum Halle zur „Arbeit in Gott“. uUerſt ſpringen 
Und drehen ſich alle zuſammen, indem ſie ei Kreis bilden, 
und ſich an der Hand faſſen, dann einzeln, einer hinter dem 
andern. Zuletzt beginnt jeder, ſich auf der Stelle um die 
Perſe des rechten Fußes zu drehen, immer raſcher und raſcher, 
ſo daß im tollen Wirbel zuletzt die Geſichter nicht mehr zu 
Unterſcheiden ſind. Es gibt noch verſchiedene andere Tanz⸗ 
übungen, die von den Skopzen beiderlei Geſchlechts bis zur 
Erſchöpfung ausgeführt werden und ſie ſchließlich in völlige 
Ekſtaſe bringen. In diefen Zuitänden böchſter Erregung 
treten dann beſonders begnadete Mitglieder als Prediger 
und Propbeten auf: die fanatiſch erregte Menge iſt dann 
überzeugt, daß ſie ihnen die Zukunft offenbaren und alle 
Geheimniſſe der Welt zu entſchleiern imſtande ſind. Uebrigens 
machen ihre Häuſer einen freundlichen und ſauberen Ein⸗ 

    

  

    druck; die ganze Sieblung zeichnet ſich durch Ordnung und 
Reinlichkeit recht vorteilhaft vor den ſchm * Bauern⸗ 

  

Eine untergehende Stadt. 
Die Not von Oelsnitz. 

Oelspis im Erzgebirge, vergraben zwiſchen den Schornſtein⸗ 
wäldern des mitteilſächſiſchen Induſtriereviers, iſt mit ſeinen 
19 000 Einwohnern nur eine kleine Stadt, aber die Männer 
der Induſtsie wiſſen ihren Wert hoch einzuſchätzen, denn 
ſchwarze Diamanten, die die Räder ihrer Maſchinen treiben, 
liefert ſie ihnen ſeit ſechzig Jahren in Menge und in Qnualität. 

Der Stadt Oelsnitz droht allmählick das Schickſal des Ver⸗ 
ſinkens und des Zuſammenbruchs. Als vor ungefähr ſechs 
Jahrzehnten bier der Bergbau begann — die Stollen ziehen 
ſich unter der ganzen Stadt dahin, und die Schlote ber Schächte 
ragen ſelbſt nahe dem Marktplatz gen Himmel —, da glanbte 
man nicht, daß das irgenbwelche weſentlichen Veränderungen 
der Erxdoberfläche nach ſich ziehen könnte, weil man ja, wie das 
Bergbauamt jedem Hausbauer auch befſtätigte, von vornherein 
ziemlich tief grub. Die Fachleute haben ſich getäuſcht, aber es 
muß betont werden, daß ſie an dieſem Irrtum unſchuldig ſind. 

Dem Beſucher von Oelsnitz Hietet ſich ein trauriges Bild, 
das geradezu grauenvoll wirkt, denkt man an die Möglichkeiten, 
die es crahnen läßt. Viele Häuſer weiſen Sprünge und Riſſe 
auf, mehrere von chunn ſind, wie freie Lehmplätze inmitten des 
Ortes verraten, ſchon geräumt und abgeriſſen worden, zwei⸗ 
hundert anderen droht dasſelbe Schickjal, trotz aller Wohnungs⸗ 
not, trotz des materiellen Schadens, den viele Menſchen dabei 
erleiden. Dort, wo ſich — bis zu zweieinhalb Metern — der 
Boden an den Ufern des Hegebachs, der das Städichen durch⸗ 
fließt, ſenkte, brauſt nach Gewittergüſſen das trübe Wafſfer in 
die Keller der anliegenden Häuſer geſundheitsſchädlich, waren⸗ 
vernichtend. Und das Haus der Apothele, traurigſte Attraktion ů 
— WOenei. hat ſich ſchon um ſechzig Zentimeter nach 

ten genet 
Vorausgeſetzt. daß den Oelsnitzern nicht endlich dieienige 

Hilfe und Unterftützung und vor allen Dingen auch Entſchädi⸗ 
gung zuteil wirb, für die ſich ihr tatkräftiger erſter Bürger⸗ 
meiſter Or. Schuhmann ſchon lange einſetzt Die Entſchädigung 
der durch Einſturz und mit polizeilicher Räumung bedrohten 
Hauseigentümer konnte bisher ziemlich bequem und abſolut 
nach dem Wortlaut des Gejietzes vermieden werden, da nach 
dem geltenden ſächſiſchen Berggeſetz pur diejenigen Hauseigen⸗ 
tümer zu entſchädigen find. deren durch den Bergbau eveninell 
beſchäbigte Häuſer ſchon vor Beginn des einſsetzenden Berg⸗ 
baues an Ort und Stelle ſtanden. Wer über den Gruben von 
Oelsnitz ein Haus baute, wußte natürlich auch, daß „Berg⸗ 
ſchäden“ zu erwarten ſeien. Benn der Staat heute den Ab⸗ 
bruch von Häuſern befiehlt, deren Errichtung ſein Bergbauamt 
erſt guthiess, dann bat er auch die Verpflichtung, den Schaden, 
den er wider Willen mitverſchuldet hat, wiedergutzumachen. 
Vor allem aber iſi es auf Srund der Reichsverfaſſung auch 
ſeine Auch we Aeiem Et Eü an eſest verben J G Delsnitz 
nicht nuch weitene ausgeſetzt werden. rEigenhum, 
ihr Haus zu ſchützen. 

Fiſſadenkletterers Abentener. 
Ein geſtoblener Gobehin im Werte von 10 00 Mark wicber⸗ 

Leiunden. 

  

die ihnen als Sinbrecher ſchon Befanunt war die richtige 
Scur karten. Dirie Heides Känner, ein Geldichrankera⸗ 
Srecher Fraua Slamrick and ein Aunfmann Fritz Gabriel, trie⸗ 

Selegenbett un enen Einbrnch unbantandichuien⸗ SönkAnDHait Einbruch 

ſich dannk und fuhbren, von den Beamten beim⸗ 

  

  

  

börfern in ber dortigen Gegend aus. Viehzucht treiben die 
Skopzen nicht, da ihnen ihre religiöſen Ueberzeugungen 

jeden Fleiſchgenuß, überhaupt das Töten eines Tieres, ver⸗ 

bieten. Die Schwärmer verbringen unter Faſten und Beten 
ihre Tage und hoffen auf die Wiederkehr ihres Stifters und 

Meſſias Sſelliwanow. der dann die Erde an die „Heiligen⸗ 
und „Inngfräulichen“ überantworten wird. Aber nach 

Offenbarung 14, 1 und muß die Zahl dieſer Geſchlechtsloſen 

144 000 erreicht haben, dann erſt wird der Meſſias wieder er⸗ 
ſcheinen und darumi flehen ſie um Bekehrung der Anhänger, 

die noch an dieſer Zahl ſehlen. Die Skopzen in dieſer An⸗ 

ſiedlung waren ſtille, friedliche Menſchen, anſcheinend vbne 

Leidenſchaften, ohne Hader und Zank. In ihnen lebte das 

Bewußtſein, aus der übrigen Menſchheit für immer ausge⸗ 

jchieden zu ſein, zu der es für ſie keine Rückkehr mehr gibt. 

Freilich trifft man auch manchen, der in jugendlichem Alter 

der Verführung der Sekte erlas und mit Verzweiflung im 
Herzen ſein ſtumpfes Leben lebt. 

Drohtloſer Scheckverkehr. 
Am 20. April wurde zum erſten Male ein 

Scheck auf Radiophotographiſchem Wege von 
London nach Neuvork übermittelt. Zu die⸗ 
ſer Ueberſendung, die nur wenige Minuten 

dauerte und von dem in der Wilſonſtreet in 
Londvn gelegenem Hauſe aus geſchab, diente 
der von dem früheren amerikaniſchen Kapi⸗ 
tän Ranger erfundene radiophotographiſche 

Apparat, den unſer Bild zeigt. 
Von links nach rechts: General Harbord, 

Präſident der amerikaniſchen Radio⸗Kor⸗ 
poration in London, der den Scheck unter⸗ 
ſchrieben hat, der amerikaniſche Botſchafter 

in London, Hpughton, und der Erfinder des 
Apparates, Ranger. Im Hintergrunde: Colo⸗ 
nel Simpſon und Mr. Owen Loung, die 
während der Uebertragung ebenfalls im Ra⸗ 

biohauſe anweſend waren. 
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genen Jahres im Gefängnis Plötzenſee. Hier erhielt er mit 
Erlaubnis der Gefängnisverwaltung den Beſuch ſeiner 
Frau, und es wurde ihm auch geſtattet, ihr einen Kuß zn 
geben. Er benutzte die Gelegenheit, ihr ein Röllchen in den 

i Mund zu ſchieben, anf dem ſtand: „Am 6. 5. um 8 Uhr mor⸗ 
gens werde ich 

während der Freiſtunde über die Mauer ſteigen und ent⸗ 
fliehen. 

An der Waſſerſeite Fahrgelegenheit bereithalten.“ Die Frau 

wandte ſich an Schneeweiß, und dieſer ſtand auch zur an⸗ 
gegebenen Zeit mit einem Fahrrad und einer Mütze bereit. 

Gabriel überwand als geſchickter Faſſadenkletterer in der 
Tat die hohe Mauer, ſetzte ſich die Mütze auf, wandte raſch 

ſeinen Sträflingsanzug, ſo daß er jetzt wie ein Schloſſer aus⸗ 
iah. ſchwang ſich auf das Rad und fuhr fort. Die drei verab⸗ 
redeten ſich dann im Januar zu dem Einbruch bei dem Ban⸗ 

kier und führten ihn auch mit Erfolg durch. Nach ihrer Feſt⸗ 
nahme kamen die Beamten auch den Hehlern auf die Spur, 
und fanden den koſtbaren Gobelin wieder. 

Wie das Ohr renagiert. 
Neues vom Gehörſinn. 

Jeder wahre Einblick in die Funktionen unſerer Sinnes⸗ 
organe vermehrt unſere Ehrfurcht. Früher meinte man, die 
Erkennung der Schallrichtung durch das Gehörorgan beruhe 
auf der Mitwirkung der Ohrmuſcheln. auf Unterſchieden der 
Intenſität der Schallerregung im linken und rechten Ohre 
je nach der Schallrichtung oder anderen nahelzegenden Hilks⸗ 
mitteln. Erſt die Forſchung der letzten Fahre hat das 
Juſtandekommen der Richtungswahrnehmung aufgeklärt und 
dabei eine ganz erſtaunliche Eigentümlichkeit des Gehör⸗ 
ſinns entdeckt: ſeine äußerſt feine Empfindlichkeit gegen 
kleinſte Unterſchiede in der Zeit der Erregung der beiden 
Ohren. Wenn ein Schall genau von vorn kommt. ſo er⸗ 
reichen die Schallwellen die beiden Ohren gleichzeitig. Rückt 
aber der Schall auch nur ein wenig nach der Seite, ſo iſt der 
Weg zu dem einen Ohr kürzer als zu dem anderen, und auf 
Grund dieſes Vorſprunges langen die Schallwellen eher an. 
Auf dieſe Zeitdifferenz aber ſpricht das Gehörorgan an und 
unterſcheidet danach die Richtungen und ihre Unterſchiede. 
Es bandelt ſich dabei um 

geradean phantaſtiſch kleine Zeiten. 

Der größte Wegunterſchied. der überhaupt vorkommen kann, 
wenn nämlich der Schall genau von der Seite kommt, führt 
bei einer Schallgeſchwindigkeit von 340 Meter pro Sekunde 
immerhin erſt zu einem Zeitunterſchied von rund 00005 
Sekunden: und bei den kleinſten überhaupt erkennbaren 
Richtungsunterſchieden ſpielen die geradezu märchenhaften 
kleinen Zeiten von 0.00003 Sekunden eine Rolle: das heißt 
alſo, das Gehörorgan ſpricht noch auf einen Vorſprung der 
Schallerregung in dem einen Ohre an, wenn dieſer auch nur 
den dreißigtauſendſten Teil von einer Sekunde ausmacht! 
Die kürzeſten Reflerzeiten, die wir ſonſt beim Menſchen 
kennen, betragen 0.03 Sekunden. Sie ſind alſo noch tauſend⸗ 
mal ſo groß als die kleinſten Zeitunterſchiede, denen gegen⸗ 
über das Gehörorgan empfindlich iſt. Bisber hatten weder 
in der Pſuthologie noch in der Phyſiologie ſolche kleine 
Zeiten eine Rolle geſpielt Die phyſtolvgiſchen Grundlagen 
für dieſe Fähigkeit des Gehörſinns bleiben indeſſen noch in 
Dunkel gebüllt. 

Sport auf dem Ozean. 
Das ſchönſte dentſche Schiſf, 

der Dampfer „Hamburg“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, iſt 
aus Curxhaven zu ſeiner erſten Ueberfahrt nach Amerika 
ansgelanfen. Die „Hamburg“ iſt das dritte Schiff der 
⸗Albert⸗Ballin⸗Klaße“ und hat vor kurzem ihre Probefahrt 
nach Helgoland gemacht. Der Dampfer beſitzt ein „großes 
Sportdeck“, auf dem ſich u. a. ein Tennisplatz mit ge⸗ 
ichloſſener Netzanlage und ein Platz für Fußballzielſtoßen 
befinden. Auch Wurfball, Fauſtball und Raguet können 
darauf geſpielt werden. Weiter beſitzt das Sportdeck eine 
Kegelbahn und einen neuartigen Boxapparat für zwei bis 
vier Perſonen. Reben der „Turnballe“ iſt ein Tauchbecken 
eingebaut. in dem man ein Bad im Freien nehmen kann. 
Auch Ruberäume für Lu't⸗ und Sonnenbäder ſind vorban⸗ 
den. Die großartige Sportanlage iſt erfreulicherweiſe nicht 
lediglich den Pafſagieren der erſten Klaſſe, ſondern auch 
denen der zweiten und dritten Klaſfe zugänglich. 

Seide aus Charapignons. Die Pilze, auch die giftigen, ſollen 
nächtens in der Textilinduſtrie Verwendung finden Man 
weiß, daß ſie Zelluloſefaſern enthalten; dieſe Subſtanz lãßt ſich 
aber, wie man jetzt herausgefunden hat. zur Herſtellung von 
Sunſtſeide⸗-verwenden. Die Pilze haben den großen Vosrteil, 

ſie ſchnell wachſen und wenig Koſten verurſachen. Man 
aljo rur noch feitſtellen, ob die Qualität des Gewebes. 

des aus den Pilzen hergeſtertt wird, ſehr dauerbaft iſt. 
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Dansiger Macfirücfuüfen 

Der Haupthaushultsplan im Hanptausſchuß verabſchiedet. 
Eine Entſchließmng des Hauptausſchuſſes. 

Nach dem Geſetz über die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
planes der Freien Stadt Danzig für das Rechnungsjahr 1926 
wird ber Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1926 im 
Ordentlichen Haushalt auf 117 857 180 Gulden Einnahme und 
117 357 180 Gulden Ausgabe feſtgeſtellt. Danach iſt der Haus⸗ 
Des Wann gegenüber der Vorlage um 460 050 Gulden erhöht. 

Her Senat wird ermächtigt, ſchwehende Schulden zur Durch⸗ 
führung der durch den Haushaltsplan genehmigten Aufwen⸗ 
nehimen bis zum Betrage von ſechs Millionen Gulden aufzu⸗ 
nehmen. 

Zum Haupthaushaltsplan wurde folgende Entſchließung 
angenommen: 

Der Senat wird erſucht vafür Sorge zu tragen, 1. daß die 
gußerplanmäßigen Stellenanwärter, welche die vorgeſchriebenen 
Bedingungen erfüllt haben, in Beamtenſtellen überführt werben, 
ſoweit dieſe vorhanden und nicht deſetzt ſind; 2. daß die Beför⸗ 
erungs⸗ und Anſtellungsſperre in den Fällen, in denen nach 

den erlaſſenen Richtlinien ganz beſondere Härten vorliegen, 
aufgehoben wird; 2. daß in eine Nachprüfung darüber einge⸗ 
treten wird, inwieweit im Reich bzw. in Preußen Aenderungen 
der Ainisbezeichnungen und Eingruppierungen der Beamten 
uſw. ſtattgefunden haben, die in Anlehnunt6z an die deutſch⸗ 
reußiſche Beſoldungsordnung auch in die Danziger Beſol⸗ 
dungsordnung durch eine Novelle zum Beſoldungsgeſetz zu 
übernehmen ſein würden. 

Von der Iuternationalen Warenſchan. 
Schulen auf der Ausſtellung. ů 

Am geſtrigen Vormittag beſuchten nicht nur hieſige und aus⸗ 
wärtige Kaufleute die intereſſanten Abteilungen der Internatio⸗ 
nalen Warenſchau, es ſtellten ſich auf Einladung des Meſſeamtes 
auch die höheren Klaſſen mehrerer Danziger Schulen ein. Für 
unſere heranwachſende Jugend bilden die Ländergruppen viel 
Adentſlanes, Die Abteilung Zentralamerika mit ihrer außer⸗ 
ordent! Wun Vielſeitigkeit fand größtes Intereſſe, zumal General⸗ 
konſul Wiatrak den Schülern in einem kurzen Vortrage ſeine Reiſe 
von Danzig nach Zentralamerika lebendig ſchilderte. 

Wohltätigleitskonzert und Kaffeeſtunde. 

Am Mittwochnachmittag findet auf dem Meſſegelände ein 
roßes Wohltätigkeitskonzert der geſamten Kapelle der Danziger 
1— unter Leitung des Obermuſikmeiſters Stieberitz ſtatt. 

Die Veranſtaltung iſt zugunſten der Danziger Ferienkolonien ge⸗ 
dacht. Die Ausſteller haben für eine am Mittwochabend vorzu⸗ 
nehmende Verlofung eine große Anzahl Gewinne geſtiftet. Jede 
Eintrittskarte gilt ohne Preiserhöhung gleichzeitig als Los. — 
Generalkonſul Wiatrak hat für Mittwoch Nachmiktag eine größere 
Anzahl hieſiger Damen zu einer Kaffeeſtunde eingeladen. Er wird 
ſpeziell über indianiſche Sitten und Gebräuche ſprechen und die 
buntfarbigen Koſtüme der indianiſchen Damen vorführen. Bei 
einem Täßchen Guatemala⸗Kaffee wird dieſe Plauderſtunde für die 
Hausfrauen ſicher anregend verlaufen. 

Erweiterung der Internationalen Warenſchau. 
Die holländiſche Abteilung war bei Eröffnung der Warenſchau 

am Sonnabend noch im Aufbau begriffen. Es handelt ſich um 
oße Holztafeln, die Gbersde gruppiert ſind und in ſehr in⸗ 

ſtruktiver Weiſe über Hollands Außenhandel und Eigenproduktion 
luskunft geben. Geſtern und heute ſind weitere Ausſteller aus 
len eingetroffen, darunter die weltberühmte Firma Scheibler 

àé Grohmann und Poznanſti aus Lodz. 

Hundſchrift und Charalter 
Vortrag im Kunſtverein. 

Im großen Schützenhausſaal gab geſtern abend der bekannte 
Graphologe Dr. Ludwig Klages eine gemeinverſtändliche 
Einführung in das Weſen der Handſchriftendeutung, die ſich eine 
Erkenntnis des menſchlichen Charakters auf Grund von Schriſt⸗ 
Rioden zum Ziel geſetzt hat. Seeliſche Zuſtände, ſo führte Dr. 
lages aus, aͤußern ſich in Bewegungen im weiteſten Sinne des 

Wortes, deren Nachprüfung und Unterſtützung jedoch wegen ihrer 
raſchen Vergänglichkeit ſchwer ſind; aus der Schrift können wir nun 
die Bewegungen, die die innere Verfaſſung des Menſchen nach 
außen buapſt ialch rekonſtruieren, hier haben wir ſie ein für allemal 
firiert, ſ⸗ Ouhvthe die vor Jahrhunderten gemacht wurden. Es 
gilt zwei Hauptgeſetze, die den zwangsläuftigen Züſammenhang 
ſwiſchen ſeeliſchen Regungen und den ihnen korreſpondierenden 
ewegungen beſtimmen, erſtens: jede Bewegung verwirklicht das 

Antriebserlebnis der in ihr zur Erſcheinung gelangenden ſeeliſchen 
Sachverhalte, zweitens: jede Bewegung wird mitbeſtimmt von der 
unbewußten artung ihres Erfolges. Hieraus ergeben ſich für 
den Graphologen wichtige Folgerungen. 

Leichter oder ſchwerer erregbaren Menſchen drücken das deutlich 
in ihrer Handſchrift aus, jene ſchreiben unregelmäßiger, dieſe gleich⸗ 
mäßiger; ebenſo läßt ſich aus der Schrift erkennen, ob man es mit 
einem mehr freudig geſtimmten Typus, ob mit einem depreſſiven 
zu tun hat. Die Geſchwindigkeit, mit der die Worte zu Papier 
jebracht ſind, iſt aus den Kurven, der wachſenden Schrägheit der 

Buchſtaben, den voreilenden Oberzeichen, dem Breiterwerden des 
linken Schreibrandes klar ſeſtſtellbar. Der verſchiedenartige Grad 
der Willenskraft eines Menſchen tritt offen zutage, der Willensſtarke 
etwa zeigt in ſeiner Schrift Spannungserſcheinungen, Wucht, Strich⸗ 
breite, Biſzipliniertheit. Das Raumgefühl wirkt ſich charakteriſtiſch 
in der Behandlung der Zwiſchenräume zwiſchen Wori und Buch⸗ 
ſtaben aus, was Schlüſſe auf die mehr kontemplative bzw. mehr 
abſtrakte Veranlagung des Betreffenden geſtattet. 

Die Frage, ob jemand ſeine Handſchrift willkürlich abändern 
könne, iſt zwar durchaus zu bejahen, doch man iſt bei dem heutigen 
Stande der Graphologie durchaus imſtande. die urſprünglichen 
Elemente aus den ablichtlichen Stiliſierungen herauszufinden. 

Dr. Klages unterſtützte ſeine überzeugenden Darlegungen, die 
nur ein wenig zu breit ausgeſponnen wurden und faſt 276 Stunden 
in Anſpruch nahmen, durch eine Reihe von Lichtbildern. Zum 
Schluß warnte er dringend von dilettantiſcher Kurpfuſcherei, die 
auch in graphologiſchen Angelegenheiten leider graſſtere und der 
ernſten Forſchung auf dieſem piychologiſch ſo wichtigen Gebiete 
Abbruch zu tun drohe. — 

Ein voller Saal folgte den klugen Auseinanderſetzungen des 
Gelehrten mit großem Intereſſe. 

Hakenkrenaler fürchten für das Wohl der „Volksſtimme“. 
Folgende Große Anfrage bat die deutſch⸗ſoziale Fraktion 

im Bolkstag an den Senat gerichtet: In einer bieſigen 
Tageszeitung („Danziger Volksſtimme“) wurde kürslich ans⸗“ 
geführt, daß die italteniſche Regierung amtliche Seoritte 
Uunternommen habe., um auf die Danziger Preſſe in einem 
beſtimmten Sinne einzuwirken. Iſt die Regierung bereit, 
ſich zu äußern, ob bei dieſer Gelegenbeit vom Danziger 
Senat verfaftungswidrige Eingriffe in die innere Ange⸗ 
legenheiten der Freien Stadt verlangt wurden. Bejahen⸗ 
denfalls wird um Auskunft gebeten, welche Antwort der 
Senat erteilt bat. ů 

Lehrerverein Danzig⸗Uragegend. In der am Sannabend ab⸗ 
geßattenen vierten Sizung des Lehrervereins Danzig⸗Umgegend 
9 der Vorſitzende, Lehrer Lienau. zunächſt einen ausführlichen 

jericht über die Vertreterverſammlung in Tiegenhof, den ein 
Senatsveringung enderer Vertreter, Helz-⸗Grentau, in betref der Ende; Halz⸗Brentau, in & SEREn rer Pertreter, betreff de⸗ 
  

Ohra, 1. Mai, abends 7 Uhr, Brill 

  dom 1. November 1925 aur Frage der körperlichen Züchtigung in 

* 

Bolksſchulen in manchen Einzelhelten ergänzte. Auch wurde bie 
Frage des Rücktrittsrechts der Beamten und Lehrer 55 Freiſtaats é 
nach Deutſchland erörtert. — Lehrer Lienau teße über den 
vpon Schulrat K. Echardt in der, „Pädagogiſchen Veranſtaltung“ 
in Danzig gehaltenen Vortrag „Schuleintritt — Schulahnistritt“ 
und erntete den Dank der Zuhörer. — Oberlehrer Emil Dro⸗ 
goſch vom Danziger Lehrerverein gab in kurzen Zügen ein Bild 
von der Ausgeſtaltung der aiheln-Si des Deutſchen Lehrer⸗ 
vereins, die im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ſtattfinden wird. 
Sämtliche 17 Zweigvereine des Freiſtaatlehrervereins ſind dazu 
eingeladen, nur die Lehrer, die nicht Mitglieder eines Lehrerver⸗ 
eins ſind, dürfen an der Vertretorverfammlung nicht teilnehmen, 
noch durch Verwandte oder BI.. ite eingeführt werden. 

  

Maifeiern der S.P.2. 
Die Sozialdemokratiſche Partei für den Freiſtaat Danzüig 

veranſtaltet in dieſem Jahre folgende Maifeiern: 
(Der Rame am Schluſſe der Zeile iſt der des Redners.) 

Zoppot, 1. Mai, abends 6 Uhr, Fiſcher 

Danziger Höhe 
Wonneberg und Schönfeld, 1. Mai, nachmittags 3 Uhr 
Brentau, 1. Mai, abends 7 Uhr, Kaifer 

auft, 1. Mati, nachmittaas 1 Uhr, Karſcheffai 
Schaplitz, 1. Mai, abends? „ Schönhöoß 
Suckſchin, 2. Mai, nachmittags 3 Uhr, Joſef 
Kahlbude, 2. Mai, nachmittags 4 Ahr, Schmiitt 

Großes Werder 
Tiegenhof, 1. Mal, abends 6 Uhr, Reeß 
Tiegenhagen, 1. Mai, nachmittags 4½ Uhr, Zobbot 
Eichwalde, 1. Mai, abends 8 Uhr, Stukowſki 
geyer, 1. Mai, abends 6 Uhr, Fooken 
Schöneberg, 1. Mai, abends 7 Uhr, Mau 
Groß⸗Leſewitz, 1. Mai, abends 8 Uhr, Gerick 
Kalthof, 1. Mai, abends 8 Uhr. Grünhagen 
Einlage, 1. Mai, abends 7 Uhr, Leu 

arſchau, 1. Mai, abends 7½ Uhr, Plenikowſki 
ieſſau, 2. Mat, nachmittags 3 Uhr, Plenikowſki 

Neukirch, 2. Mai, nachmittags 3 Uhr, Mau 
Groß⸗Lichtenau, 1· Mai, abends 8 Uhr, Wierſchonſni 
Zeyersvorderkampen, 1. Mai, abends 8 Uhr, Hohmann 

Danziger Miederung 
Käſemark, 1. Mai, abends 7½ Uhr, Arczynſki 
Paſewark, 1. Mai, abends 8 Uhr, Preuß 
Groß⸗Plehnendorf, 1. Mai, abends 8 Uhr, Klingenberg 
Weßlinken, 1. Mai, abends 8 Uhr, Klingenberg 
Kriefkohl, 1. Mai, abends 7⅛ Uhr, Plettner 
Steegen, 1. Mai, abends 7 Uhr, Gebauer 
Stutthof, 1. Mai, nachmittags 7 Uhr, Loops 
Bohnſack, 1. Mai, abends 7 Uhr, Warner 
Schnakenburg, 1. Mai, abends 7 Uhr, Beyer 

Sengt und Obergerichtsentſcheidung 
Am Montagvormittag fand im Sitzungsſaal des Senats 

etne erneute Beſprechung über die Entſcheidung des Ober⸗ 
gerichts betr. 8 12 des Aufwertungsgeſetzes unter dem Vor⸗ 
ſitz des Präſidenten Sahm ſtatt. Außer den vom Senat für 
die Kommiſſion ernannten Mitgliedern des Senats ſowie 
den zuſtändigen Referenten der beteiligten Senatsabteilun⸗ 
gen nahmen an der Beſprechung teil: der Präſibent der Bank 
von Danzig, der Staatskommiſſar für die Hypothekenbank, 
Vertreter der Danziger Sparkaſſenvereinigung, der Hypo⸗ 
thekenbank, der Bankenvereinigung, der Handelskammer, 
der Handwerkskammer, des Landbundes, der Anwalts⸗ 
kammer, der Gläubigerverbände der Freien Stadt Danzig 
und des Hypothekenſchuldnerverbandes. öů 

Es fand eine eingehende Diskuſſion über die zu treffen⸗ 
den Maßnahmen ſtatt; insbeſondere wurde die Frage er⸗ 
örtert, ob im Wege einer BVerfaſſungsänderung die Folgen 
des Urteils des Obergerichts bejettigt werden können. 

Zu dem vorliegenden Referentenentwurf eives Geſetzes 
zur Abänderung des Geſetzes über den Ausgleich der Geld⸗ 
entwertung wurden Einzelvorſchläge nicht gemacht. Die be⸗ 
teiligten Intereſſenten werden zu dem Entwurf ihre Be⸗ 
merkungen dem Senat einreichen. Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt. Es iſt anzunehmen, daßt der Senat in ſeiner heutigen 
Sitzung ſich mit der Frage eingebend beſchäftigen wird. 

  

  

Die Aufwertung von bereits gelöſchten Hypotbeten. In 
einem Geſetzantrag fordert die Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei im Volkstage, daß die gerichtliche Klage aus Auf⸗ 
wertungsanſprüchen von bereits abaszahlten oder gelöſchten 
pöür tberen bis zum 81. Desember 1527 auseſchloñen ſein 
E 

Ein Vorſtoß gegen die Alkoholſperte. Die Gruppe der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei hat im Volkstaa folgenden 
Antrag eingebracht: Der Senat wird erſucht, die am Sonn⸗ 
abend und Sonntag noch beſtehende Alkobolſperre mit ſo⸗ 
fortiger Wirkung aufazubeben. 

Unfall im Hafen. Der 23 Jahre alte Arbeiter Georg Jankowſti, 
Ohra, Vogelgreif 23, war Montag vormittag. tüt Hafen mit dem 
Verladen von Kohlen beſchäftigt. J. wollte die Schute aufmachen, 
wobei dieſe umkippte und J. einen ſchweren komplizierten Unter⸗ 
ſchenkelbruch davontrug. ů 

Kochkunſt⸗ Lauchtas, Die Ehrenpreiſe, die für die Große 
Ausſehung für ochkunſt, Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe geſtiftet 
ſind, werden von m 70ts bis Freitag dieſer in den Schau⸗ 

ſtern der Firma rif amp & Sohn, Langgaſſe, ein 
kleinerer Teil bei Roſenthal, A.⸗G., Zeughauspaffage, ausgeſtellt. 

CHE 

hervofrdgende 
3 5 „ 

— P 2* 

AE MDE       

Alle Vögel ſind ſchon da. 
Eine Wanderung durch den Zoppoter 

In dieſen Tagen, da ſich die Knoſpen der ume und 
Sträucher ſchnell entwickeln, gleichzeitig aber auch unſere 
gefiederten Sänger wiedergekehrt ſind, iſt es eine übergroße 
Freude für den Naturfreund, in den noch laubfreien 
Bäumen und Sträuchern die heimiſche Vogelwelt in aller 
Frühe ungeſtört beobachten zu können. 

Soll unſer Volk den Naturgenuß als einen der reinſten 
Genüſſe erkennen lernen, ſo genügt nicht die Betrachtung 
des Großen und Auffälligen in der Natur. So viele gehen 
unbegnadet durch die heimatlichen Gärten und, Wälder, weil 
lie nur ihre Weiten zu erfaſſen ſuchen. Bringt doch das 
Kennenlernen der Vogelwelt mit ihren Lebensäußerungen 
ſoviel Freude, daß ſich jeder Weg doppelt lohnt. Es iſt 
Lierbei notwendig, daß man den Vogel nicht nur an den 
Federn, ſondern auch an der Stimme kennen lernt. Dazu 
tommt, daß manche Vogelarten, wie z. B. unſere drei Laub⸗ 
jänger: Fitis⸗, Weiden⸗ und Waldlaubſänger, nach dem 
Gefſange leicht, nach der Färbung aber ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden ſind. ö‚ 

Um dieſe Zeit bietet deer Zoppoter Kurpark nach der 
polniſchen Grenze zu ein Poch beſonderes Gebiet zur 
Beobachtung der heimiſchen Vogelwelt. Am Neubau des 
Nordbades wippt der Hausrotſchwanz, der die Steinwände 
des Rohbaues cben für Stein auſieht. In einer blühenden 
Birke turnen Meiſen mit lockendem Frühlingsruf. Die 
Meiſenarten nach ihren kürzeren Lautäußerungen ausein⸗ 
anderzuhalten, iſt ſehr ſchwer. Leichter iſt das Beſtimmen 
nach ihren charakteriſtiſchen Liedchen. Das lockende Pink der 
Kohlmeiſe, das Tibitebedete der Blaumeiſe, das Spizidäh⸗ 
dähdäbSäh der Sumpfmeiſe, das Zick⸗gürr der Haubenmeiſe 
und ſchnurrende Dſcherrp der Schwanzmeiſe. Unter einer 
Bank ſitzt eine Schwarzdroſſel oder Amfel, die nicht mit der 
Singdr zu verwechſeln iſt. Der Droſſselgeiang unter⸗ 
ſcheidet ſich vom Geſang der Amſel dadurch, daß jede Strophe 
mehrmals wiederholt wird, während die Strophen der Amſel 
vieltöniger ſind und nicht wiederholt werden. In der Er⸗ 
regung laſſen beide Vögel gik, gik, gik vernehmen. Auch 
hört man bisweilen ein ſcharſes Tix oder ein dumpfes Tack⸗ 
tack. Die Singdroſſel läßt ihren kräftigen Geſang ſchon in 
aller Frühe und uoch bis in den dunklen Abend hineintönen. 
Ein allerliebſter Kerl iſt der Girlitz, der durch ſei en 
zwitſchernden Geſaug und den gaukelnden Balzflug zur Be⸗ 
lebung unſerer Landſchaft ganz weſentlich beitrügt. Der 
Girlitz iſt unſer kleinſter Fink und hat ſich auch in unſerer 
Gegend ſehr vermehrt. Goldammern rufen aus einer 
Gruppe Edel⸗ und Rottannen den winzigen Frühlings⸗ 
hungerblümlein zu, die lichtbettelnd ihre winzigen Blüten⸗ 
ſtengel in den jungen Tag hineinſtrecken: „Es iſt — es iſt 
zu früh!“ 

Wo der Park ſich zu einer weiten Wieſe öffnet, ruft 
jenieits vom Hang die Singdroſſel einem Liebespärchen nach: 
„Hildegard! Hildegard! Philipp. Philipp!“ Am Hang ein 
Amſelneſt. Ein Buchenſtumpf, um den rings die Aeſte 
ſproſſen, trägt das wunderbare Neſt mit vier grünen, fein 
braungeſprengelten Eiern. Ein Buchfink fliegt mit pink, 
pink auf den Weg und fliegt auf mit güpp, güpp. Wenn 
dunkle Wetterwolten drohen, läßt er das bekannte Rülſchen 
hören. Auffälliger als dieſe Laute iſt der herrliche Finken⸗ 
ſchlag. Sorgenvoll ruft das Rotkehlchen, das zutraulich am 
Wege ſitzen bleibt. Ein Sperber, der breitere Flügel als 
die Turmfalken der Marienkirche zeigt, ſtreift die jenſeitigen 
Hößen entlang. Nebelkräben ſuchen den nahen Strand ab 
und durch eine breite, Baumlichtung ſieht man in der Bucht 
in geraden Linien Züge von Reiherenten über das Waſſer 
ziehen. Den ſchaumenden Menzelbach geht's aufwärts. In 

den polniſchen Feldern drüben hoppeln Haſen. Moſchus⸗, 
Güldenmiltz⸗ und Scharvockskraut, Sauerklee, gelbe und 
weiße Anemonen, tiefroter Schuppenwurz bekränzen den 
Bach. Hell ſingt der Zaunkönig aus dem niedrigen Gebüſch⸗ 

Die Pappeln hängen übervoll von dicken Büſcheln grüner 

Kätzchen. Die goldbeſtäubten Weidenkätzchen neben den 
ellgrünen weiblichen Blüten wachſen ſchon aus zu kleinen 

lätterzweigen. Unanſehnlich blühen die Ulmen, deren 

Möeinonffä Knoſpen gleichzeitig Blüten ſind. Auf einem 

aunenfächer prangt ein Gimpelpaar, „er“ mit tiefſamt⸗ 

roter Bruſt und ſchwarzem Scheitel, „ſie“ olivgrün⸗grau mit 

hellen Flügelbändern. Doch unſere erſten herrlichen Blüten⸗ 
ſträucher, die gegenüber dem Hohen Tor am Eliſabethwall 
ebenſo herrlich blühen wie im Zoppoter Kurpark, und an 
anderen Stellen, ſind javaniſche Frühlingsboten, denn der 
Ferne Oſten iſt ihre Heimat. Ste ſind nach hier verpflanzt 

worden und heißen „Forſitia“. Fraüß gimt 

Am grüngoldigen Flor rauſcht der Frühling mit Finkoen⸗, 

Amjelchören ins Land — bald ruft der Kuckuck und werden 

Nachtigallen den Mat durch Täler und Wälder iubeln. und 

es ergreift einem wie Sehnſucht und Hoffnung, die nirgend⸗ 

wann lauter als um die anbrechende Blütenzeit in unſerer 

Bruſt ihren beſtänk gen Zwiegeſang anſtimmen: 

„Nun, armes Herz, vergiß die Qual! 
Es muß ſich alles, alles wenden.“ 

⁊ñ‚——————— 

Berauſtaltungen der Jugend. 
ialiſti Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Dienstag, den 

SMegürP abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus., Bundes 

mitgliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Heute, 747 Uhr: Treſſen an der 
Sporthalle zur Bundesſitzung im a Diendten, ve 27.4 

iuliſtiſche Arbeiter⸗Jugend Heubude. Dienstag, den 27. 4., 

Sapendst8 Uhr: Ereſßen am Heim zur Teilnahme an der 

Bundesmitgliederverfammlung. Das Erſcheinen eines jeden 

iſt Pflicht Der Vorſtand. 

ialiſti Arbeiterjugend Ohra. Heute, Dienstag, nachmittagz 

Sinhr WHerſſen an ber Sporthalle zur Teirnahme an der Bundes⸗ 

mitgliederverſammlung in Danzig. Vollzähliges Erſcheinen er⸗ 

forderlich. 86 Hente, Dienslog 

Sozialiſti Arbeiterjngend rgerwieſen. Heute: Dienstag, 

anbelwin liederverſammlung 7 Uhr im Gewerkſchaftshaus. 

Mittwoch, den 28. April, Vortrag des Gen. Sommer elb. 5. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Am Mittwoch, den 28. April, nas 

Wit! ⸗⸗ Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus Garpenſeigen 26) 

ein Vortrag für alle Ortsgruppen ſtatt. Thema: „Die Bedeutung 

des 1. Mal.“ Alle Parteigenoſſen ſind⸗ verpflichtet, ihre Kinder 

im Alter von 8—10 Juhren zu dieſem Vortrag zu ſchicken. 

   

    

   

    

  

Waſferktandsnachrichter am 27. April 192·: 

E 3Weichſe! 24. 4. 20. 4.] Graudenz.. I.79 ＋I75 

Krahan ů 0 „0.94 CI,32Kurzebrack . 2,16 2.29 

24. 4. 26. 4. Diogerlpibe ů J.38 .51 

—2 1.80 A 1,83 [Pieckel ＋1. Zawichoft 24.4 26. Küii 125 433 
* 1.30 ＋l.90Einlage 3 „ 

Warhan 25 1. 26. 4.Schiewenhorft . -2,38 2,40 
..... J1.4 41.60Nogat⸗Waſſerſt. 

Piocs 26. 4. 5. 4. Schönau O. P. 
Thorn.... LI.70 „l.50]Galgenberg O. P. -4.62 4.60 
Ford on 1.70 ＋1.58 Neuhorſterbuſch. 2.02 
Euim JI. Anwachs ＋ 

—.—ꝛꝛ55ß32222222222222222252ß2ß25ß2ißi— 

Sexantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat; für Inſerate: 

Anton Fovkenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gebl & Co., Danziq. 

    7 
58 ＋I1,81 

   



Fiſeme Macfirichfen 

E akas Das Eiſenbahnunglück bei Billsiniga. 
Vandervelde im Unglückszua. 

In dem verunglückten Schnellzua Paris—Barcelona be⸗ 
jand ſich auch, wie die Abendblätter melden, der belaiſche 
Kußerminiſter Vandervelde, der jedoch vollkommen unver⸗ 
letzt geblieben iſt. Das Unglück iſt auf die garoße Ver⸗ 
ſpätung bes Schnellzugs und die Nichtbefolaung der Vor⸗ 
ſchriften durch das Eiſenbahnperſonal zurückzuführen. Der 
Schnellzug kreuzt ſich gewöhnlich, da die Strecke eingletſig 
iſt, mit dem Güterzuge auf der Station Villajuiga. Da nun 
der Schnellzuga aroße Verſpätuns batte, ließ man den Güter⸗ 
zug ab in der Hoffnung, daß er noch zur Zeit die nächſte 
Station Llanſa erreichen würde. Inzwiſchen hatte jedoch 
der Schnellzug dleſe Station bereits verlaſſen, ſo daß ſich 
die beiden Büge unterwegs begeanen mußten. Der 

  

Die kieſerungen für die Bebleinngs⸗ 
Herſtellung der Schutzolizei 

für das Rechnungsjahr 1926 ſollen vergeben 
werden, und zwar: ů (22⁰049 

Los I: Tuche, 
Los II: Futterſtoffe und Näbmaterial- 

Proben iihen während der Dienſtſtunden 
von 7 bis 8 Uhr bei der Abteil V. 2 — Lom 

    

   

   
Die Zuſchlasserieilung 

innerhalb 10 Tagen. 
Schutzpolizei der Freien Stadt Danzig. 

Aiaktion 
Neufahrwaſſer, Fiſchmeiſterweg Nr. 14. 

Am Donnerstag. den 29. April 1926, 
vormittags 10 Uhr, 

findet die Schlußauktion der dort befindlichen 

Maſchinen und Werkzeuge wie folgt gegen 

Cribiüt fchriftiich 

  

   

  
Willst Du sparen, 

   

MAGGl-stand Imt er Küch4⁊mseI-Husstellung 

      chaden iſt Lehr beb⸗ 
cht 3 wurde unter d 

ſchweren Schnellzugwagen vollkommen pulveriſiert. 
E —— 

  

Der Leichnam der Frau Jurjſewflaſa wird nach Dorpat über⸗ 
Den Gemeindebehörden 

von Andermatt iſt ein Schreiben des Gatten der verunglückten 
Berliner Sängerin Jurjewſtafa, ‚ 5 Bremer, zugegangen, in 

ie ſterblichen Ueberreſte 
rau exhumieren und nach Dorpat überführen zu 

entſprochen worden, ſo daß 
ihrem neuen Beſtim⸗ 

führt. Aus Andermatt meldet man: 

dem Wi den Wunſch ausdrückt, 
ſeiner 
uſen Dieſem Geſuch U nunmehr 

in den nächſten Tagen die Leiche na 
mungsort verbracht wird. 

Maskierte Räuber im Hallan⸗Expreß. Mittwoch früh um 
in der Nähe 

ven Balkan⸗Exprekzug und wollten mit vor⸗ 
3 Uhr ſprangen zwei maskierte Näuber 
Turn⸗Scverin ouß 
gehaltenem Revolver die Reiſenden ausrauben. Im Zu⸗ 
Ran ſich jebo 

äuber ein heftiges Revolderfeuer eröffnete. 

   

    

  

   
   

      

   

dann verwende 

Bitts probleren Sis am 

in der Messchalle Technik 
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Baröaßlung ſtatt: 2394⁵ 

1 Exzenterpreſſe (35 00 Ks. Druck), 1 Ge⸗ 
Ienkbohrmaſchine, 1 Wandbohrmaſchine, 1 

Schweißapparat, Damyflokomobile, dann 
diverſe Handwerkszenge. 
Die Sachen ſind gebraucht und eine Stunde 

vorher zu beſichtigen. 

Wilhelm Kuſch 
Taxator, 

vereid. 56ffentl. angeſtellt. Auktlonator, 
Danzig, Töpfergaſſe 1/3. Tel. 6808. 

Stadttheater Danzig 
Intenbant: ANndolf Schaper . 

Herte, Drerstag, 27. April, abends 71%½ Uhr: 
Danerkarten Serie I. Gewöhnliche Opernpreiſe 

Gaftfpiel der „Danziger Tanzkultur⸗. 

In völlig neuer Ausflatiung! Zum 4. Male. 

Joſephslegende 
Vaßvfu von 4P r fr . Shard Suran von 

fmannsthe v. trauß 
Muſfikaliſche Leitung: Opemdireltor Gornelins Kun. 

  

  

Die ersten Bände der von Prol. Dr. Adler, 
Wien, herausgegebenen Schriitenreihe 

Max Adler ů 

Anna Siemsen 

NMeue Menschen 
sind jetzt bei uns zu haben 

Politische oder soziale Demokratie 
Geb. 4.40 G. brosch. 4.15 G 

Beruf und Exriehung 
Geb. 5.65 G. brosch. 4.40 G 

Der Gepäcwagen 
Wucht der nachdrücklichen 

ein Agent der Sicherheitspolizei, der auf die 
Die Räuber 

g, rrr eer 
75 Eni Zuße, Woöbei ßich einer von ihnen Sert 
gen zugezogen haben ſoll. Weder dieſer noch ſein Genoſſe 
konnten aber bisher ergriffen werden. 

Mätſfelhafte Geldausgaben in Olvenburg. Ueverraſchende 

Mitteilungen wurden in einer Bürgerverſammlung in Oldben⸗ 

burg über die Zuſtände in den dortigen Stadwerwaltungen 

gemacht. Beim dortigen Stadtbauamt ſei die Summe von 

130 000 Mark ausgegeben worden, ohne daß man wiſſe, wer ſie 
habe. Eigenartige Zuſtände ſind auch bei der Olden⸗ 

s8EesS* 
85E 

bewilligt 
burgiſchen Städtiſchen Siedlungs ⸗ Geſellſchaft aufgeveckt 
worden. Der erſte Geſchäftsfjührer dieſer leblunenſt at ſich 

ie für ſtädtiſche Siedlungen beſtimmt aus den Materialien, be 
waren, eine Villa im Werte von 17 000 Mark erbaut. Auch der 
Bürgermeifter habe aus öffentlichen Geldern 10000 Mark füür 
den privaten Ausbau ſeiner Wohnung verwendet Die Regie⸗ 
rung iſt erſucht worden, eine Unterſuchung der Xngelegenheit 
einzuleiten. Dem Magiſtrat und dem Siadtrat wurbe ſeitens 
der Verſammlung das ſchärffte Mißtrauen ausgeſprochen. Der 
Magiſtrat wird in der Stadtollegiumſitzung zu den gegen ihn 

erhobenen ſchweren Vorwürſen Stellung nehmen. 

von 

ge be⸗   
     

      

ů. r. ͤbe, 
Kelern Hoden 

  Köche, 

leich ** gegen gleiche anzig 
oder Schiblitz. Angeb. u. 
5947 an die Exped. 

Tauſche Wohnung Stube, 
Sahl Lachn, Boden, Kell., 
alles hell, u. groß. Garten, 
nach d. Stra bes 

O e0 

Rheinische Winzer-Stuben 
Danzig, Tischlergasse 38-39 Tel. 3011 

Sperlalitgt: „ole klelne Flosche 
Rot- odder Welhuyein für &0 Plennige“ 

  

   
   
   

  

  

   
    

      

Der gole ZKIEs-Semmstionsfüm: 

Zirkus Sray 
Der geheimnlavoile Sehuß 

S ahherti ensachsüie Axkb2 
in dber Haupirolis: Eddie Poio 

D-Zug des Grauens 
Eine grweellge Detektiv-Senuationzkomödie 

n 6 gollen Akten 
Preise von 0.70 bis 1.40 Gulden 

b 
iNähe Trohl. Angeb. unt. 
P58 a. d. Exped. (23 90 

Suche 2-Zimmerwohmm 
in Danzig. Biete z. Temi 
1gr. Zimmer, Küche, Zub. 
Nähe Fiſchmarkt. Umzug 
wird vergütet. Angeb. u. 
5951 an die Exped. 

Junges Ehepaar ſucht 
3—— ————..reres Zimmer m. Küchen⸗ 

Mab- Und Resohl-kinstalt RW . . unter 5948 an die Exped. 

mazig. Pflefferstadt 5 22— Cleh. möbl. üumer 
Herren-Sohlen . 

ſofort zu vermieten. 2 1 . „ Abesue 150 
2 Kinder,Sohlen von 2.— G en ? Gummi.Abaätze In jeder Großie Langgaſſe 50, 2 Tr. 

Möbl. Zimmer an beſſ. 
„rätze - 0%—s vomsg 

Eingang nur im Keller 
Ei EEEeeeeereee Herrn zu vermiet. Große 

Mäühlengaſſe 1, 1 Mitt 
Nähe Holzmarkt. (23 

     
     

     
        
   

      

       

      

  

    

   
  Abesbss. 
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—— Achtungl Hausfrauen! 

          
     

EHanmrnNanr 5 . 
Hiälimann- Fleiſch⸗Zentpal- 

Axhmeschinen] et eirre. . U verkauft alle Tage: zu verm. Büttelgaſſe 6, 1. 
——— Schweineköpfe mit vollen——.—.— 

    

„Gnt möbi. Zimmer 
Gam. vermieten. S. 11, 2 x. 

mnerſteiſe Gut möbl. Vorderzimmer 
Kindfleiſch 45—55 „au vermieten. (23 U86 
Scheschuſeuungen Siiei 2. Damm 5., 1 Kr. 60 Vic, Lutermen, e 0 — 

. eucaße u. We Mö5ö0l. Zimmer, 
vind umübertroften ¶Eing. Breitgaffe u. Hell.⸗-elektr. Licht, zu vermiet. 
in Qualität und Leistung Geiſt⸗Gaſſe. 2 940 Varobiesgaſſe 320, 1 l. 

Beſ. von 5 Uhr au. Alleinverkauf 2 

Bernstein * bLo. u apiane Möbl. Zimmer zu verm. 
Große Mühlengaſſe 1, 

Stetzelberg. 

Backen 25 Pfg., 
fleiſch 30—40 Pig,    

  

    
   

  

          

  

    

    

fl. m. db. H. bg., Langthasse 50 Hundegaffe 22.Ll. V.s.     

    

   

  

Teilzahlt gestattet! Malertrittieitern und An⸗ Schlaſßtelle H 12 Herrn 
, j lafftelle f. 1—2 Herrn 

Ersatzteile billigst legeleit. verk. Karl Haſe⸗ Mer ſoſort zu vermieten. 
   

    

mann, Kneipab 13b, Tele⸗ 
phon 8139. 23912 fAl. möbl. Zimmer f. 1—2 

Perſonen zu vermieten.     Die Handlung der „Joſephslegende“ iſt in 2 Ab⸗ 
teilnngen , die panſenlos einander folgen. 

Vorher: 

eů Matcß Und Verhlärung“ 
iſche Dichtung Richard Stranß 

3—— Wperabtrrtor Cornelius Kun. 
Ende gegen 9,, Uhr. 

Mittwoch, 23. April, abends 7½ Uhr Dauerkarten 

Am Spendhaus 6 

  

  

BUCHHANDLURGE 
DANZIGEERVOLK SSTIMME 

Paradiesgasse 2 

  

Sperehl u 
Domierstag, 29. Arril ahende 74h uhr. Danerkarten 

Serie Iil. Arrsarten der Liche—- Schwamh 

Die Genoſſen der Gemeinnüttzigen Siedlungs- 
genoſſenſchaft Nenwelterplatte, e. G. m. b. 5. 
werden hiermit zu einer am 1. Mai 1925, abends 
7 Uhr, im Reitaurant Zoicke, Danzig, Schichau⸗ 
gaſſe 173, ſtuättfindenden anherordentlichen 
Generalverſammlung einbernfen. 

Tagesordnung: Aenderung und Ergünzung 
der ſaszmigen. 
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Nähma 

Seimarbeitert 

ſierjacken n. Som⸗ 
'etts fellt ein 

W. Lamrenz, 

E 
Suche zum 1. Mai ſaub. 

Lande f. H. 

S-E 1 SSHN 

ANIAM 
u. 
mer⸗ 
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Lermeache nit Ondaheren . 1½5 G 
BuE,ðnene & Oadsdkeren. 1.50 G 
Bubtkohlschneiden . . 00—1.00 G 

Hassagen Auferst billig 22 

      
      

eaataisse micht erkontderhic „ Heiüsge E 

Papseren, Miätted v&9 E 12 vd 4 N UE 
ESADEEEASI Nr. 7, SEer 3 

Setoreſtene 
bp. Stüd 110 G. za 
BerfüSt. Gcaben 1P. 1 

    

     

              

   
   
   

  

Villig. Möbelverhauf! Klappſportwagen 15 G., 
Verkaufe Mittwoch, den guter). ſchwarz. Anzug, 
28. d. M., von 10 Uhr Keichent. m. Zub., Hioſch⸗ ——7.— 
vorm. an fortzugshalber geweih, Vogelbauer u. a.? junge Leute finden anſt. 
zu jedem annehmb. Preis:zu verk. Torkel, Schichau⸗Schlafftelle Brandgaſſe 9de, 
1 wl. Küche, 1 gr. Spiegei gaſſe 25c. (23 906L Tr. bei Sbitowſfki. 

Lgcsanpeh,1 Kig ge In Plertehächsel Secßereps aSO „ 1. eiſ. ge 2 
Dalmſänder, Leir Stußl⸗Muhppelt geslebiſs Prichh. Ales. Solt, 
ichlitten, 50 Einkochgläſer v. I. 5. 1026. Klaß, Gold⸗ 

La UV— Prehstroh ſſchmiedegaſſe Nr. 7. part. 

soWie sümtliche 

verſch. Größen, 1 Einkoch⸗ 
eeese 

Fuüuttermittel 

ahparat, 1 email. Frucht⸗ 2 

Wäſche teſſel m. Dedlel, 1 hölz. 
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